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Hofbericht aus Wien.
Der k. u. k. Hoch- und Deutſchmeiſter Erz-

herzog Eugen iſt in Wien eingetroffen viel-
leicht als Quartiermacher für die übrigen
Mitglieder des Erzhauſes, denn Kanzler Doll
fuß iſt unerſchöpflich in Mitteln und Wegen,
um den Staat vor dem Bankrott, um das
Volk vor dem Hungertode zu bewahren. Ein

Jn den Wäldern zwiſchen den belgi- 800000 000 davon ſtellen eine Ueberſchreitung der Landesverteidigung für das kritiſche ſolches Mittel iſt offenbar auch, daß Erzherzog
ſchen Orten Meldert und Aalſt wurde bereits bewilligter Kredite dar. Der Herres- Jahr 1936 zu ergreifen gedenke, ohne eine Eugen von Baſel nach irgendeinem Schloß
von der Gendarmerie eine großangelegte ausſchuß hat ſich einſtimmig für die Vor Verlängerung der Militärdienſtzeit vorzu Niederöſterreichs überſiedelt, weil der kleine
Razzia auf deutſche Kommuniſten ſchläge der Regierung ausgeſprochen. Es iſt nehmen. Der Abgeordnete verfolgt mit ſeiner Staat ja reich genug iſt, die Mitglieder des
durchgeführt die hier ein Zeltlager auf anzunehmen, daß der Marineausſchuß und Anfrage die Abſicht, die Regierung zu einer Erzhauſes mit hohen Bezügen auszuſtatten.
ſchlagen hatten Es handelt ſich um eine der Luftfahrtausſchuß für die ihr Gebiet be klaren Stellungnahme in der Frage der Nichts gegen Erzherzog Eugen! Das iſt

ift Mag d Mit lied r neber treffenden Kredite ähnlich Stellung nehmen Militärdienſtzeit zu zwingen. immer ein vergnügter Mann geweſen, auch in
2rnppe, Deren Scitalteder vor kurzem Ueber werden. den Zeiten, in denen er in Jnnsbruck in derfälle auf flämiſche Nationaliſten in Aalſt ver re re z 527 5 Hofburg wohnte, um das k. u k. Tirolerübt hatten. Es gelang der Gendarmerie, das Der radikalſozialiſtiſche Abg. Bernier Der franzöſiſche Außenminiſter hat das Hofburg ute, um a T72l nen 73 hat den Kammerpräſidenten davon verſtän- angekündigte Blaubuch über die bisheri- Korps zu kommandieren. Groß ſind ſeineZelt aufzuſpüren und unbemerkt zu um Vat den Kammerpräſidente I r ilitäriſchen Talente nie geweſen, was Erz-J digt, daß er die Regierung darüber befragen gen Verhandlungen in der Abrüſtungs- militäriſchen Talente nie geweſen, was Erzſtellen. Mit vorgehaltenem Revolver drangen iperde, welche Maßnahmen ſie zum Schutze l frage veröffentlicht. herzog Eugen ebenſo gut wußte wie der
die Beamten in das Zeltinnere ein. Die z Generalſtab in Wien. Aber er war nun ein-Kommuniſten griffen zu Hieb- und Stich- mal Hoch- und Deutſchmeiſter, was in derwaffen und verſuchten, die Polizeibeamten zu 0 99 k. u. k. Doppelmonarchie eine ſehr hoheüberwältigen. Die Beamten waren ge- Würde war, für die nur ein Erzherzog inor zwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu Frage kam. Einen Haken hatte die Sacheolle machen. Die Verhafteten wurden nach Aalſt 7 allerdings, denn der Hoch- und Deutſchmeiſtertransportiert. Sie richteten das Erſuchen an hatte nicht nur buntgeſtickte Uniformen zup tſchen z 4 Douutib. tragen, er mußte auch ein feierliches GelübdeJ de ehe e eborden nicht nach Sentſch Begeiſterte Ovationen für Maſaryt in Prag Militärflugzenge über der Burg leben nienets u helrten ung emete

eine Frau zu berühren. So ein Gelübde iſtDie tſchechoſlowakiſche Nationalverſamm akt, der nach der Verfaſſung in geheimer Ab ſchon niemals eine ganz leichte Sache geweſen
u lung hat geſtern, wie wir bereits in einem ſtimmung vorgenommen wurde, vollzog ſich Und ſo war Erzt r xä o Eugen nicht nur inc Erklärung Barkhous zur Haarfrage? Teil unſerer geſtrigen Ausgabe meldeten, in dem alten böhmiſchen Krönungsſaal auf Junsbrug dafür beranm, krrhh alledem et

u t der Prager Burg, dem ſogenannten Wla- ehrn s t e ann otz alledem ein0 Uhr. Völkerbundseintritt Rußlands im Herbſt? dislawſaal, der für dieſen Zweck unter nicht j ebens uſtiger Mann zu ſein.
Jn der Pariſer Preſſe kehrt immer die geringen Koſten hergerichtet worden iſt. Nach Dr. Engelbert Dollfuß hat auch bei denres. Forderung nach einer ſtarken internationalen Auszählung der abgegebenen Stimmen ſtellte Kaiſerjägern in Innsbruck gedient. Wahr

organiſierten Polizei im Saargebiet der Vorſitzende feſt, daß von den 420 Stimmen ſcheinlich war er auch dabei, als Anfang Sep-
wieder, doch zweifeln manche Blätter daran, 418 gültig waren. Hiervon wurden 53 als tember 1909 die Hundertjahrfeier von Tirolsdaß der Völkerbund überhaupt in der Lage leere Zettel abgegeben, 327 lauteten auf Ma- Erhebung begangen wurde, als das ganzeiſt, daß von ihm verwaltete Gebiet feſt in die ſaryk, 38 kommuniſtiſche Stimmen fielen auf Erzhaus mit dem Kaiſer an der Spitze und
Hand Die an Preſſe er- den kommuniſtiſchen Gegenkandidaten. mit einem ungeheuren Troß in Jnnsbruck
wartet von der heute in der Kammer ſtatt- i x reſidierte. So viel Glanz vergißt ſich nichtm. findenden außenpolitiſchen Jnterpellations- et d Talar r leicht, denn das muß dem k u. k. Erzhausitt! ausſprache eine Erklärung des Außen- h r e e r gelaſſen werden: Wenn es darauf ankamminiſters Barthou zur Saarfrage. e r e kvoll aufzutreten, ſo konnte ſich kein aneine überragende Mehrheit darſtellt, ſo er- Prunkvoll aufzutreten, ſo konnte ſich kein anſt Die Außenpolitiſche Korreſpondentin des reicht ſie doch nicht die Höhe der Schätzungen, deres Herrſcherhaus damit auch nur an-
„Oeuvre“ will über den weiteren Verlauf der die mit ungefähr 360 Stimmen für Maſaryk nähernd vergleichen. Erzherzog Engen iſt

en Abrüſtungsausſprache Auskunft rechneten. Dies iſt wohl darauf zurückzu- ginſtweilen allein gekommen, aber die k. u. k.geben können. Sie rechnet damit, daß der S führen, daß die Slowaken laut Parteibeſchluß Vorfreude iſt bei den Dollfußleuten von
eitter Eintritt Sowjetrußlands in den Völkerbund nicht für Maſarvk ſtimmten und daß auch die Feldrirch. Sis Wien nicht weniger groß ge
ſtr Ende dieſes Monats in Genf für den Herbſt tſchechiſchen Nationaldemokraten zum großen weſen. Die Wiener Zeitungen, die es annoangekündigt werde, und daß ein Ausſchuß des Teil und die ungariſchen Chriſtlichſozialen dazumal ſehr gut verſtanden, um das k. u. k.Völkerbundrates, dem auf alle Fälle Sowjet- ſämtlich Maſaryk ihre Stimme verweigerten. Erzhaus herumzudienern, haben trotz vier-

rußland und die Vereinigten Staaten von Nach der Eidesleiſtung des Präſidenten Zehn Jahren Marrxiſten Republik w.nd andert
Amerika angehören werden, beauftragt werde, wurden die traditionelklen 21 Ka- balbjahr Dollfuß- Diktatur nicht vergeſſen wie
die Abrüſtungsfrage ſo lange zu verfolgen, nonenſchüſſe abgegeben, während weit ein Hofbericht ausſehen muß Wenn ihnen zubis der Völkerbundsrat die Zeit für die Ein e e h über hundert Milikärflugzeuge über der glauben wäre, ſo hätte ſich von Feldkirch bis
berufung einer neuen großen Abrüſtungskon- G. Maſaryk zum Präſidenten der Burg kreiſten. Darauf fuhr der Präſident Wien das ganze Volk Oeſterreichs an den
ferenz wieder für gekommen erachten werde. Republik wiedergewählt. Der Vier- durch die Straßen Prags, wobei ihm be- k. u. k. Hofzug gedrängt, um ſeiner Freude

Uundachtzigfährige iſt damit zum vierten (geiſterte Ovationen dargebracht dar Ausdruck zu geben. daß ein leibhaf-
Male Präſident geworden. Der Wahl l wurden. tiger Erzherzog wieder zurückgekehrt ſei.England hat der amerikaniſchen Regie-

rung den Vorſchlag gemacht, noch vor Zuſam-
mentritt der 1935 ſtattfindenden großen Flot-
tenabrüſtungskonferenz Vorbeſprechun-
gen mit Japan ſtattfinden zu laſſen. Das
Staatsdepartement wird den engliſchen Vor-
ſchlag zu den Drei-Mächte- Beſprechungen in
den nächſten Tagen beantworten.

Kaſemakken um die Saar.
Frankreichs große Landesverteidigungspläne.

Der F'inanzausſchuß der franzöſiſchen
Kammer hatte den Wunſch geäußert, die An-
ſichten der Ausſchüſſe, die für die Landesver-
teidigung zuſtändig ſind, kennenzulernen, um
die nötigen Unterlagen für ſeine Stellung-
nahme zu den neuen Krediten für beſtimmte,
die Landesverteidigung betreffende Arbeiten
zu erhalten. Der Heeresausſchuß trat daher
geſtern zuſammen, um ſich mit dieſer Ange-
legenheit zu befaſſen.

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Oberſt

Skreikende belagertenihre Fabrik
Amerikaniſche Bundeskruppen greifen ein 3 Toke, über 100 vVerletzle in Toledo

Jn den Vereinigten Staaten, in denen es
in der letzten Zeit verſchiedentlich zu ſchweren
Arbeitskonflikten gekommen war, iſt jetzt
zum erſtenmal Militär zur Niederkämpfung
von Streikunruhen eingeſetzt worden. Jn
Toledo im Staate Ohio hatten 6000
Streikende eine förmliche Belagerung
ihrer Fabrik, einer Automobilzubehör-
fabrik, veranſtaltet, in der ſich 1800 Arbeits-
willige befanden. Starke Verbände von
Polizei, Miliz und Militär haben die Ein-
geſchloſſenen entſetzt, nachdem es in der Nacht
zu ſchweren Fener- und Tränengas-
kämpfen gekommen war.

Vor der Fabrik hatten ſich die Streiken-

barten Straßen, indem ſie die Wagen zer-
trümmerten und in Brand ſetzten.

Jn den erbitterten Kämpfen ſind weit
über 100 Perſonen ſchwer verletzt worden.
Geſtern morgen wurden nun Bundes-
truppen eingeſetzt, die gemeinſam mit den
übrigen Truppen der Exekutive die Streiken-
den zerſtreuen und die Arbeitswilligen ent-
ſetzen konnten. Bei einer Schießerei zwiſchen
den Streikenden und der Nationalgarde wur-
den drei Ziviliſten getötet ein National-
gardiſt ſchwer verwundet und mehrere
andere Perſonen verletzt. Der Gouverneur
von Ohio hat vier weitere Kompagnien
Nationalgarde ins Streikgebiet entſandt.

2 den in Stärke von mehreren tauſend Mann rl 5232 7 angeſammelt und nahmen eine drohende In New-Orleans kam es zu einem
uünie eſchaſſen e den ſolle er di r Haltung gegen die Arbeitswilligen ein, die Zuſammenſtoß mit ſtreikenden Hafen

n werden ole, um die bereits es nicht wagen konnten das Gebäude zu ver Arbeitern. Die Polizei nahm 30 Verhaftun-

abgeſchloſſenen Arbeiten zu ergänzen und z„um vor allem die Lücke bei Montmedy zu
ſchließen und die franzöſiſch-ſaar-
ländiſche Grenze in Verteidi-gungszuſtand zu ſetzen Der Ans-
ſchuß nahm noch von den Plänen für die

laſſen. Die Polizei war der Menge gegen-
über machtlos, trotzdem ſie mit Tränengas-
bomben eingriff und von der Schußwaffe
Gebrauch machte, als die Streikenden ein
regelrechtes Feuer auf die Fabrik eröffnet

gen vor. Ein Streikender wurde durch einen
Schuß verletzt.

Pond und Sabelli erneuk noigelandet
hatten. Jm Laufe der Nacht verſtärkten dieeder e z und für z Streikenden ihre Angriffe und verſuchten Die Flieger Pond und Sabelli, die in

großen Arbeiten zwiſchen Longuyon und ſinmer wieder, das Gebäude zu ſtürmen Dublin aufgeſtiegen waren, um ihr Endziel
Margut im Anſchluß an das Waldgebiet der
e e r längs der ſaarländi- getrieben, die übrigens auch die Ein-Svanſea in England wiederum notlanden

n Grenze Kenntnis. geſchloſſenen ſelbſt behinderten, und ſtillten Nach Behebung des Motorſchadens flogen
Die Kredite, über die der Ausſchuß ſich zu ihre W an den Automokilen der Fabri dann nach Eardiff weiter, wo ſie im Lan S h

äußern hatte, betragen 1 175 009 000 Franken. und an Privatautomobilen in den benach geſtrigen Tages eintrafen. Kr- Erzkerzog Eugen und Erzherzog Otto.

Sie wurden durch Tränengaswolken zurück- Rom zu erreichen, mußten in der Nähe von

Gar ſo dick ſollte freilich Dollfuß die
Wiener Zeitungen nicht auftragen laſſen, denn
die überwältigende Mehrheit des öſterreichi
ſchen Volkes hat wirklich andere Sorgen, als
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die, die erzherzoglichen Gäſte zu begrüßen.
Das öſterreichiſche Volk darf ſo gut wie nichts
erfahren, was im Jnlande und Auslande vor
ſich geht, denn die öſterreichiſche Preſſe ſteht
unter einer Zewſur, mit der im Vergleich die
Zenſur zur Zeit Mötternichs ſchon die Preſſe
freiheit ſelbſt war. Daß die Auſtromarxiſten
trotz oder wegen der blutigen Ereigniſſe im
Februar auf freien Fuß geſetzt ſind, das darf
kein öſterreichiſches Blatt melden. Daß
Nationalſozialiſten verhaftet werden, ebenſo
wenig. Umſo mehr Raum muß die Preſſe
den Vorgängen um das k. u, k. Erzhaus
widmen, beſonders aber den Mitgliedern des
Erzhauſes, die ſich haben bereitfinden laſſen,
auf unbeſtimmte Zeit nach Oeſterreich hin-
überzuwechſeln.

Erzherzog Eugen iſt nur eine Schwalbe,
die noch keinen Sommer macht. Erzherzog
Otto iſt, weil er der älteſte Sohn des Kaiſers
Karl, mit einem unglückſeligen Erbe belaſtet.
Wenn jemals in der Geſchichte ein großes
Reich durch die Schuld einer Dynaſtie zu-
grunde gegangen iſt, ſo iſt es die Doppel
monarchie. Jn ihr wurden Polen und
Tſchechen, wurden Kroaten und Dalmatiner,
wurden Magyaren und Slowenen ab-
wechſelnd gegen das Staatsvolk, die Deut
ſchen ausgeſpielt. Helferdienſte leiſtete dabei
die Chriſtlich-Soziale Partei, alſo die Partei
des Diktators Dollfuß, nur daß die Partei
damals anders firmierte. Aber ihre Träger
waren der Klerus ſowie der Hochadel,
ſchließlich auch das Spießertum in Stadt und
Land. Jmmer ging es gegen die Deutſchen
Oeſterreichs, immer ging es gegen die natio
nalen Lebenskräfte, die allein den Staat
hätten aufrecht erhalten können.

Es kann ſein, daß Erzherzog Otto im
nächſten oder übernächſten Hofbericht eine
Rolle ſpielt, daß er in Feldkirch feierlich, in
Innsbruck mit Ziſchen, in Wien aber nur
von Dollfuß und Starhemberg empfangen
wird. Das reicht auch nicht dazu, die Deut-
ſchen Oeſterreichs, die um ihrer nationalen
Geſinnung willen leiden, für eine Dollfuß
Monarchie zu gewinnen.

Klangloſer Einzug in Wien.

Erzherzog Eugen und die Legitimiſten.

Erzherzog Eugen von Habsburg,
ein Vetter des Kaiſers Franz Joſeph, traf,
wie wir bereits geſtern kurz mitteilten, nach
15fährigem Aufenthalt in Baſel wieder in
Wien ein. Am Bahnhof hatten ſich der
Heeresminiſter, Generaloberſt Fürſt Schön-
burg-Hartenſtein dieſer allerdings nicht in
ſeiner Eigenſchaft als Miniſter, ſondern als
Heerführer des Weltkrieges und einige
Legitimiſtenführer eingefunden. Die Be-
grüßung war nicht gerade ſtürmiſch. Der
Erzherzog begab ſich in den Stephansdom,
wo eine kurze Andacht ſtattfand. Urſprüng
lich war geplant, den Erzherzog Engen, deſſen
Popularität die Legitimiſten als politiſche
Trumpfkarte auszuwerten hofften, feierlich
und mit großem Pomp zu empfangen.

Dieſe Feſtlichkeit wurde indeſſen plötzlich
von der Regierung verboten. Ob die Ge-
rüchte zutreffen, wonach dieſes Verbot auf
die Jntervention Frankreichs und ſeiner
Verbündeten zurückzuführen ſei, iſt nicht feſt
zuſtellen. Einen Tag lang ſchien es, als ob
die Regierung die Rückkehr des Erzherzogs
Eugen überhaupt verhindern würde; in-
zwiſchen iſt dann doch ein ſang- und klang
loſer Einzug geſtattet worden.

Auf dem Stammſchloß Starhem
bergs in Oberöſtereich, Schloß Waxenberg
wo er ſich noch bis zu ſeiner Ernennung zum
Vizekanzler aufhielt, explodierte ein
Papierböller, der beträchtlichen Schaden
anrichtete. Faſt alle Fenſterſcheiben des weit
läufigen Gebäudes gingen in

Rebenſtoffe werden Rohſtoffe.
Nenes vom Kölner Chemiker-Kongreß.
Auf dem Chemikerkongreß, der gegen

wärtig in Köln tagt, ſprach der Direktor der
Rheiniſch Weſtfäliſchen Sprengſtoff A. G.,
Troisödorf, über die Kunſtſtoffe aus deutſchen
Roh materialien und ihre Verwendung.

Die vor dem Kriege ſo gut wie unbekann-
ten unter den Begriff „Kunſtſtoffe“ fallenden
Werkſtoffe haben in der Nachkriegszeit eine
immer ſteigende Bedeutung gewonnen und
ſind heute zur groß induſtriellen Herſtellung
und Verwendung gelangt. Nach ihrer Her-
kunft laſſen ſich vier Gruppen unterſcheiden:
1. Werkſtoffe auf der Baſis der Zelluloſe,
2. Werkſtoffe aus der Baſis der Eiweißſtoffe,
insbeſondere des Kaſeins, 3. Werkſtoffe auf
der Baſis der Kondenſationsprodukte, insbe-
ſondere des Phenols und des Harnſtoffes,
4. Werkſtoffe auf der Baſis von Polymeri-
ſationsprodukte organiſcher Verbindungen.

Wie auf vielen anderen Gebieten, habe
auch auf dem künſtlichen Werkſtoffe zunächſt
die praktiſche Erfahrung zur Herſtellung von
Stoffen geführt, deren wiſſenſchaftliche
Durcharbeitung erſt ſpäter begonnen wurde.
Ein gutes Beiſpiel für dieſe Entwicklung
ſind die ſogenannten Schmieren, die bei zahl-
reichen Reaktionen entſtehen, und deren ge-
naue Unterſuchung in der Vorkriegszeit für
einen organiſchen Chemiker als unwürdig
galt. Jnzwiſchen ſind die urſprünglich als
unangenehme Beigaben empfundenen Neben-
ſtoffe zu wichtigen Rohſtoffen geworden.

Unter den Zelluloſewerkſtoffen iſt das
Zelluloid das älteſte Produkt, das als Plat-
ten, Stäbe und Rohre auf den Markt kommt
und zur Herſtellung vieler Gebrauchsgegen-
ſtände wie Kämme, Puppen Toilettenartikel
und Spielwaren verwendet wird. Auch bei
der in der Automobilinduſtrie bereits ſtark

glbas

Gauleiter Frauenfeld, der mit ſeinem
Stellvertreter Neumann vor kurzem in
München eintraf, gab Vertretern der
Münchener Preſſe eine Unterredung über
ſeine „Flucht“ in Gemeinſchaft mit ſeinem
Stellvertreter nach Deutſchland. Grundſätz-
lich, ſo ſührte Frauenfeld aus, müſſe er ſagen,
daß das Wort „Flucht“ in keiner Weiſe zu-
trifft. Er habe ſich auf freiem Fuß befunden,
ſei zu keiner Strafe verurteilt, ſondern ledig-
lich in Wien feſtgehalten geweſen, habe die
Stadt nicht verlaſſen dürfen und ein Verbot
jeglicher Parteitätigkeit gehabt.

Vom 10. Januar an ſei er in Wöllersdorf
geweſen. Dort ſei er wie alle Jnſaſſen ſeiner
Baracke an der Ruhr erkrankt. Als Letzter
ſei er nach zwei Mongten aus dem Spital ent-
laſſen worden. Vor die Polizei gebracht, habe
er den Befehl erhalten, kein Telephon und
kein Auto zu benutzen, ſowie jedes Vexlaſſen
ſeiner Wohnung der Polizei mitzuteilen, al
eine nach der öſterreichiſchen Verfaſſung völlig
ungefetzliche Behandlung. Das ſei aber ge-
rade der gewöhnliche Zuſtand in Oeſterreich,
daß man nicht wiſſe, was geſetzlich und
was ungeſetzlich ſei. Er habe nicht die
geringſte Bewegungsfreiheit gehabt und habe
ſich deshalb und aus verſchiedenen anderen
Gründen entſchloſſen, Oeſterreich zu verlaſſen.

Wöllersdorf ein Ort der Schande
Auf Fragen der Preſſevertreter antwor

tete Frauenfeld: „Nach Wöllersdorf wurde
zwar die auswärtige Preſſe zur Beſichtigung
eingeladen, aber es wurden ihr dort Potem
kinſche Dörfer gezeigt. Nach anfänglich
zeradezu fürchterlichen Zuſtänden wurden
einige Beſſerungen im Lager getroffen, aber
nicht etwa den Nationalſozialiſten zuliebe,
ſondera wegen der dort internierten Sozial
demokraten. Vor unſerer Abreiſe brach

Htaebe gegen die Realkion.

Jm Rundfunk wurde geſtern abend eine
Rede des Preſſechefs der Reichsjugendfüh
rung, Guſtav Staebe, über das Thema
„Gegen Reaktionäre, Miesmacher und
Meckerer“ verleſen. Staebe, der jüngſt durch
eine Auseinanderſetzung mit dem Haupt
ſchriftleiter der Stahlhelm-Zeitung, Wilhelm
Kleingu, und desgleichen mit dem
früheren Freikorpsführer und jetzigen
Schriftleiter Friedrich Wilhelm Heinz her-
vorgetreten iſt, ſchilderte die innerdeutſche
Gruppierung, die ſich aus der nationalſozia
liſtiſchen Revolution ergeben habe und kam
zu der Formel, daß jeder Miesmacher ein
Reaktionär ſei und jeder Reaktionär ein
Miesmacher. Jnſonderheit ſeien dieſe Mies
macher und Meckerer in der ſogenannten
„guten Geſellſchaft“ des reaktionären Bürger
tums zu Hauſe. Dies ſei die liberaliſtiſche
Welt, die den Vaterlandsbegriff zur Salon
parole der Gutverdienenden degradiert und
ſich am 9. November feige in die Mauſelöcher
verkrochen habe. Jhre einzige Arbeit ſei die
Kritik an ſich. Sie gloſſierten und be
witzelten alles, legten aber niemals ſelber
Hand an.

Staebe erinnerte noch
Nationalſozialiſt nichts vergeſſen habe,

daran, daß der

Trümmer. rechtsſtehender
und bezog ſich dabei auch auf die Sünden

ehem. bürgerlicher Parteien

Glasſcheiben Verwendung zur Herſtellung
von ſplitterfreiem Glas. Zur Vermeidung
der ſtarken Brennbarkeit des Zelluloids
wurde unter der Bezeichnung Cellon ein im
Handel befindlicher, nicht brennbarer Werk
ſtoff gefunden. Durch Behandlung von Pa
pier mit Chlorzinklauge entſteht die Vulkan
fiber, die ebenfalls in Platten und Stäben
gehandelt wird und durch ihre agußerordent-
liche Feſtigkeit und leichte Bearbeitbarkeit
eine große Rolle als Werkſtoff ſpielt. Durch
Behandlung von Zelluloſe in Form von
Papier mit Natronlauge und Schwefel
kohlenſtoff entſteht eine waſſerlösliche Zellu-
loſeverbindung, die vorwiegend auf Filme
verarbeitet wird und als Cellophan weite
Verbreitung gefunden hat, in der Hauptſache
als Verpackungsmaterial für Genußmittel.

Unter den Werkſtoffen aus Eiweißbaſis
iſt das Kunſthorn beſonders wichtig, das
unter der Bezeichnung Gallalith gehandelt
wird. Sein Grundſtoff iſt die Milch, aus
der in Ländern mit Milchüberſchuß das
Kaſein gewonnen und auf Kunſthorn ver-
arbeitet wird.

Die wichtigſten modernen Kunſtſtoffe wer-
den als Kondenſationsprodukte des Phenols
und des Harnſtoffes aus Phenol, auch Kar-
bolſäure genannt, entwickelt. Das daraus
gewonnene Produkt ähnelt den Naturharzen
wie Kollophonium und Schellack. Die Phe-
nolkondenſationsprodukte werden u. a. als
Bindemittel für Füllſtoffe meiſt Holzmehl,
zur Erzeugung von Preßmaſſen verwendet,
die in großen Preſſereien guf hydrauliſchen
Preſſen hergeſtellt werden. Gegenſtände die-
ſer Art ähneln dem Hartgummi, ſie werden
in der Elektrotechnik im Radiobau, im Auto-
mobil- und Flugzeugbau und zahlreichen
anderen Jnduſtrien heute bereits in großem
Umfange verwendet. Da die Phenolkonden-
ſate zumeiſt eine dunkle Farbe haben, wurde
zur e weißer und hellfarbiger

enverbreiteten Verwendung von Sicherheits- Preßartikel in letzten Jahren eine Verbindung der ionsprodukte

Mille h/ſkoerd Morſab nene Joccyebloeld

Frauenfeld vor der Preſſe.
„In Oeſterreich weiß man nie, was geſetzlich, was ungeſetzlich iſſ.

Freitag, 25. Mai

neuerdings im Lager ein Hungerſtreik
aus. Die Zuſtände ſind dort geradezu ſcheuß-
lich. Anfänglich haben die Häftlinge beim
Betreten der Baracken nur wüſte Schutt-
haufen vorgefunden. Es mußte alles ſelbſt
beſchafft werden, damit man ſich überhaupt
aufhalten kannte.

Als die Ruhrer krankungen eintraten,
wurden ſie zuerſt einfach damit erledigt, daß
die Erkrankten einzeln nacheinander ins
Spital eingeliefert wurden. Als dann die
Maſſene krankungen folgten, war es freilich
mit dieſer Methode aus. Man hat ſogar Leute
wegen ihres Austritts aus der katholiſchen
Kirche in die Pſychiatriſchen Kliniken einge-
liefert. Die öſterreichiſchen Zeitungen haben
das vor wenigen Tagen zwar beſtritten, es
iſt aber buchſtäblich wahr. Erſt dann, als die
Maſſenaustritte aus der Kirche erfolgten,
konnte man ſelbſtverſtändlich nicht mehr zu
dieſem Täuſchungsmittel greifen.“

Ich hoffe, in nicht allzu ferner Zeit nach
Oeſterreich zurückzukommen; denn ſchließlich
ſind doch wir Nationalſozialiſten mit unſe-
ren 70 bis 80, ja in manchen Gegenden ſo
gar bis zu 99 v. H. Anhängern allein be-
rechtigt, die Regierung in die Hand zu
nehmen.“

„Der Vorwurf“, dies erklärte Frauenfeld
mit Nachdruck, „daß ich durch die „Flucht“
mein Wort gebrochen habe, nachdem ich einen
diesbezüglichen Revers unterſchrieben hätte,
trifft in keiner Weiſe zu. Jch habe nur eine
der üblichen Erklärungen unterſchrieben, wie
man ſie einem jeden von uns vorgelegt hat.“
Die Sozialdempkratie, ſo erklärte
Frauenfeld weiter, werde jetzt wieder ganz
anders von der Regierung behandelt. Es
werde ihr alles wieder zurückgegeben, was
man beſchlagnahmt habe, mit Ausnahme der
Waffen.

Eine Kampfrede im Rundfunk
Schirachs neuer Vertreter.

in der Vorrevolutionszeit. Er unterſtrich die
revolutionäre Parole der Jugend, die das
Volk von morgen darſtelle und bekannte ſich
insbeſondere zu den Theſen, die Dr. Goebbels
in dieſer Hinſicht aufgeſtellt hat. Auch gegen
den früheren Adelsbegriff wandte ſich
der Redner und meinte, die HJ. kenne nur
den Adel der Arbeit, während der Reak
tionär nur den Adel der Geburt und des
Geldes kenne. Zum Schluß beſchäftigte er
ſich mit dem Frontſoldatenbegriff, zu dem ſich
die HJ. ſtets bekannt habe und bekenne. Mit
einem deutlichen Hinweis auf gewiſſe Vor
gänge neueren Datums erklärte er, der alte
deutſche Soldat des Krieges habe kein Ver
ſtändnis dafür, wenn es heute außerhalb der
SA. und des Kyffhäuſerbundes noch Einrich
tungen gäbe, in denen er keine Verbindung
zur großen Maſſe der Nachkriegsgeneration
habe. Er ſchloß mit dem Ruf: „Die Reaktion
ſterbe, damit die ſozialiſtiſche Nation lebe!“

Gleichzeitig wird eine Unterredung der
Oeffentlichkeit übergeben, die der neue
Stellvertreter des Reichsjugendführers
Obergebietsführer Lauterbacher einem
Preſſevertreter gewährte. Lauterbacher iſt
heute 25 Jahre alt und ſtammt aus Tirol. Er
iſt aus der völkiſchen Jugendbewegung her

Harnſtoffes mit Formaldehyd verwendet.
Unter der Handelsbezeichnung „Pollopas“
werden daraus Haushaltungsgegenſtände
wie Geſchirr aller Art, Tabletts uſw. herge-
ſtellt. Phenolharze werden durch Behandlung
in alkoholiſcher Löſung zur Jmprägnierung
von Papier und Leinen verwendet, wodurch
die Herſtellung von ſog. Hartpapier und
Hartleinen ermöglicht wird. Durch Bearbei-
tung der Produkte aus Phenol mit Formalin
gelingt es ferner, einen Werkſtoff zu gewin-
nen, der die Eigenſchaften des natürlichen
Elfenbeins faſt erreicht, woraus Gebrauchs-
gegenſtände des täglichen Lebens wie Schirm-
und Stockgriffe, Meſſergriffe, Schmuckgegen-
ſtände, Beſchläge für die Möbelinduſtrie
u. a. m. hergeſtellt werden.

Unter der Handelsbezeichnung „Trolitul“
wird ein Produkt aus polymeriſiertem Sty-
rol gehandelt, das ähnlich wie in der Metall-
induſtrie beim Metallſpritzguß zu Gegen-
ſtänden geformt wird und durch ſein hohes
Jſolationsvermögen, das auch das des Bern-
ſteins übertrifft, für die Hochfrequenztechnik,
insbeſondere die Radioinduſtrie, eine große
Bedeutung hat. Auch Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs wie Knöpfe und Schmuck-
gegenſtände werden daraus hergeſtellt. Die
geſamt wirtſchaftliche Bedentung der Herſtel-
lung und Verarbeitung aller dieſer Kunſt-
ſtoffe liegt darin, daß ſie aus rein deutſchen
Materialien hergeſtellt werden können und öag-
her die verſchiedenen Jnduſtrien von aus-
ländiſchen Rohſtoffen wie Elfenbein, Kaut-
ſchuk, auch von verſchiedenen Metallen (wie
etwa Kupfer) in ſtarkem Maße unebhängig
machen können.

Nur noch für 60 Jahre Eiſen! Jm Rahmen
der Vorträge des Kölner Chemikertages hielt
Dr. Frowein, Ludwigshafen, ein Referat, in
dem er ausführte, daß die europäiſchen Eiſen-
erzlager bei einer jährlichen Verbrauchs-
zunahme um 3,5 Prozent nur noch etwades l ſechzig Jahre ausreichen

vorgegangen und führte 1924 bereits die erſte
HJ.-Gruppe Oeſterreichs in Kufſtein. Jm
Reich hat er dann in den folgenden Jahren
die geſamte Stufenleiter der HJ.- Bewegung
durchlaufen. Bis zu ſeiner Berufung in die
Reichsjugendführung war er Oberge-
bietsführer Weſt. Jm Laufe ſeiner
Unterredung unterſtrich er, daß der National-
ſozialismus auf dem Boden des poſitiven
Chriſtentums ſtehe. Die evangeliſche Jugend
habe ſich willig eingegliedert, nur bei den
katholiſchen Jugendverbänden regten ſich
Widerſtände, die ihre Wurzel in den Zielen
früherer Zentrumsführer hätten. Aber auch
hier habe man Breſche geſchlagen. Die Ein-
heit der geſamten deutſchen Jugend ſei nicht
aufzuhalten.

s in Frankfurt wieder unbeh'ndert.
Eine Bekanntmachung des Polizeipräſidenten.,

Der Polizeipräſident von Frankfurt (M.)
gibt bekannt: Nachdem der Kreisverbands-
führer des NSDFB., Janecke, eine Er-
klärung dahin abgegeben hat, daß er die
Verantwortung dafür übernimmt, daß der
Kreisverband des NSDFB. (Stahlhelm),
Frankfurt (M.) ſich genau an die in den An-
vrdnungen des Bundesführers enthaltenen
Kompetenzen halten wird, hebe ich das für
den Polizeibezirk Frankfurt (M.) verhängte
Verbot des Auftretens des NSDFB. in der
Oeffentlichkeit oder in Verſammlungen ſowie
des Tragens der Bundesuniform hiermit
wieder auf.

t

Einer Meldung des „Tag“ aus Stettin zu-
folge wurden auf Anordnung des Geheimen
Staatspolizeiamtes der pommerſche Landes-
führer Degelow des NSDFB (Stahlhelm)
und ſein Adjutant Buchholz durch die
Staatspolizeiſtelle Stettin wegen des Ver-
dachts ſtaatsfeindlicher Umtriebe in Schutzhaft
genommen worden. Landesführer Degelow
wurde indes ſchon in den geſtrigen Abend-
ſtunden, nachdem die ſtaats polizeilichen Er-
mittlungen abgeſchloſſen waren, wieder aus
der Haft entlaſſen.

Nächſte Genfer Tagesordnung.
Die 80. (außerordentl.) Tagung am 30. Moi.

Die geſtern veröffentlichte Tagesorönung
der am 30. Mai beginnenden 80. (außer
vrdentlichen) Tagung des Völkerbundsrates
enthält vorläufig folgende drei Punkte:
1. Der Streit zwiſchen Bolivien und Para-
guay; 2. Vorbereitende Maßnahmen im Hin-
blick auf die Volksabſtimmung im Saar-
gebiet; 3. Zwiſchenfälle an der ungariſch-ſüd-
ſſawiſchen Grenze. Bei dem letztgenannten
Punkt handelt es ſich um eine am 12. Mai,
alſo kurz vor Beginn der letzten Rats-
tagung, eingereichte ungariſche Note, deren
Behandlung aus formalen Gründen zurück-
geſtellt worden war.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, iſt heute vormittag nach Genf
abgereiſt, wo das Büro der Abrüſtungs-
konferenz am Montag und der Allgemeine
Ausſchuß am Dienstag zuſammentreten
werden. Henderſoen hofft in Paris den briti-
ſchen Botſchafter Sir Georges Clerk zu ſehen.

Litauen verbannt einen Pfarrer.
Der evangeliſch-lutheriſche Paſtor von

Georgenburg, Stanat, wurde auf Verfügung
des litauiſchen Kriegskommandanten vom
22. Mai für die Dauer des Kriegszuſtandes
nach dem Kreiſe Mazeikigi verbannt. Die
Georgenburger Gemeinde hat daraufhin be-
ſchloſſen die Kirche zu ſchließen. Die Ver-
bannung wird damit begründet, daß Stanat
angeblich einen Teil der Gemeinde gegen den
anderen aufgehetzt habe.

Carl Rößler 70 Jahre alt. Jn ſeiner
Heimatſtadt Wien feiert Carl Rößler heute
ſeinen 70. Geburtstag. Ehe er Luſtſpieldich-
ter und Autor vieler Bühnenerfolge wurde,
ſtand er als Schauſpieler wirklich zwiſchen den
Kuliſſen. Seine größten Erfolge wurden die
Komödie „Im Klubſeſſel“, dann ſein „Feld
herrnhügel“, dieſe luſtige Satire auf das
alte Oeſterreich, und ſchließlich die „fünf
Frankfurter“, die nach ihrem Premieren
erfolge in Berlin eine Rundreiſe faſt über
alle Bühnen Europas antraten.

Vorgeſchichte als Prüfungsfach für
Philologen. Bei der kommenden Schulreform
iſt beabſichkigt, die Vorgeſchichte in die Ord-
nung der Prüfung für das Lehramt an höhe
ren Schulen aufzunehmen. Der Miniſter hält
es für erwünſcht, daß ſich die Studenten der
Philologie ſchon jetzt auf die künftige Rege-
lung einftellen,

25 Jahre deutſche Krüppelfürſorge. Am
25. und 26. Mai findet in Beuthen OS. der
13. Deutſche Kongreß für Krüppelſürſorge
ſtatt, an dem die Deutſche Vereinigung für
Krüppelfürſorge auf 25 Jahre erfolgreichen
Wirkens zurückblicken kann.

Wiesbadener Tonkünſtlerfeſt. Jn Wies-
baden findet in der Zeit vom 3. bis 7. Juni
das traditionelle Deutſche Tonkünſtlerfeſt,
das erſte im Dritten Reich, ſtatt. Im
Mittelpunkt ſteht die Hauptverſammlung des
Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins. Er-
öffnet wird die Tagung mit der Aufführung
des „Pfeifertag“ von Max von Schillings;
den Abſchluß bildet ein Feſtkonzert, das von
Richard Strauß dirigiert wird.

Erſte Reichstagung der Nordiſchen Geſell
ſchaft in Lübeck. Am 1. und 2. Juni d. J.
findet unter Vorſitz von Reichsſtatthalter
Hildebrandt die erſte Reichstagung der Nor
diſchen Geſellſchaft ſtatt, um die Richtlinien
für die weitere Arbeit der Geſellſchaft zu be
raten. Reichsleiter Alfred Roſenberg wird
auf einer Kundgebung auf dem Macktplatz
ſprechen.
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Aus der Stadt Merſeburg

Nächte im Frühling.

Wir ſchreiten zögernd nur in dieſen Nächten
Nicht mehr geblendet von dem Glanz des

[Tages
Ruht nun das Auge, und nach innen
Kehrt der Blick.

gJm fahlen Licht des Monds entblättern ſich
Die tauſend Fächer unſerer Seele.
Schwer iſt das Herz, und Müdigkeit
Befällt die Glieder.

ſchreiten ſchweigend nur in dieſen
Nächten

Kein Laut, der über unſere Lippen ödringt,
Stört dieſe Andacht, und nur zagend
Erkennen wir einander.

Wir

Werner Haase.

Tag der Sudekendeufſchen
am kommenden Sonntag in Merſeburg.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Su-
deten deutſchen Heimatbundes
hielt im „Bergſchlößchen“ ihre Monatsver-
ſammlung ab, wozu ſich auch eine Anzahl
Gäſte, Vertreter des Bundes Deutſcher
Oſten, des Marine- und Kolonialvereins,
des VDA. und des Heimatkundevereins ein-
gefunden hatten. Der Vorſitzende Singer
wies in ſeinen Begrüßungsworten zunächſt
auf die Kunögebung am kommenden Sonn-
tag im Merſeburger Schloßhofe für das
Sudetenland hin. Als Einführung zu die-
ſer Kundgebung wurde eine Reihe von
Lichtbildern gezeigt, die ein anſchauliches
Bild von der Heimat der Sudetendeutſchen
vermittelten.

Da iſt die alte Stadt Eger, die die
Erinnerung an Leben und Sterben Wallen-
ſteins wachruft, mit ihrer ſchönen Erz-
diakonalkirche, ihren alten winkligen Gaſſen
und der herrlichen Kaiſerburg. Bilder des
lieblichen Egerlandes mit ſeinen unendlichen
Weiten ziehen vorüber, und immer wieder
erkennen wir, welche Schätze in dieſem Lande
verborgen liegen. Kaolin- und Kohlenwerke,
Glashütten und vor allem die heilkräf-
tigen Waſſer, die das Sudetenland in der
ganzen Welt berühmt gemacht haben. Bäder
wie Franzensbad und Karlsbadſind Weltkurorte geworden. Und wie wun-
dervoll iſt das Saazer Land, die Haupt-
ſtadt Saaz mit ihren impoſanten Bauten!
Da erwacht die Reiſeluſt, man möchte ſelbſt
einmal dort hin und dieſes Land und dieſe
Menſchen kennenlernen.

Jm Anſchluß ging der Vorſitzende näher
auf die Kundgebung am Sonntag, dem
27. Mai, ein. An dieſem Tage wird auf
der Meißener Albrechtsburg eine große
Veranſtaltung des Sudetendeutſchen Heimat-
bundes durchgeführt, deren Hauptzweck die
Jnformierung der Landesleiter und der
Vertreter der Landesverbände iſt. Dieſe
Kundgebung, deren Vorbereitung in den
Händen des Landesleiters Brückner-
Dresden liegt, wird ihren Höhepunkt in der
feierlichen Proklamation haben, der noch ein
politiſcher und ein kulturpolitiſcher Bericht
vorangehen. Zur gleichen Stunde, in der
in Meißen die Proklamation verkündet
wird, ſoll nun in allen deutſchen Städten
im Rahmen von Kundgebungen dieſe Pro-
klamation verleſen werden.

Jn Merſeburg findet die Kundgebung auf
dem Schloßhof ſtatt. Soweit bis jetzt
Dispoſiitionen hierfür getroffen wurden,
werden ſich die Teilnehmer um 11 Uhr
auf dem Schloßhof verſammeln. An der
Veranſtaltung werden ſich außer den Ver-
tretern der Grenzverbände noch Abteilun-
gen der Amtswalter, der SA. und SS. be
teiligen. Die Kundgebung wird um 11,15
Uhr mit einer kurzen Begrüßung eröffnet,
der das „Niederländiſche Dankgebet“ folgt.
Nach kurzen Anſprachen des Oberbürger-
meiſters und eines Vertreters der Kreis-
leitung erfolgt dann die feierliche Verleſung
der Proklamation.

Da dies das erſte Mal iſt, daß die Su-
detendeutſchen in der Oeffentlichkeit auf-
treten, ſo wollen auch wir die Bitte an die
Bevölkerung richten, ſich in recht ſtarkem
Maße an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen.

Sonderzug nach Knapendorf

zur Weihe des Schlageter-Ehrenmals.

Das
Leo

Ehrenmal unſeres Nationalhelden
Schlageter in Knapendorfſteht! Weithin ragt es in ſeiner wuchtigen

Größe in die heimatliche Landöſchaft. „Ver-
geßt dieſen treuen Toten nicht!“ ſo mahnt
es in ſtummer Sprache den Beſchauer. Der
Gemeinde Knapendorf, dem Ortsgruppen-
leiter der NSDAP. und auch dem Ge-
meindevorſteher Friedrich Frauendorf ge-
bührt für die aufopferungsvolle Arbeit für
das Zuſtandekommen dieſes Werkes Dank.
Am kommenden Sonntag findet in feier-
licher Weiſe die Weihe dieſer Gedenkſtätte
ſtatt.

Die Reichsbahn teilt hierzu noch mit: Aus
Anlaß der Einweihung des Schlageter-Ge-
dächtnismals in Knapendorf verkehrt am
Sonntag, dem 27. Mai, ein Sonder-
zug ab Merſeburg 18 Uhr, an Knapen-
dorf 13,09 Uhr. Der Zug fährt bis Lauch-
83 en Rückfahrt J udr e err, apendorf 18,48 r, an erſeburg 18,58 Uhr.

25 Jahre Merſeburger Rokes Kreuz
Ein kurzer Rückblick anläßlich des 25. Stiftungsfeſt unſerer freiw. Sanitäter.

Wie wir ſchon kurz berichteten, begeht die
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Merſe-
burg, morgen und übermorgen ihr 25. Stif-
tungsfeſt. Die Kolonne wurde am 30. Juni
1909 in Anweſenheit des damaligen Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen, Exzellenz
von Hegel, und des damaligen Landrats
Graf d'Hauſſantville in einer Sitzung
im „Tivoli“ aus der Taufe gehoben. Um
die Jntereſſenten, die ſich übrigens zunächſt
faſt ausſchließlich aus Mitgliedern der Frei-
willigen Feuerwehr zuſammenſetzten, über
das Wollen und die Ziele des Roten Kreuz-
werkes aufzuklären, hielt Prof. Stieda,
der noch heute als bekannter Chirurg in
Halle praktiziert, zunächſt einen aufklären-
den Vortrag. Dann wurde der Vorſtand
gewählt, der ſich aus den Herren Bürger-
meiſter Rothe als Vorſitzendem, Stadtrat
Kops als zweitem Vorſitzenden, Eltner
als Schriftführer und Photograph Arndt
als Kaſſierer und Ausbildungsleiter zu-
ſammenſetzte. Als Mitglieder meldeten ſich
zunächſt fünfzehn Kameraden: Arnödt, De-
mann, Föckel, Junker, EckardtLimprecht, Oekeſterroth, Päſold,
Rothe, Schmidt I, Schatz I. Leh-
mann, Onnaſch und Schneider.

Jm Laufe der Zeit entwickelte ſich die
Merſeburger Kolonne zu einer beträchtlichen
Stärke und als der Krieg ausbrach, konn-
ten auch von Merſeburg aus eine beträcht-
liche Zahl wohlausgebildeter Helfer ins
Feld ziehen. Am 8. Auguſt 1914 wurde in
Merſeburg eine Sanitätswache einge-
richtet, die mit Perſonal aus der Sanitäts-
kolonne beſetzt war. Dieſe Sanitätswache
hat 372 Transporte durchgeführt. Jm üb-

rigen wurden 7934 Verwundete gepflegt, zu
denen 1287 von auswärts Ueberwieſene hin-
zugerechnet werden müſſen. So konnte die
noch junge Merſeburger Kolonne während
des Krieges eine ſegensreiche Tätigkeit ent-
falten.

Nach dem Kriege ſchwankte der Mitglie-
derbeſtand der Kolonne immer um die Zahb-
40 herum.

Augenblicklich zählt ſie 76 aktive Mitglie-
der, 17 Kolonnenhelferinnen, ſechs Sa
nitätshundeführer und 530 fördernde
Mitglieder.

Die außerordentlich hohe Zahl der inagktt-
ven Mitglieder erklärt ſich aus dem Grund-
ſatz der Kolonne, möglichſt niedrige Bei-
träge bei möglichſt hoher Mitgliederzahl
einzufordern. Dank der hohen Miglie erzahl
hat ſich die Merſeburger Kolonne niemals
in Geldſchwierigkeiten befunden. Jm Gegen-
teil iſt es der Opferfreudigkeit der Paſſiven
zu verdanken, daß unſere Sanitäter heute
ein Heim ihr eigen nennen können, das
ſich ſicher mit ähnlichen Jnſtituten größerer
Städte vergleichen kann. Auch die Aus-
rüſtung der Aktiven ſelbſt iſt außerordentlich
gut. Eine ſtändige Sanitätswache ſorgt da-
für, daß jederzeit eine beſchränkte Anzahl
Rote-Kreuz- Helfer für etwaige Unfälle zur
Verfügung ſtehen.

Geſtern abend fand übrigens noch die
Vereidigung der neueingetretenen Kolon-
nenmitglieder und der Helferinnen auf das
neue Deutſchland ſtatt. Mögen auch ſie die
Arbeit des Roten Kreuzes im alten Geiſte
fortführen!

Alle vier Wochen Verkehrskonkrolle
Richtlinien des Preußiſchen Jnnenmmiſters.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
Richtlinien über die Durchführung von
Verkehrskontrollen erlaſſen, in denen es u.
a. heißt: Verkehrskontrollen umfaſſen den
geſamten Fahrzeugverkehr und den
Fußgängerverkehr. Sie ſollen in den
Sommermonaten mit ſtärkerem Verkehr in
Abſtänden von vier bis ſechs Wochen,
in den Wintermonaten in längeren Zeit-
abſtänden ſtattfinden, ſoweit nicht beſondere
Umſtände häufigere Kontrollen erfordern.
Eine Beteiligung von Angehörigen der
nationalen Verbände iſt im Benehmen mit
den Dienſtſtellen erwünſcht. Jhre Teil-
nahme an den Kontrollen hat ſich auf Ab-
ſperrmaß nahmen und die Be
wachung einſtweilen ſichergeſtellter Fahr-
zeuge zu beſchränken. Abgeſehen von Kon-
trollen der Fußgänger und Radfahrer, die
naturgemäß an verkehrs reichen Punkten der
Jnnenſtadt vorgenommen werden müſſen,
ſollen Verkehrskontrollen möglichſt im
Weichbild der Städte an den nach außen
führenden Straßen ſtattfinden. Zur Ver-
meidung von Verkehrsſtauungen empfiehlt
ſich die Auswahl ſolcher Stellen, in deren
Nähe ſich zum Abſtellen beanſtandeter
Fahrzeuge geeignete verkehrsarme Seiten-
ſtraßen befinden. Jm Hinblick auf die ge-
ſteigerte Geſchwindigkeit der Fahrzeuge
müſſen außerhalb geſchloſſener Ortſchaften
möglichſt überſichtliche Stellen gewählt
werden.

Das Anhalten von Fahrzeugen hat
ausſchließlich durch Beamte in Uni-
form zu erfolgen. Zu der Kontrolle ſelbſt
können außer den Angehörigen der natio-
nalen Verbände auch amtlich anerkannte

oder vereidigte Sachverſtändige hinzuge-
zogen werden. Kraftfahrzeuge, an denen
erhebliche, die Verkehrsſicherheit gefährdende
Mängel feſtgeſtellt werden, ſind einſt-
weilen ſicher zuſtellen und erſt nach
Beſeitigung der Mängel wieder freizugeben
Kleinere Mängel, die eine unmittelbare
Gefährdung für den Verkehr nicht bilden,
ſind, ſoweit ſie nicht an Ort und Stelle be-
ſeitigt werden können, gleichfalls der Zu-
laſſungsbehörde mitzuteilen. Fahrzeuge, zu
denen die Zulaſſungspapiere feh-
len, ſind, ſoweit deren Zulaſſung zum
Verkehr und rechtmäßiger Beſitz nicht auf
andere Weiſe dargetan werden kann, bis
zur Beibringung des Zulaſſungsſcheines
ſicher zuſtellen. Das gleiche gilt, wenn
der Führerſchein nicht vorgewieſen werden
kann.

Schematiſche Geſchwindigkeits-
kontrollen haben zu unterblei-
ben. Die Verwendung von Stoppuhren iſt
unterſagt. Bei Nacht iſt zum Anhalten
eine rote Laterne zu verwenden, die
bis auf 150 Meter Entfernung gut ſichtbar
ſein muß. Um nicht mit einem Schluß- oder
Warnungslicht verwechſelt zu werden, iſt
die Laterne von oben nach der Seite zu
ſchwenken. Der Gebrauch der Schuß-
waffe iſt bei Durchführung von Verkehrs-
kontrollen unterſagt. Lediglich Kontrol-
len beſonderer Art, z. B. Kontrollen zur
Fahndung nach Verbrechern uſw. können
ihre Anwendung gegebenenfalls rechtferti-
gen. Gegen Nichtbefolgung des Haltezei-
chens iſt mit den ſchärfſten Mitteln, unter
Umſtänden durch Verhängung der
Höchſt ſtrafe vorzugehßen.

Der Allktag vor dem Kichter.
Merſeburger Amtsgericht am 24. Mai d. J.

Vor dem Amtsgericht hat ſich der Ver
käufer Erich M. aus Bad Freienwalde zu
verantworten. Er hatte ſich im Jahre 1933
einige Schlüſſel, ein Buch und ein Hemd zu
Unrecht angeeignet. Ferner hat er ſeine
Miete nicht bezahlt und Geldbeträge nicht
zurückgezahlt. Da der Angeklagte nicht
erſchienen war, beſchloß das Gericht, den
Mann verhaften zu laſſen.

Der Kaufmann Franz Z. in Merſeburg
war beſchuldigt, 1933 Waren, die ihm an-
vertraut waren, ſich rech:swidrig angeeignet
zu haben. Er erhielt eine Geldſtrafe von
15 Mark (gegebenenfalls 5 Tage Gefängnis).

Der Kaufmann Max K. aus Bad Dürren-
berg hatte ſich vor dem Amtsgericht Merſe
burg zu verantworten, weil er, ſo lautet
die Anklage, ſeinen Verbrauch an elektriſchem
Strom über den Zähler eines anderen
Hausgenoſſen leitete. Dies verſchwieg er dem
Betreffenden. Das Gericht kam jedoch noch
nicht zu einer Entſcheidung, ſondern ver
tagte die Verhandkung, um noch weitere
Zeugen zu hören. Ein nicht erſchienener
Zeuge wurde mit zehn Mark Ordnungs-
ſtrafe belegt.

Warenprobden nach Schweden.

Es kommt immer wieder vor, daß mit
der Poſt in Warenproben und Miſchſendun-
gen nach Schweden Waren mit Handels

wert oder zolrlpflichtige Gegenſtände
verſandt werden, in Miſchſendungen oft
Mengen, die über das Höchſtgewicht der
Warenproben (500 Gramm) hinausgehen.
Schweden läßt die Verſendung ſolcher Waren
und Gegenſtände in Warenproben und
Miſchſendungen grundſätzlich nicht zu. Vor-
ſchriftswiödrige Sendungen werden mit
hohen Nachgebühren belegt.

wW m

Steuerkalender für Juni.

5. Juni: Abführung des Loonſteuerabzugs,
der Eheſtandshilfe und der Abgabe für Ar-
beitsloſenhilfe. Keine Schonfriſt.

11. Juni: Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuervorauszahlungen für das zweite V'erel-
jahr 1934 in Höhe von einem Viertel der
zuletzt feſtgeſetzten Steunerſchuld. Die Zu-
ſchläge ſind hierbei ſchon berückſichtigt
Keine Schonfriſt.

Die Landwirtſchaft hat am 11. Juni keine
Vorauszahlung zu leiſten.

11. Juni: Börſenumſatzſteuer für Mai.
Keine Schonfriſt.

11. (18.) Juni: Umſatzſteuervoranmeldung
und vorguszahlung der Monatszahler für
Monat Mai 1934. Schonfriſt bis 18. Juni 1934

20. Juni: Abführung des Lohnſteuerabzugs
der Eheſtandshilfe und der gabe für
Arbeitsloſenhilfe. Keine Schonfriſt.

noch jeder Oberst- Zigarette

dos Verlangen nach der näch-

sten. lhr Neutro- Papier hot

einen vorbildlichen Brand,

es stört nicht das Aromo
des Taboks, vielmehr läßt es

alle Ffeinheiten der milden

Mischung klar und rein her-

vortretfen.

OBERST
die einzige 3/3 Pfennig
Zigarette mit Neutro-Paopier.

Und zum Tigareifengenuß die

Lekiüre des Merseburger Tagebiatt mit

dem spannenden Roman, mit den irischen,

unferhalftsamen Geschichten und Erzäh-

wie sieiungen Foelerfagssfunden,
wohl eder gern voll auskostet.
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Jugendliche Diebe.
Sie entwendeten zweimal 290 Mark.

Der elfjährige Schüler H. Sch. hat am
21. Mai ſeinem Pflegevater 20 Mark ent
wendet. Am nächſten Tage wurden dem
Pflegevater von einem Freunde des H. Sch.
dem zwölfjährigen Schüler K. M. weitere
20 Mark geſtohlen, die die beiden Jungen
gemeinſam bis auf 8 Mark verjnbelten.
Durch Rückgabe gekaufter Waren konnten
dem Geſchädigten 10,50 Mark wieder ausge
händigt werden.

Warnung vor Herrn Weber.
Ein Betrüger reiſt durchs Land.

Wie uns von der Polizei mitgeteilt wird,
iſt in den letzten Wochen in mehreren
Städten ein Direktor Max Weber aufge-
treten, der für eine Ausſtellung „Werbe-
ſchau Deutſcher Arbeit“ wirbt. Er ließ ſich
von Geſchäftsleuten Anzahlungen auf Jn-
ſerate für das Programmheft der Ausſtel-
lung bis zur Höhe von zehn Mark zahlen.
Eine Ausſtellung hat in keinem Fall ſtattge-
funden. Weber, der am 31. Dezember 1883
in Wittenberg geboren wurde, iſt wiederholt
wegen Betruges vorbeſtraft. Er iſt etwa
1,75 Meter groß, kräftig, hat dunkelblondes
Haar und tritt ſehr ſicher auf. Die Merſe-
burger Geſchäftswelt ſei vor Herrn Weber
gewarnt.

Neue Farben
bei der Deutſchen Reichspoſt.

Die Deutſche Reichspoſt wird künftig für
alle im Poſtdienſt verwendeten Kraftfahr-
zeuge, Pferdepoſtwagen, Handwagen und
Bahnſteigkarren die Farbe der nationalſoziali-
ſtiſchen Bewegung verwenden. Die Fahrzeuge
erhalten daher, ſobald die Erneuerung des
alten Anſtrichs notwendig wird, den neuen
roten Anſtrich. Außerdem wird bei den
Kraftomnibuſſen Perſonenanhängern und
Landkraftwagen der bisherige Reichsadler
durch das Hoheitszeichen der NSD AP
und die Aufſchrift „Reichspoſt“ durch „Deut-
ſche Reichspoſt“ erſetzt. Das Dach der Fahr-
zeuge wird elfenbeinfarbig, die Kotflügel,
Trittbretter uſw. werden ſchwarz lackiert.

Aehnlich wie die Wagen der Reichspoſt
erhalten auch die Briefkaſten und
Wertzeichengeber, ſväter auch die
Fernſprechhäuschen die rote Farbe.

Mit der Aenderung des Anſtrichs wird ſchritt-
weiſe vorgegangen, der Anfang wird in Ber-
lin, München und Nürnberg gemacht werden
Die Poſtſcheck- und Luftpoſtbriefkaſten behal
ten ihre bisherige Farbe.

Waſſersnot im Realgymnaſium.

Beim Nachmittagturnen am Donnerstag
bemerkte man, daß Waſſer die Treppe des
Reformrealgymnaſiums hinunterlief. Die
Urſache war eine offengelaſſene Waſſerlei
tung der Quinta. Das Waſſer war früh
abgeſtellt worden wegen Bauarbeiten an der
Turnhalle und um 15 Uhr wurde es wie
der angeſtellt. Inzwiſchen aber hatte jemand
den Waſſerleitungshahn aufgedreht und nicht
wieder geſchloſſen.

Das Waſſer ſtand 5 Zentimeter hoch und
war durch die Außenwand und die Decke
geſickert. Ebenſo ſtand der Flur unter
Waſſer. Die Decken und Wände des Flurs
und der darunterliegenden Klaſſe ſind be-
ſchmiztzt worden, da der Boden vorher geölt
war.

Fernſprechanſchluß Und Neubau.

Es wird in der Regel überſehen, in neuen
Wohn oder Geſchäftshäuſern ſchon beim
Rohbau die entſprechenden Kanäle und
Mauerſchlitze für den Fernſprecher
vorzuſehen. Gerade hier iſt aber die ver-
deckte Führung der Leitungen nicht nur aus
Schönheits-, ſondern auch aus Kweck-
mäßigkeits gründen am Platze. Sie
erhöht neben der Betriehsſicherheit die Sicher-
heit von Perſonen und Eigentum,, weil z. B.
bei Ueberfällen oder beim Ausbruch von
Feuer der Fernſprecher nicht ſo leicht
betriebsunfähig gemacht werden kann. Außer
dem werden ſpätere Beſchädigungen
der Wände durch Anbringen der Leitungen
unter den Verputz vermieden.

Die Reichspoſt weiſt darauf hin, daß durch
die Herſtellung der Unterputzanlage für die
Heranführung der Fernſprechleitungen zu
den Wohnungen und Geſchäftsräumen keine
Koſten entſtehen, wenn Mauerſchlitze dafür
ausgeſpart werden. Es empfiehlt ſich, dieſe
ſchon in den Bauzeichnungen vorſehen zu
laſſen und ſich dabei von dem zuſtändigen
Telegraphenbauamt koſtenlos beraten zu
laſſen. Eine kurze Mitteilung an dieſes oder
das nächſte Poſtamt genügt.

Wie wird das Wekter?

Fetzt wird es wieder wärmer!
Nach zunächſt noch kühlem Wetter iſt mit

langſam einſetzender Erwärmung bei ziem
lich wolkigem Himmel zu rechnen.

Nach Merſeburg verſetzt,

Regierungsrat Dr. Zander in Frank-
furt a. O. iſt an die Regierung Merſeburg
verlent worden.

J

Mille Mauubä Toyublll
Die Arbeit des 99AC. begiunk!

Erſter Kameradſchaftsabend der Merſeburger Orksgruppe.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen
AntomobilClub hielt geſtern abend im „Rats
keller“ unter Vorſitz von Rechtsanwalt Dr.
Penkert den erſten Kameradſchaftsabend
nach der Gründung ab. Wie Dr. Penkert auch
in ſeiner Begrüßungsanſprache hervorhob, war
der Beſuch leider nicht ſo, wie man es eigent
lich hätte wünſchen können. Er machte dann
zunächſt allgemeine Ausführungen über die
Aufgaben des DDAC, wie wir ſie anläßlich
der Gründungsverſammlung ſeinerzeit ver
öffentlichten. Dr. Penkert gedachte dann des
kürzlich verſtorbenen Walter Kornacker,
der einer der eifrigſten Förderer des Automo
bilſportes in Merſeburg geweſen ſei. Auch des
einem feigen Ueberfall zum Opfer gefallenen
Direktor Wiederholt der Grube Leopold.
Die Anweſenden hatten ſich inzwiſchen von
den Plätzen erhoben und widmeten den Ver-
ſtorbenen einige Minnten ſtillen Gedenkens.

Dr. Penkert wies dann auf die außerordent-
lich ſchnelle Entwicklung des DDALC hin, der
in einer Einheitsfront mit dem NSKK zu-
ſammen arbeitet. Die Ortsgruppe Merſeburg,
die 83 Ortſchaften des Kreiſes Merſeburg und
des Geiſeltals umfaßt, zähle heute bereits 140
Mitglieder, von denen allein 63 aus Merſeburg
26 aus Leung und 14 aus Mücheln ſeien. Als
beſonders erfreuliche Tatſache teilte der Vor

ſitzende mit, daß auch das AmmoniakwerkMerſeburg Mitglied des DDAC geworden ſei.
Dr. Penkert umriß dann noch einmal kurz die
Aufgaben, die der DDAC ſich geſtellt habe. Jn
erſter Linie ſolle der Automobilſport und die
Touriſtik gepflegt“ werden. Auch um die Beſſe
rung der Rechtſprechung in Kraftverkehrs-
fragen habe ſich der DDAC bereits mit Erfolg
bemüht.

Durch den Tod Walter Kornackers iſt
eine Veränderung im Vorſtand der Orts-
gruppe notwendig geworden, ſo daß, ſich
der Vorſtand jetzt wie folgt zuſammenſetzt:

1. Vorſitzender Dr. Penkert, ſtellv. Vorſitzender
Dr. Blankenburg, 2. ſtellv. Vorſitzender und
Schatzmeiſter Heberer, Sportreferent von
Dehn-Rothfelſer, Preſſereferent Fiſcher, Rechts
berater Dr. Penkert, Verſicherungsberater
Schrappe und techniſcher Berater Brömme.

Nachdem dann noch Dr. Penkert einige
Auskünfte über Grenzpaſſierſcheine und Trip-ti ks gegeben hatte trat eine Pauſe ein, woran

anſchließend über die geplanten Veranſtaltun-
gen geſprochen wurde. Die nächſte Zuſammen-
kunft ſoll in Form einer gemeinſamen Aus-
fahrt am 16. oder 22. Juni abgehalten werden,
bei der die Teilnahme Plicht iſt. Zum Schluß
erinnerte Dr. Penkert noch an die Kriegs-
beſchädigtenfahrt, die auch die Anerkennung
der Zentrale in München gefunden habe, von
der ein Dankſchreiben eingegangen ſei. Dem
offiziellen Teil ſchloß ſich ein gemütliches Bei
ſammenſein'an.

Das Kreisturnfeſt in Vorbereitung.
146 Vereine zur Teilnahme eingeladen. Was die Ausſchreibung bringk.

Die Vorarbeiten zum Kreisturnfeſt haben
mit der Verſchickung der Ausſchreibung an 146
Vereine ihren Höhepunkt erreicht. Nunmehr
iſt die weitere Vorbereitung des Feſtes in die
Hände der Vereine gelegt, die bis zum 3. Juni
ihre Meldungen beim Turnausſchuß abgeben
müſſen, damit dieſer dann mit ſeinen einzelnen
Unterausſchüſſen den techniſchen Teil bearbei-
ten kann. An den Vereinen liegt es nun, die
Meldungen gewiſſenhaft und pünktlich durch
zuführen.

Es iſt intereſſſant, einen kleinen Streifzug
durch die Wettkampffolge zu unternehmen. Jm
Mittelpunkt eines jeden Turnfeſtes, ſo auch
in Merſeburg ſteht der Zwölfkampf. Jn
drei Stufen, Ober-, Mittel- und Unterſtufe
wird der Kampf durchgeführt. Der 1. Sieger
des Z.völfkampfes iſt der erſte Sieger des Fe
ſtes. Jeder Wettkämpfer hat je zwei Pflicht-
und eine Kürübung am Barren und Pferd,
eine Pflicht- und eine Kürübung am Reck,
eine Pflichtfreiübung und drei volkstümliche
Uebungen, 100 m-Lauf, Kugelſtoßen und Weit
ſprung durchzuführen. Sieger wird, wer min-
deſtens 160 Punkte erreicht. Für die „Nur“
Geräteturner findet ein Jehnkampf
in drei Stufen beſtehend aus zwei Pflicht- und
einer Kürübung am Reck, Barren und Pferd,
ſowie einer Pflichtfreiübung ſtatt. Hier wird
Sieger wer mindeſtens 133 Punkte erhält. Für
die älteren Turner wird ein Neunkampf
durchgeführt dieſer beſteht aus je einer Pflicht-
und Kürübung am Reck, Barren und Pferd,
einer Pflichtfreiübung und zwei volkstüm-
lichen Uebungen, 75 m-Lauf und Kugelſtoßen
Zum Sieg berechtigen 120 Punkte.

Für die Volks turner kommt nur ein
Mehrkampèf in Frage. Fünfkampf in drei
Stufen, beſtehend aus 100 m-Lauf, Stabhoch
ſprung, Kugelſtoßen, 1500 m-Lauf und Schleu-
derballwerfen. Zum Sieg berechtigen in Ober-
ſtufe 75, in Mittelſtufe 65 und in Unterſtufe 55

Punkte. Auch die älteren Volksturner ſollen
zur ihrem Recht kommen. Für ſie findet ein
Dreikampf, beſtehend aus 75 m-Lauf, Weit-
ſprung und Kugelſtoßen ſtatt. Zum Sieg be
rechtigen hier 45 Punkte.

Die Jugend tritt in zwei Gruppen an.
Jahrgang 1916/17 und 1918/19. Für die Ge-
räteturner wird ein Siebenkampf, beſtehend
aus je einer Pflichtübung am Reck, Barren
und Pferd, ſowie eine Pflichtfreiüubung. Für
die Volksturner Dreikampf mit 100 m--Lauf,
Weitſprung, und Kugelſtoßen. Während die
Geräteturner zum Sieg 95 Punkte gebrauchen,
müſſen die Vorksturner 45 Punkte erreichen.

Beim letzten Gauturnfeſt hatte man die
Turnerinnen im z mpf ausgeſchaltet
Jn Merſeburg werden ſie wieder mit von der
Partie ſein. Ein Siebenkampf beſte-
hend aus je einer Pflichtübung am Reck, Bar-
ren und Pferd, einer Freiübung, ſowie 75 m
Lauf Weitſprung und Vollballweitwurf, wo
bei 93 Punkte zum Sieg berechtigen und ein
Volks cher Dreikampf, beſtehend aus 75 m
Lauf, Weitſprung und Vollballweitwurf mit
45 Punkten Pflicht, werden durchgeführt. Die
Jugend turner nen Se ri en ei e
kampf und volksümlichen Dreikampf. Auch die
Mannſchaftskämpfe werden nicht ver
nachläſſ. Für Turner und J gendturner
findet eine viermal 100m-Staſfell,
innen eine viermal 75 m-Staffell ſtatt. Für
die Turner autrdem noch eire zehnmal halbe
Rundenſtaffell der Unterkreiſe.

Beſonders erfre ch iſt es, daß die SA. ſich
an den Wettkämpfen beteiligt. Hiermit be-
weſen Turnerſchaft und SA. erneut, daß die
Volksverbundenheit immer mehr gefeſtigt wird.
Für l. und andere Formationen wird in
den Morgenſtunden des De nntags ein 25 Kilo
meter Mannſchaftsgepäckmarſch durch
geführt nd am Nachmittag 7799 m Mann
ſchaftslauf. Außer dieſen Wettkämpfen
werden noch R nenveranſtaltungen ſtattfin-
den, worüber wir ſpäter berichten werden.

fur Durner

Der Ingenieur im neuen Skagt.
Voriragsabend beim Kampfbund der Deutſchen Jngenieure und Architekten.

Geſtern abend veranſtaltete der dem
„Kampfbund für deutſche Kultur“ angeſchloſ-
ſene Kampfbund der Deutſchen Jngenieure
und Architekten einen Vortrags- und Schu-
lungsabend in „Müllers Hotel“ an dem auch
die Mitglieder des Marineſturms Merſe-
burg als Gäſte teilnahmen. Zuerſt ſprach
Bezirksleiter Dr. Landsmann begrü
ßende Worte für den Redner des Abends,
Pg. Schneider-Halle von der Landesan-
ſtalt für Vorgeſchichte, Er wies dann auf die
Not wendigkeit der Mitgliederſchulung hin,
um auch die Architekten und Jngenieure im
neuen Staatsgedanken des Nationalſozialis
mus zu erziehen. Gerade das für dieſen
Abend gewählte Thema „Raſſenkunde“
bilde das Fundament der nationalſozialiſti
ſchen Weltanſchauung. Es könne von keinem
anderen Kenner der Materie beſſer über-
mittelt werden, als von dem Redner des
Abends, der ſich auf dieſem Gebiete bereits
einen weit über die Gaugrenzen hinausrei
chenden Namen gemacht habe.

Dann gab Pg. Schneider in einem faſt
zweiſtündigem, durch viele Beiſpiele erläu-
terten Vortrag die Ergebniſſe der Raſſen-
forſchung bekannt, auf denen das ganze Ge
füge der neuen Staatsform aufgebaut ſei.
Er ging aus von den bekannten Anwen-

der Raſſenkunde in der
Tier und Pflanzenzucht, wie ſie gerabe dem
noch vorwiegend mit der Natur verwurzel

ten Bauerntum bekannt ſind, das dieſe aus
der Lebensbeobachtung gewonnene Erkennt-
nis noch heute auf dem Lande zur Leiſtungs-
ſteigerung anwendet. Nur beim Menſchen
ſei man von falſchen Vorausſetzungen
ausgegangen, da hier die oft politiſch und
daher auch weltanſchaulich gebundene Wiſſen
ſchaft auf Jrrwegen gewandelt ſei.

Der Liberalismus habe für den Einzelnen
das Geſetz der Eigenperſönlichkeit und der
Verantwertungslaſigkeit gegenüber der
Gemeinſchaft aufgeſtellt, während der
Marxismus den Menſchen als das „Pro-
dukt ſeiner Umwelt“, in die er hinein ge-
boren ſei, erklärt habe. Beide Lehren
haben ſich ſehr bald als Jrrlehren er-
weiſen müſſen, und deren Folgen haben
wir mit der Löſung aller Bindungen an
Natur, an Volk und Raſſe zu ſpüren be-
kommen.

Der Redner erläuterte dann die verſchiede-
nen raſſiſchen Merkmale an ihren Erſchei-
nungsbildern, wie ſie zum Beiſpiel an der
an den Boden gebundenen nordiſchen Raſſe
zum Ausdruck kommen. Deren ganze
Lebensgeſtaltung habe die Bildung beſon-
derer Charaktereigenſchaften zur
re e und dieſe immer mehr und
her hinauf entw wie ſie zum Hei
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ſpiel die Form der Ehe als einer Ge
meinſchaft zur Fortpflanzung des Lebens,
die Geſtaltung des Eigentumsbegrif-
fes als einer Sicherung des geſchaffenen
Lebens und, im Gefolge mit der Seßhaftig-
keit der nordiſchen Raſſe, die Steigerung
ihrer raſſiſchen Merkmale wie tatſchöp-
feriſches Denken und die Ausbildung
des vorſorglichen Denkens. Jm Kampf mit
den Gewalten der Natur und der Umwelt
haben ſich Mut und Tapferkeit ent-
wickelt. Das Gemeinſchaftsgefühl
iſt durch die Verbundenheit der Sippe unter
einander in auffälligem Maße ausgebildet
worden.

Der Redner, der ſich als ein auf allen
Gebieten hervorragend bewanderter Wiſſen
ſchaftler erwies, verſtand es, durch Heran-
ziehung von Forſchungsergebniſſen aus der
Erblehre, der Kunſt und Geſchichte, ja ſelbſt
aus der Religion einen Bauſtein nach dem
anderen heranzutragen, um ſo den aufmerf-
ſam lauſchenden Zuhörern ſeinen Vortrag
nicht nur intereſſant, ſondern auch allgemein
verſtändlich zu machen. Er konnte am
Schluß ſeines Referates ſchon die erfreuli-
chen Ergebniſſe mitteilen, die allmählich eine
Sinnesänderung in Bezug auf Ahnenehr-
furcht und Erkenntnis der ungeheuren Ge-
fahren einer Blutmiſchung mit artfremden
Raſſen im deutſchen Volke herbeigeführt
haben.

Dieſe einmal gewonnene Erkenntnis
werde, wenn ſie erſt Allgemeingut des gan-
zen deutſchen Volkes geworden ſei, auch un
ſer ganzes Leben, unſere Wirtſchaft, unſere
Politik und Kultur grundlegend umformen
und vom artgebundenen raſſiſchen Denken
her werde das deutſche Volk auch alle fene
Kräfte ausmerzen, die ſeiner Eigenart ent-
gegengeſetzt und daher ſchädlich ſind.

Dem Redner dankte reicher Beifall. Dann
ſprach der Gauſchulungsleiter Kunth-Halle
über den Aufbau und die Ziele des Kampf-
bundes der Deutſchen Architekten und Jnge-
nieure, an deſſen Spitze Gottfried Feder
ſtehe und der ſeine parteiamtliche Anerken-
nung durch den Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß gefunden habe. Er betonte, daß
nach Ablauf der Propaganda- Aktion auch die
im deutſchen Reich vorhandenen etwa 700 000
Architekten und Jngenieure in einer
Front zuſammengeſchloſſen ſtehen müſſen,
damit auch ihre Jntexeſſen wirkungsvoll
vertreten werden können.

Waldbrandgefahr!
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

Sachſen-Anhalt teilt mit:
Täglich faſt leſen wir in dieſer Jahreszeit

Berichte von Waldbränden und
immer wieder ſtellt ſich dabei heraus, daß das
Feuer von fahrläſſiger Hand entzün-
det wurde. Faſt nur an Sonn und Feier-tagen ſind alle dieſe Brände entſtanden,
wenn die Wälder von Ausflüglern und
Spaziergängern beſucht werden. Der Wald
iſt gerade gut genug, den Menſchen Erholung
zu ſpenden, aber viele von denen, die ihn
aufſuchen, denken nicht daran, daß durch
ihre eigene Unvorſichtigekit und Gedanken
loſigkeit größtes Unheil angerichtet
werden kann.

Ueber das Umgehen mit Feuer im Walde
ſind durch Geſetze und Polizeiverordnungen
verſchiedentlich Verbote erlaſſen worden. Vor
allem aber iſt es wichtig, die Jugend und
ſchon die Kinder in der Schule auf
die Verbote und die Gefahr hinzuweiſen Das
Rauchen und das Abkochen im Walde oder
auf Heideflächen ſind faſt immer die Urſcche
der Brände.

Es iſt bei Strafe verboten:
Jn der Zeit vom 1. 3. bis 31. 9. im

Walde oder auf Moor- und Heideflächen
zu rauchen,

mit unverwahrtem Feuer oder Licht den
Wald oder Moor- und Heideflächen zu be-
treten oder ſich dieſen Flächen zu nähern,

Walde oder auf Moor- und Heide-
flächen brennende oder glimmende Gegen-
ſtände wegzuwerfen oder unvorſichtig zu
handhaben,

im Walde oder auf Moor- und Heide-
flächen oder in gefährlicher Nähe derſelben
ohne Erlaubnis Feuer anzuzünden.

Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß auch
jegliche Fahrläſſigkeit unter Strafe ge-
ſtellt iſt und daß außerdem noch der Täter
für den Schaden aufzukommen hat.
Auch das Abbrennen von Bodendecken auf
Wieſen, Feldrainen, Oedland, an Hängen uſw
iſt in der Zeit vom 15. 3. bis 390. 8.
ebenfalls verboten. Wenn wirklich auf land-
oder forſt wirtſchaftlichen Flächen aus Zweck-
mäßigkeitsgründen irgendwie ein Abbrennen
der Bodendecke vorgenommen werden ſoll,
ſo iſt ſtets vorher von der zuſtändigen
Polizeibehörde die Erlaubnis einzuholen

Jſt aber nun mal ein Waldbrand ausge
brochen, ſo iſt jeder nach dem Geſetz ver-
pflichtet, ſofort nach Kräften beim Löſchen
zu helfen bzw. den Brand ſchnellſtens zu
melden. Häufig kann die Gefahr durch eine
Perſon in den erſten Minuten leichter be-
ſeitigt werden als durch hundert Mann
eine Stunde ſpäter.

im

Der Hausſegen
„Alſo geſchlagen hat Sie Jhr Mann?“

fragte der Richter. „Mit der Hand?“
„Nein, mit einem Segen.“
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MilanMat ubä; Tore
Das Schickſal kann die Heldenbruſt zer-

ſchmettern, doch einen Heldenwillen beugt

es nicht Theodor Körner.
Wer ſein Volk liebt, beweiſt es einzig durch

die Opfer die er für die es zu bringen be

reit iſt. HitlerNicht der G'anz des Erfolges, ſondern die
Lauterkeit des Strebens und das treue Be
harren in der Pflicht, auch da, wo das Er
gebnis kaum in die äußere Erſcheinung tritt,
wird über den Wert des Menſchenlebens

ent'cheiden. Moltke.

Das Spiel iſt aus
Kriminalnovelle von Jvar Peterſen.

„Alſo, Bernt, ſage mir jetzt endlich, was du
hier zu tun haſt. enn daß du zu deinem Pri-
vatvergnügen von Berlin nach Monte Carlo
fliegſt, wirſt du mir wohl nicht erzählen wollen.“

Bernt Wagenfeld lachte. „Nein, da haſt du
recht. Ein Privatvergnügen wird mein Aufent-
z in Monte nicht ſein.“ Er erhob ſich aus dem

eſſel und trat ans Fenſter.
Draußen dehnte ſich das helle Meer weit in

den wolkenloſen Himmel. Weiße Villen tauchten
aus herrlichen Gärten auf. Schnittige Auto-
mobile glitten auf der ſonnenbeſtrahlten Straße
vorüber.

„Kennſt du Ethel Stayton?“ fragte Bernt
un vermittelt.

Jch ſah ihn erſtaunt an. Woher wußte Bernt,
daß Ethel Stayton, die ſchönſte Amerikanerin,
die zwiſchen der fünften Avenue, Los Angeles,
Paris und der Riviera ihre Tage verbrachte,
ſich hier im Hotel aufhielt? Woher kannte er
ſie überhaupt. Aus welchem Grund intereſſierte
ſich Bernt Wagenfeld, der berühmte Berliner
Detektiv überhaupt für dieſe Amerikanerin?

„Sollſt du ihre Wunderperlen bewachen?“
ſcherzte ich. Aber Bernt ging nicht darauf ein.
„Jch habe eine Bitte,“ ſagte er. „Stelle mich
Ethel Stayton einmal vor.“ Und als ich fragen
wollte: „Frage mich bitte nicht. Stelle mich
Ethel Stayton vor als Lord Willford, unter
dieſem Namen bin ich hier im Hotel abgeſtiegen.
Gib mir dein Wort, daß du zu niemanden von
meiner Perſon ſprichſt.“
Eine leiſe Unruhe hatte ſich meiner bemäch

tigt. Was hatte Bernt Wagenfeld bei Ethel
Stayton zu ſuchen? Es war an ſich natürlich,
daß allerhand dunkle Exiſtenzen auf Ethel, die
amerikaniſche Milliardärin, Jagd machten. Da
war gerade in den letzten Tagen dieſer Schwede
aufgetaucht, ein Graf Skverenfjeld, wie er ſich
nannte. Er bemühte ſich auffällig um Ethel.
Sie mochte ihn nicht. Man ſah das. Aber der
Schwede blieb hartnäckig. Einige Male ſchien
es mir, als ob er einen Zwang auf ſie ausüdte.

„Alſo, willſt du mich mit Ethel Stayton be
kannt machen?“ fragte Bernt Wagenfeld ein
wenig ungeduldig.

„Jch weiß zwar nicht, welches deine Aufgabe
hier iſt, Bernt, aber du kannſt dich auf mich
verlaſſen,“ ſagte ich. „Dein Wunſch, Ethel Stay-
ton kennen zu lernen, läßt ſich gerade heute
leicht erfüllen. Sie gibt heute abend ein kleines
Feſt hier im Hotel, ſo eine Art Abſchiedsball,
weißt du.“

Bernt ſah erſtaunt auf. „Will ſie fort?“
„Ja, ſie iſt nun faſt zwei Monate hier. Es

Unterhaltungsbeilage
lachend, „einen Lord Willford einer amerika-
niſchen Milliardärin vorzuſtellen.“

Bernt Wagenfeld gab mir die Hand. „Mit dir
läßt ſich arbeiten.“

e

Wir ſtanden auf derTerraſſe desHotels: Ethel
Stayton, Bernt, der Attaché, der in zwei Wochen
Ethel mindeſtens fünfzehn Heiratsanträge ge
macht hatte, Mr. Riller, der Leiter der engliſchen
Gummitruſts, der ſich ſelbſtverſtändlich genau
wie alle anderen um Ethel bemühte, und ich.

Der warme Nachtwind ſtrich leicht über unſere
ein n Geſichter. Kleine, phantaſtiſch
erhellte Motorboote tanzten auf den blauen
Wellenkämmen der See.

Ethel Stayton beugte ſich über das Geländer.
Jhre ſchönen ſchlanken Hände ſpielten mit den
Palmbüſcheln, die ſich um die Mauern der
Terraſſe rankten. Der Attaché warf ihr verliebte
Blicke zu. Aber ſie achtete gar nicht darauf.
Jhre graugrünen Augen waren geradeaus auf
das Meer gerichtet.

Keiner ſprach. Alle genoſſen das Schweigen
dieſer wundervollen Nacht.

Plötzlich ſchrie Mr. Riller: „Meine Brief-
taſche!“ und ließ ſich in einen der umherſtehen-
den Korbſeſſel fallen.

Wir ſchraken auf. Lärm entſtand, jeder fragte,
jeder rief.

Nur Bernt und Ethel Stayton blieben ruhig.
„Wiſſen Sie genau, daß Sie die Brieftaſche

eingeſteckt hatten, Mr. Riller,“ fragte Bernt.
Er nickte, denn er konnte vor Aufregung nicht

ſprechen.

„Wo trugen Sie die Taſche, Mr. Riller?“
fragte Bernt weiter.

„Jn der rechten Jnnentaſche meines Frackes,
ins Futter eingenäht.“

„Sie ſaßen während des Soupers neben Miß
Stayton, nicht wahr, Mr. Riller?“

Jch war empört, wie konnte Bernt Ethels

Namen in dieſem Zuſammenhang nennen.
Bernt Der ſich vor Ethel Stayton: „Ver
zeihen Sie, Miß Stayton, es iſt nur der Rich
tigkeit wegen.“

Sie nickte verſtändnisvoll.
„Wenn Sie geſtatten, Mr. Riller, werde ich

ſofort die Hoteldirektion benachrichtigen und das
Erforderliche veranlaſſen.“ Bernt verſchwand in
der angrenzenden Halle.

„Wie hoch war die Summe, die Sie bei ſich
trugen, Mr. Riller“ fragte Ethel Stayton.

„20 000 Pfund“, jammerte der Engländer.
„Jn Banknoten, Mr. Riller?“
Ethel Staytons Stimme klang kühl und ganz

geſchäftlich. „Merkwürdige Frau“ dachte ich.
Da kam Bernt zurück. „Mr. Riller, iſt das

Jhre Brieftaſche?“ Er hielt eine Taſche aus
ſchwarzem Saffianleder in die Höhe.

„Ja, ja,“ rief Mr. Riller und griff danach.
„20 000 Pfund waren darin, nicht wahr, Mr.

Riller?“
„20 000 Pfund, Lord Willford.“
„Bitte, Mr. Riller,“ Bernt gab ihm die Brief-

taſche. „Vergewiſſern Sie ſich, bitte, daß nichts
fehlt.“

Wir umringten Riller und Bernt. „Sie ſind
ja ein regelrechter Detektiv, Lord Willford,“
meinte bewundernd der Attaché.

„Mag ſein, Herr Baron,“ erwiderte Bernt und
ſah Ethel Stayton mit einem eigentümlichen
Blick an.

Es fiel mir auf, wie blaß Ethel Stayton auf
einmal war, wie ihre Hände zuckten und kleine
Blutwellen über ihr Geſicht liefen.

„Es ſtimmt,“ rief Mr. Riller. „Mein lieber
Lord Willford, Sie verpflichten mich zu großem
Dank. Wie haben Sie die Taſche nur ſo ſchnell
erwiſcht?“

Bernt lehnte ſich an die Terraſſenbrüſtung und
ſtieß den Rauch ſeiner Zigarette in die Luft.

läßt ſich leicht machen,“ ich verbeugte mich ElchSwillinge in Gefangenſchaft geboren
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„Das war nicht ſchwer, Mr. Riller, wenn man
die Zuſammenhänge kannte.“

„Wie? Was ſagen Sie da?“ riefen wir alle.
Bernt nickte. „Ja, ich kannte die Zuſammen

hänge.“ Wieder ſah er Ethel Stayton an.
Jhre Hände ſpielten nervös mit dem Ver

ſchluß ihres goldenen Handtäſchchens.
Bernt ſtand nun ganz dicht hinter ihr. Er

beugte ſich über ihre Schulter und ſagte ganz
langſam und ruhig: Vielleicht wird Madame
Koweseu ſo liebenswürdig ſein und uns ein
paar Erklärungen geben,“ riß einen Browning
aus ihrer Taſche und griff blitzſchnell in ihr
blondes Haar, das er als Perücke in ſeinen
Händen hielt.

Wir wichen entſetzt zurück: ſchwarzes Haar
glänzte vor uns auf. Ein verzerrtes Lächeln
glitt um Ethel Staytons Mund. Zwei Krimi-
nalbeamte ſtanden wie auf ein unſichtbares
Kommando auf der Terraſſe und führten Ethel
Stayton hinaus.

Das geſchah alles ſo ſchnell, daß wir erſt zur
Beſinnung kamen, als es vorüber war und ein
leerer Seſſel am Rande der Terraſſe uns daran
erinnerte, daß da vor Sekunden eine ſchöne, um
worbene Frau geſeſſen hatte.

„Eine der gefährlichſten Hochſtaplerinnen.
Seit einem Jahr verfolge ich ſie und den
Mann,“ ſagte Bernt, als die Aufregung ſich ein
wenig gelegt hatte. „Sie müſſen wiſſen, daß der
angebliche Graf Skoerenfjeld ihr Mann iſt.
Beides Rumänen. Jch habe einen Haftbefehl
wegen Mordes, begangen an dem amerikaniſchen
Bankier Stayton, gegen die beiden in der
Taſche. Sonja Kowescu, früher Studentin der
Medizin, war ſeine Pflegerin. Sie hat Mr.
Stayton auf Anſtiften und mit Hilfe ihres
Mannes, der von Beruf Apotheker iſt, vergiftet,
um ſich vorzeitig in den Beſitz ſeines Vermögens
zu ſetzen, das er ihr aus Dankbarkeit, und weil
er ſie liebte, im Falle ſeines Ablebens ver
macht hatte.“

„Aber wie geſchah der Diebſtahl?“ warf ich
ein.

„Mr. Rillers Zimmer liegt den Zimmern der
angeblichen Miß Stayton gegenüber. Als ich
heute abend kurz vor dem Eſſen daran vorüber
kam, ſah ich Graf Skoerenfjeld, alias Peter Ko-
weseu, in Mr. Rillers Zimmer treten und gleich
darauf ich hatte mich hinter einem Wandvor-
ſprung verborgen in den Zimmern ſeiner
Frau verſchwinden.

„Vielleicht ſehen Sie einmal nach Jhrer Frack-
taſche, Mr. Riller.“

„Zum Teufel,“ rief Mr. Riller, „das Futter
iſt zerſchnitten.“

„Das habe ich mir gedacht“, ſagte Bernt. „Ko
wesen hat natürlich das Futter zerſchnitten, als
er in Jhrem Zimmer war. Während des Eſſens
bückten Sie ſich einmal, Mr. Riller, wenn Sie
ſich erinnern, um Miß Staytons kleine Brillant
agraffe, die plötzlich zu Boden gefallen war, auf-
zuheben. Jn dieſem Augenblick nahm die
Koweseu Jhre Brieftaſche, die ſie ſpäter ihrem
Manne gab. Als er ſie im Zimmer ſeiner
Frau in einem Schrankkoffer verſtecken wollte,
überraſchte ich ihn.

Jm übrigen geſtatten die Herrſchaften, daß ich
mich vorſtelle: Bernt Wagenfeld, Privatdetektiv
aus Berlin.“

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

6. Fortſetzung.

Da war es mit ihrer Faſſung zu Ende.
Mit einem Ruck blieb ſie ſtehen.
Das wagen Sie mir anzubietenFhr Atem ſlog.

„Lore ſeien Sie vernünftig
„Sie Elender
„Lore, wenn Sie wüßten, wie prachtvoll Sie

in Jhrem Zorn ausſehen!“
„Gehen Sie! Sofort! Oder
Da verlor er die Beſinnung. War das noch

Komödie oder Ernſt. Es war ihm gleichgültig.
Aber dieſes Mädchen an ſich reißen den zor-
nigen Mund mit Küſſen zu drücken das
Geſicht in ihrem funkelnden Haar vergraben
das mußte ſie erregen, mußte ſie ſchwach und
verſöhnt machen! Und wenn nicht ſo hatte
er ſie doch einmal in den Armen gehabt, hatte
ſie gedemütigt!

Mit wildem Griff riß er ſie an ſich!
„Lore-- du Schönſte

„Sie ſchlug ihm die Fäuſte gegen die Bruſt.
Fühlte Verzweiflung und ohnmächtige Schwäche
zugleich in ſich. Jmmer feſter umklammerten

ſie heißer Atem hauchte über ihr
Heſif

„Schuft ſtieß ſie hervor Entſetzen um-
ſpannte ihre Bruſt. Mit letzter Kraft ſchrie ſie,
ſtammelte es.

„Hilfe Hilfe
Da brüllte eine Stimme durch die Dunkel-
heit. Wie ein Tier. Ein maſſiger Körper
ſchnellte empor wie ausgeſpien von der
Finſternis oder aus dem Wellenrauſchen des
Meeres.
Lore fühlte ſich plötzlich frei mit einem
furchtbaren Ruck von den klammernden Armen
befreit. Gieſebrecht hing wehrlos zwiſchen den
Fäuſten des Reeders. nicht vertuſcht.

Der blickte zu Lore hin, die noch immer, ent
ſetzt und verwirrt, wie leblos daſtand. Wo
kam dieſer Mann her? War er ihr gefolgt?

Da hallte eine Stimme. Kurz befehlend
und doch voll ſeltſamer, zitternder Wärme.

„Gehen Sie gehen Sie doch ſo ſchnellSie können
Sie ſtieß faſt ſinnlos Worte hervor:
„Aber was was wollen Sie tun?“
„Keine Angſt. Nur dieſen Menſchen feſt

halten, bis Sie in Sicherheit ſind
Da rannte ſie wie gehetzt davon. Sah noch

mit einem letzten Blick, wie Kurt Gieſebrecht
ſich aufraffte und verzweifelt zur Wehr ſetzte.

Aber es nützte ihm nichts. Die Fäuſte ließen
nicht locker. Er ſtöhnte und fluchte. Der Reeder
aber ſchien das nicht zu hören, er blickte über
den ſich zwiſchen ſeinen Händen Windenden
in die Dunkelheit, blickte der hellen, davon-
jagenden Geſtalt nach, bis ſie in nicht zu weiter
Entfernung in einem der hellen Häuſer ver
ſchwand.

Da ſchien er ſich zu beſinnen.
Der Referendar hatte ſeine nutzloſen Be

mühungen aufgegeben. Totenblaß ſtarrte er in
das Geſicht des anderen.

„Herr Kröger ſtieß er hervor „das
das wird für Sie Folgen haben

Der lächelte leiſe.
„Wer war die Dame
„Ach geht Sie das was an
Krögers Stimme wurde feſt.
„Sie kennen mich alſo. Gut. Sie kennen

mich nicht genug. Und nun hören Sie: WennSie
mir nicht ſofort Rede und Antwort ſtehen,
ſchleppe ich Sie in dieſem Augenblick zur h

uf

Was daraus wird, können Sie ſich
Und eine Anzeige von mir wird

Alſo

zeiwache und erſtatte gegen Sie Anzeige.
mein Wort.
ausmalen.

1 Stirn. Was was wollte dieſer Menſch?

Gieſebrecht flog am ganzen Körper. Die
Worte trafen ihn wie Keulenſchläge. Seine
Mutter ſeine Karriere die Schande das
wirbelte ihm durch den Kopf.

„Jch laſſe Sie jetzt los und Sie werden
mir antworten

Der Referendar nickte nur, fühlte ſich frei von
den ſchmerzenden Griffen der Fäuſte, ſtand
ſchwankend da.

„Wer war die Dame?“
„Fräulein Lore Giſander.“
„Wohnt?“
„Penſion „Libelle“

d wie heißen Sie?“
Ein Schlucken.
„Bitte?“ klang es ſcharf.
„Referendar Gieſebrecht
„Wohnung?“
„Penſion h „Libelle“ u
„Sie Sie ſind der Verlobte
Es kam heiſer heraus. Und eben ſo heißer

die Antwort:
„Nein. Wir ſind Zimmernachbarn. Fräulein

Giſander mit ihrer Mutter und ich
mit

„Gut!“ ſagte Kröger kurz.
Eine Pauſe. Dann:
„Sie werden morgen in aller Frühe Warne

münde verlaſſen
„Herrgott
„Sie werden es tun! Was Sie für einen

Grund für die ſchnelle Abreiſe angeben, iſt Jhre
Sache. Sie werden von Fräulein Giſander
und ihrer Frau Mutter keinen Abſchied nehmen.
Sie müſſen weg ſein, bevor die Damen Sie
ſehen können

Da ſchrie Gieſebrecht empört auf:
„Fällt mir nicht ein, Herr
Eine ſchwere Hand legte ſich auf ſeine

Schulter.
„Dann ſind Sie die längſte Zeit Referendar

geweſen, das verſpreche ich Jhnen. Fragen Sie
in Hamburg nach Timm Kröger und ob er
bon einmal ein Verſprechen nicht gehalten
rätte.“

Gieſebrecht wiſchte den Schweiß von der

tanrr klang es wieder kurz. Und wie bei-
äufig:„Allerdings verſpreche ich Jhnen auch, daß

im Falle Sie meiner Anweiſung Folge leiſten
dieſe Szene vergeſſen bleibt. Was Sie mit

der Erinnerung daran anfangen, geht mich
nichts an. Aber bitte Sie haben die Wahl.
J warte jetzt nicht mehr.“

ieſebrecht öffnete mühſam die Lippen.
„Mir bleibt ja nichts anderes übrig.

Alſo gut tue, was Sie wünſchen.
„Aber vergeſſen Sie es nicht“, kam es drohend

aus Krögers Mund.
Dann drehte er ſich kurz um und ging ohne

Gruß und ohne ſich noch einmal umzuſehen
davon.

Gieſebrecht ſtarrte ihm nach, als ſähe er ein
Geſpenſt.

VI. Kapitel.
„Aber Lore willſt du denn nicht aufſtehen

fragte Frau Giſander verwundert ihre Tochter,
die noch immer im Bett lag. Sie ſelbſt war
ſchon fertig angezogen.

„Mutter laß mich noch eine Weile liegen
Oh, ich habe ſchreckliche Kopfſchmerzen.“

„Kopfſchmerzen? Oh, das iſt ja etwas Sel-
tenes bei dir. Seid ihr etwa geſtern noch nach
dem Theater im Strandeafé geweſen?“

„Nein nein vielleicht habe ich im Schlaf
ſchlecht gelegen. Es wird ſich ſchon geben.“

„Dann ruh' nur noch eine Weile, Kind! Jch
gehe inzwiſchen nach unten und frühſtücke im
Garten. Soll ich dir den Kaffe heraufbringen
laſſen

„Ja bitte, MutterLore atmete erleichert auf, als ſie wieder
allein war. Kopfſchmerzen? Sie lächelte ſchmerz
lich. Ach nein, ſo was kannte ſie nicht. Jhr
Kopf war ſchon ganz klar, und ſie fühlte ſich
körperlich durchaus wohl.
Aber das andere dieſes furchtbare Erleb-

nis geſtern in der Dunkelheit Sie konnte
dieſem Menſchen, dem Referendar, doch nicht
mehr gegenübertreten. Das war ja unmöglich.
Wie kam ſie nur aus dieſer Situation heraus?

Und was war geſchehen zwiſchen dem Refe-
rendar und dem Reeder. Wie wenn ihret
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Sahlen erzählen aus
aller Welt

Die älteſte Zeitung der Wel: iſt die Pekinger
Zeitung. Sie iſt ohne Unterbrechung ſeit 1400
Jahren erſchienen Jhre erſte Nummer wurde
etwa 500 Jahre n. Chr. ausgegeben alſo 950
Jahre ehe die Buchdruckerkunſt erfunden
wurde.

7

Kleine Kinder ſollen den Kopf aufrecht hal
ten können, wenn ſie drei Monate alt ſind;
ohne Hilfe ſitzen können ſie mit ſechs Monaten,
und mit einem Jahr können ſie gehen. Das
iſt die Regel. Aber natürlich gibt es viele
Ausnahmen

Die größte Orgel der Welt iſt jetzt die in
der Alberthalle in London. Das Geſamtge-
wicht der 10491 Orgelpfeifen beträgt 175
Tonnen. Sie ſind in allen Größen vorhanden,
von Bleiſtiftlänge bis zur Länge eines
Dampferſchornſteins Die Alberthalle faßt
10 000 Menſchen. Der Umban der Orgel, der
ſechs Jahre gedauert hat, koſtete Millionen
Mark.

4

Obwohl die amerikaniſchen Eiſenbahnen fehr
ſchnell fahren, dauert die Reiſe mit dem Schnell
zug von Chikago nach Los Angeles doch 54
Stunden. Von Neid York nach Chikago braucht
man dann noch 18 Stunden, ſo daß die ganze
Reiſe von einer Küſte zur anderen 72 Stunden
in Anſpruch nimmt. Man baut jetzt eine neue
Art von ſehr langen Eiſenbahnwagen die eine
Geſchwindigkeit von 175 Kilometer in einer
Stunde haben können, aber ſchon bei einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 145 Kilo-
meter in der Stunde läßt ſich die Reiſe von
New York nach Los Angeles in etwa 30 Stun-
den machen.

7

Jede Weſpenkönigin hat in einem Sommer
30 000 Nachkommen

Wenn in London jede Familie eine eigene
Wohnung haben ſollte, ſo müßten 588 797 neue
Häuſer gebaut werden.

Jm Nordatlantiſchen Ozean werden Eis-
berge in dieſein Sommer zahlreicher ſein als je
zuvor. Es wird von den Sachverſtändigen
vorhergeſagt daß dort in dieſem Jahre etwa
600 Eisberge auftauchen werden, gegenüber
300 in durchſchnittlichen Jahren.

es ein Dorf, das Old
Lindslade heißt und nur zwei Häuſer und
zwölf Einwohner hat. Jn dieſem Ort hat ſeit
21 Jahren fetzt die erſte Hochzeit ſtattgefunden.

Jn England gibt

wird vonNew York dem Hudſon durch-ſtrömt, und um die Verbindung zwiſchen den
beiden Stadtteilen herzuſtellen hat man nich
nur Brücken ſondern auch einen Tunnel
Jetzt ſoll ein neuer Tunnel gebaut werden,
auf deſſen Vollendung man fitr das Jahr 1938
rechnet. Der neue Tunnel, der den Namen
Midtown Hudſon Tunnel bekommen wird.
liegt ſo tief unter dem Fluß, daß der Abſtand
von der Waſſeroberfläche des Hudſon bis zum
oberen Rande des Tunnels etwa 9) Meter be-
trägt. Der Tunnel wird einen Durchmeſſer
von ueun Meter haben, ſo daß man eine 6
Meter breite Straße im Tunnel anlegen kann

Jnun den Anden Südamerikas hat
man kürzlich einen Binnenſee entdeckt, deſſen
Waſſer kochendheiß und blutrot iſt. Tiere und
Pflanzen können in ſeiner Nähe nicht leben.
Man nimmt an, daß der Binnenſee ſich im Kra-
ter eines halb erloſchenen Vulkans gebildet hat
und daß die Hitze des Erdinnern das Waſſer
zum Kochen hHrinat.

Mille Mut Tore Freitag, 25. Mai

Perlenſchätze in deutſchen Flüſſen
Ein ausſterbender Erwerbszweig Gute Perlen werden nur noch

ſelten gefunden

Die Verſuche, die in den letzten Jahrzehnten
gemacht wurden, die einſt auch in Deutſchland
blühende Perlenfiſcherei zu beleben, ſind nicht
vom Glück begünſtigt geweſen. Jm Dresdener
Grünen Gewölbe ſieht man wohl Perlen von
erleſener Schönheit und ſeltener Färbung, die
im Elſter-Fluß, der das Vogtland durchſtrömt,
gefunden wurden. Dieſe Perlen ſind wirklich
koſtbar, aber ſie wurden vor vielen hundert
Jahren gefunden. Und was man heute findet,
iſt kaum der Rede wert.

Die Perlmuſcheln haben ſich zurückgezogen.
Sie ſind ſeltener geworden. Und dort, wo ſie
ſich finden, enthalten ſie keine guten Perlen
mehr, ſondern nur noch geringwertige Exem-
plare. Die fortſchreitende Jnduſtrialiſierung
hat ſchon vor mehr als hundert Jahren der
Perlenfiſcherei den Garaus gemacht. Die Per-
len, die man vor 500 Jahten etwa in der Elſter
fand, ſind hochwertig und den Meeresperlen
der Südſee durchaus gleichzuſetzen. Ja, zu jener
Zeit waren ſie ſogar geſchätzter als die orien-
taliſchen Perlen. Ließ doch ſogar der ſächſiſche
Kurſürſt Johann Georg I. einen ehrſamen Bür-
ger zum Ehrenfiſcher des Vogtlandes ernennen.
Das Amt iſt wohl in der Familie geblieben,
aber die Perlen nicht im Elſter-Fluß.

Von Zeit zu Zeit gelingt es, einen guten Fang
zu machen. Aber das gehört zu den Selten-
heiten. Auch andere deutſche Flüſſe ſtehen noch
in dem Rnuf, Perlenſchätze zu bergen. Beſonders
der Steinbach im Odenwald, ein Nebenfluß des
Neckars, wird noch regelmäßig nach Perlen ab-
gefiſcht. Das hat ſeinen Grund in der Tat-
ſache, daß vor längerer Zeit dort Perlmuſcheln
ausgeſetzt wurden, die ſich gut vermehrten und
zuweilen auch heute noch Erträgniſſe gewähren.
Man rechnet z. B., daß in 40 000 Flußmuſcheln
kaum dreißig gute Perlen zu finden ſind. Einige
Perlbäche gibt es auch noch im Bayriſchen Wald,
in Heſſen-Naſſau, im Weſterwald und in Schle-

ſien. Aber reich wird niemand mehr von den
Erträgniſſen dieſer mühſeligen Muſchelzüge.

Der Vorgang bei der Perlbildung in der
Muſchel iſt folgender: Die Muſchel öffnet ihre
Schalen, um Nahrung aufzunehmen. Das
wieder ausgeſtoßene Waſſer läßt zuweilen einen
fremden Beſtandteil zurück, ein Sandkorn oder
etwas ähnliches. Dem weichen Muſcheltier ge
lingt es nicht, dieſen Fremdkörper zu entfernen.
Um ihn zu iſolieren, wird er konzentriſch mit
der Perlmaſſe, die das Tier produziert, und die
auch in der Perlmutterſchicht der Muſchel ent-
halten iſt (Kalziumkarbonat), umgeben. Das
Kügelchen wird größer und größer, gewinnt
eine glatte Oberfläche und ſtört nun das Tier
nicht mehr.

Bei Meeresmuſcheln hat der Kern meiſt den
ſelben Urſprung. Er beſteht aus zurückgeblie-
benen Sandkörnchen, winzigen Schmarotzer-
larven oder kleinſten Fiſchen. Spobald ſie in die
Schale hineingeraten und einen Reiz auf den
Mantel des Tieres ausüben, beginnt die Arbeit
der Umgebung mit dem Perlmutterſtoff. Jn
Oſtaſien verſteht man es ſeit langem, künſtliche
Fremökörper in die Muſchel einzuführen und
auf dieſe Weiſe eine künſtliche Perlbildung zu
erzeugen. Die Chineſen ſtellen aus einem Weiß-
metall winzige ziſelierte Buddhas her, führen
dieſe in die Schalen ein und überlaſſen es nun
dem Tier, daraus eine Perle zu bilden. Die
Perlen, die auf dieſe Art gewonnen werden, gel-
ten wohl nicht als beſondere Koſtbarkeit, er-
zielen aber immerhin einen Preis, der die Züch-
tung lohnt.

Die Verſuche, in den ſüdlichen Meeren, und
zwar an den Küſten, Muſchelzüchtungen anzu
legen, waren teilweiſe von reichen Erfolgen be-
gleitet. Leider zeigte es ſich, daß die Perlen aus
dieſen Muſcheln ſehr leicht ihren Glanz ver-
loren und deshalb nicht die Preiſe erzielten wie
die Perlen der frei aufgewachſenen Muſcheln.

Soldat Bismar
Nufgepaßt, wir tauſchen die Düchſen!

Jm Jahre 1838 trat Bismarck als Einjährig-
Freiwilliger in das Potsdamer Garde-Jäger-
bataillon ein. Nach einem halben Jahr ließ
er ſich zu den „zweiten Jägern“ nach Greifs-
wald verſetzen, um dort nebenher an der land-
wirtſchaftlichen Schule in Eldena Vorträge zu
hören.

Er war ein guter Kamerad. Dies bewies er
einmal einem Manne, der bis in die letzte
Zeit als Gutsbeſitzer in Pommern lebte und
der damals mit Bismarck zuſammen bei den
Greifswalder Jägern diente; Bismarck ſtand
beim Sektionsmarſchieren gerade im Gliede
vor dem betreffenden Kameraden.

Nun war es bei den Jägern Mode gewor-
den. „außer Dienſt“ zu ſchießen und wohl ge-
legentlich einmal von den damals zahlloſen
Störchen einen herunterzuholen. Dagegen er-
laſſene Verbote fruchteten wenig.

So marſchierten die Jäger auch einmal von
einer Uebung nach Hauſe, als über die
Truppe eine Schar Störche zog, von denen
urplötzlich der Hintermann Bismarcks durch
einen wohlgezielten Schuß einen herunter-
langte.

Die Offiziere gingen in ziemlich weiter
Entfernung voran, hatten aber dennoch den
Knall vernommen. Sie kehrten zur Truppe
zurück. Es wurde „Halt“ kommandiert und der

Hnehbdoten aus dem Leben
des Eiſernen Panzlers

ſelbſt Gewehrreviſion an.
beim erſten, dann beim zweiten

Gliede. Beim erſten wird nichts gefunden.
Schon beabſichtigt der Attentäter freiwillig

vorzutreten und die Strafe über ſich ergehen
zu laſſen, als ihm aus dem vorderen Gliede
ſein Vormann zuraunt: „Aufgepaßt, Gewehr
in den linken Arm, wir tauſchen die Waffen!“
Jn demſelben Moment fliegt, geſchickt gewor-
fen, die Büchſe Bismarcks ſeinem Hintermanne
zu und deſſen Gewehr unmittelbar darauf nach
vorn. Zufälligerweiſe war der raſch und ſicher
bewerkſtelligte Tauſch nicht bemerkt worden.
So blieb dieſer Fall mit dem Storchſchuſſe glück-
lich unentdeckt.

Bismarck hatte damit ſeinem Kameraden
einen erheblichen Dienſt erwieſen, weil dieſem
am „Landwehrleutnant“ gelegen war, welche
Beförderung er ſich durch eine Beſtrafung
leicht verſcherzt hätte.

Am Kneipabend fand der Jäger Bismarck
den erwieſenen Bruderdienſt für ſo ſelbſtver-
ſtändlich, daß gar kein Wort darüber zu ver-
lieren ſei.

Hauptmann ſtellte
Zunächſt

Wie Hismarch
Premierleutnant wurde

Bismarck erklomm die erſten Stufen der
militäriſchen Rangovrdnung nur langſam. Als
er bereits preußiſcher Bundestagsgeſandter

war, hatte er es in ſeiner militäriſchen Lauf
bahn noch nicht weiter als bis zum Sekonde-
leutnant gebracht und zwar in dem zur Mag
deburger Brigade gehörenden ſchweren Land-
wehr-Reiterregiment.

Der Grund zu dieſer langſamen Beförderung
lag eben darin, daß Bismarck Wichtigeres zu
tun hatte und durch ſeine diplomatiſche Tätig-
keit genötigt geweſen war, den militäriſchen
Dienſt zu vernachläſſigen.

Auch als Bundestagsgeſandter war Bis
marcks Zeit ſehr in Anſpruch genommen und er
kam nicht dazu, als ſogenannter Sommerleut-
nant einige Wochen vor dem Zuge zu reiten,
oder einher zu marſchieren; trotzdem aber hegte
er den Wunſch, befördert zu werden, und ſchrieb
deshalb an den Brigadeadjutanten Freiherrn
v. G., er möge doch ſeine Beförderung zum
Premierleutnant anregen. Der Adjutant er
teilte daraufhin Bismarck die Antwort, daß
ſeiner Eingabe zur Beförderung beſtimmungs-
gemäß eine Beteiligung an den Uebungen vor
ausgehen müſſe und daher ohne eine ſolche der
Vorſchlag zum Premierleutnant nicht werde ein
gegeben werden können.

Darauf erwiderte Bismarck Herrn v. G.:
„Zum Ueben habe er keine Zeit, wünſche aber
doch Premierleutnant zu werden. Herr v. G.
ſei ja ein ſo gewiegter Kenner aller bezüglichen
Beſtimmungen und ein ſo großer Tintenſpion,
daß er ſchon eine ſolche herausfinden werde, nach
der auch ohne Uebung die Eingabe erfolgen
könne.“

Die Beſtimmung wurde denn auch richtig ge
funden, nämlich eine alte Kabinettsoröre, wo

Stellung in einem Mißverhältnis zu ihrer mili
täriſchen Charge ſteht, zu „außertourlichem
ment in Vorſchlag gebracht werden
önnen.
Trotz vieler Bedenken, die namentlich der da

malige Diviſionär, Prinz Auguſt von Württem-
berg, über die Anwendbarkeit jener Kabinetts-
ordre auf den vorliegenden Fall hatte, erfolgte
die Eingabe Bismarcks hauptſächlich mit Befitr-
wortung des Herrn v. G.

Umgehend kam denn auch das Beförderungs-
dekret zum Premierleutnant und wenige Wochen
darauf, ſogar ohne Eingabe, die Ernennung zum
Rittmeiſter.
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Kuflöſung
der Lätſel aus voriger Qummer

Auflöſung des Kreuzworträtſels. a) 1 Blaſe-
balg, 6 Aue, 7 Piz, 8 Sol, 10 Eiſen, 12 Narr,
14 Aare, 16 Wal, 17 Ton, 18 Elen, 20 Ruth,
21 Rotor, 24 Tom, 26 Eck, 27 Ode, 28 Rha-
barber; b) 1 Badenweiler, 2 Lug, 3 Epos,
4 Lid, 5 Gaſſenhauer, 8 Sir, 9 Leag, 10 Erler,
11 Natur, 13 Aal, 15 Rot, 19 Not, 20 Rom,
22 Toga, 23 Ach, 25 Ade.

Auflöſung des Rätſels: Strafe muß ſein
Poem, Poen.

wegen noch nachträglich ein Unglück geſchah?
Sie kannte ja die ſeltſame Art von Ehrbegrif-
fen dieſer Art von Lebeleuten, die es für ſtatt-
haft hielten, ein wehrloſes Mädchen zu belei-
digen, aber für unmöglich eine wohlverdiente
Strafe hinzunehmen, ohne ſich von dieſer „Be-
leidioung“ mit der Waffe in der Hand rein-
zuwaſchen.

So wurde Lore von böſen Gedanken gequält
Zwiſchendurch tauchte die Geſtalt des Reeders

in ihren Vorſtellungen auf ſein derbes,
glaltraſiertes, ernſtes Geſicht, wie ſie es im
Theater geſehen hatte. Sie dachte daran, wie
ſein Blick mit heißer Bewunderung auf ihr
ruhte, dachte daran, daß er ein phantaſtiſch reicher
Mann ſein ſollte, der allein auf einige Tage
mit einer wundervollen Jacht von Hamburg
herü hergekommen war. Und ſie ſah ihn, wie er
den Referendar plötzlich aus der Dunkelheit
herans brechend zurückgeriſſen hatte, hörte
fein Stimme, wie ſie ihr zurief: „Gehen Sie
gehn Sie.

vor er ihnen doch gefolgt. Unmerk
lich warum nur? Und was war nun
geworden?

Da klopfte es leicht an der Tür.
„Herein
Das Mädchen brachte das Frühſtück auf

einem Tablett und ſtellte es auf einen Stuhl
neben dem Bett.

„Jhre Fran Mutter ſitzt im Garten mit der
u Staatsanwalt und Fräulein Ruth. Dasv

klein Fräulein läßt fragen, ob ſie nachher mal
rauf'ommen kann, wenn Sie nicht bald auf-
ſtehen

Lore lachte ein wenig.
„Jch ſtehe bald auf ſie ſoll ſich nur ein

bißchen gedulden.“
Das Mädchen ſtellte mit leichter Hand Taſſe

und Teller zurecht und faßte dann in die Taſche
der kleinen weißen Zierſchürze.

„Hier iſt auch noch was für Sie. Ein Brief.
Er iſt ſchon früh von einem Boten abgegeben
worden.“

Wurh
i ivie ben n Abt Wieſcktege Gleichgültig.

Das Mädchen verließ geräuſchlos das
Zimmer

Da blickte Lore von neuem auf das Kuvert.
Eine feſte, ſteile Handſchrift. Beinahe wuchtige
Buchſtaben. Eigentlich paßte ſie gar nicht zu
dem Referendar. Und von einem Boten war
der Brief abgegeben worden? Das fiel Lore
jetzt erſt' auf.

Da riß ſie kurz entſchloſſen das Kuvert ent-
zwei, blickte noch einmal über die Adreſſe hin:

„Frl. Lore Giſander, Penſion „Libelle“.
Dann entfaltete ſie den Bogen. Die gleiche

kühne, energiſche Schrift.
Und mit zitternder Verwunderung las ſie:
„Gnädiges Fräulein!
Jch geſtatte mir, Jhnen die Mitteilung zu

machen, daß Herr Referendar Gieſebrecht nicht
mehr in Jhrer Penſion anweſend iſt, wenn Sie
Jhr Zimmer verlaſſen werden. Er wird heute
vormittag .Warnemünde verlaſſen haben. Mit
Ergebenheit Timm Kröger.“

Nichts weiter. Lore ſtarrte wie hypnotiſiert
auf die Zeilen

Was bedeutet das? Der Referendar
nicht mehr hier? Ja wie denn?

hatte ihn dieſer Kröger zur
gezwungen?

Jhre Gedanken taumelten durcheinander. Wo-
her wußte er denn, wer ſie war? Was war
das für eine Seltſamkeit?

Und dieſer Kröger benachrichtigte ſie?
Sie hatte keine Ruhe mehr im Bett. Haſtig

kleidete ſie ſich an, trank den Kaffee ſah wieder
in den Brief.

Etwas Befreiendes, Löſendes ging von die-
ſen Zeilen aus, etwas, was ſie mit einem
Schlage innerlich bernhigte und die quälenden
Gedanken vertrieb. Dieſe Worte klangen ſo
feſt. ſo beſtimmt, man konnte gar nicht daran
zweifeln.

Langſam faltete ſie den Bogen zuſammen und
ſteckte ihn in ihre Handtaſche. Gut, daß ihre
Mutter nicht hier geweſen war nicht fragen
konnte.

Nun war ja mit einemmal alles wieder gut.
Der Störenfried war fort.

Sie trällerte eine Melodie vor ſich hin und

war
Dann alſo

Abreiſe

ihr Haar vor dem Spiegel. Dann
ſie ſich im Kreiſe und eilte zur Tür

hinaus. Jn den Garten hinter dem Hauſe.
An einem der zwanglos verteilten Tiſche

ſaßen noch ihre Mutter mit der Frau Staats-
anwalt und Ruth, die wie elektriſiert aufſprang
und Lore entgegeneilte.

„Geſund Fräulein Lore?“
„Gott ſei Dank alles wieder in Ordnung.“
Sie nahm mit an dem Tiſch Platz. Jhre

hatten ſich gerötet, ihre Augen blitzten
uſtig.
„Denk nur Lore, der Herr Referendar mußte

plötzlich abreiſen“, ſagte Frau Giſander.
„Oh machte Lore höflich. „Wie kommt

denn das?“
„Ja er wurde heute früh von Berlin aus

angerufen“, erzählte die Frau Staatsanwalt,
„vom Kammergericht aus. Einer der Herren
iſt dort plötzlich erkrankt, und mein Sohn ſoll
ſofort die Vertretung übernehmen. Das war
ja eine dumme Ueberraſchung, aber andererſeits
war mein Sohn ſehr zufrieden, daß man gerade
ihn zurückrief. Es kann für ihn nur von Vor-
teil ſein.“

„Gewiß
„Er hat denn auch gleich ſeine Sachen in aller

Eile gepackt und gerade noch den Zug um neun
Uhr erwiſcht. Er war ſo aufgeregt

„Das will ich gerne glauben
Lore dachte bei ſich: Dieſer Anruf wird kaum

vom Kammergericht gekommen ſein. Jch weiß
das beſſer. Er war in der Tat auch nicht von
Berlin aus angerufen worden, ſondern von
Baron Stettenheim, den er in aller Frühe auf-
geſucht hatte und dem er erzählte, er müſſe in
einer diskreten Angelegenheit ſofort nach Ber-
lin. Stettenheim ſollte anklingeln und tun, als
käme ein Fernruf. Alles andere würde er dann
ſchon ſelbſt arrangieren, ſo daß ſeiner Mutter
die plötzliche Abreiſe nicht beſonders auffallen
könne. Alles hatte dann auch „geklappt“.

„Es tut mir ja ein wenig leid um ihn“, fuhr
die Frau Staatsanwalt fort, „daß er ſo plötzlich
aus dem ſchönen Badeleben heraus mußte.“

„Mir nicht“, warf Ruth ungerührt ein.
„Aber, Ruth“, mahnte ihre Mutter, „ſei doch

nicht ſo ungezogen,“

ordnete
drehte

„Nur ehrlich, Mutti aber iſt ja egal. Die
Hauptſache bleiöt, daß Fräulein Lore wieder auf
dem Poſten iſt. Und unſern Kaffeebummel
machen wir doch heute

„Das„Aber ja, Ruth“, ſagte Lore lachend.
war doch abgemacht.“

Nach dem Frühſtück begaben ſich die beiden,
wie ſonſt immer, zur Badeanſtalt. Aber auf
dem Wege dorthin achtete Lore heute weniger
auf die luſtige Backfiſchunterhaltung als ſonſt
und ihre Blicke flogen oft ſuchend weit hinaus.

Wie wenn ihr dieſer Kröger, begegnen
ſollte? Wie ſollte ſie ſich verhalten?
Das machte ihr nun wirklich nicht unerheb

liche Kopfſchmerzen. Es ſtand bei ihr feſt, daß
ſie es ihm allein zu danken hatte, wenn ſie nun
von der Gegenwart des Referendars befreit
und daß es zu keinem böſen Eklat gekommen
war. Denn der wäre ja heute unvermeidlich
geweſen ſie hätte doch mit dem Verwegenen
nicht mehr an einem Tiſche, unter einem Dache
bleiben können!

Timm Kröger mußte
haben, ſofort abzureiſen.
Willen durchgeſetzt.

War da nicht eine heimliche Verbindung
zwiſchen ihm und ihr? Aber welches Intereſſe
konnte er daran haben, daß ſie in Ruhe ihre
Ferien verlebte?

Sein heißer Blick dachte ſie wie er mich
anſah!

Das kühle Bad vertrieb die verworrenen Ge-
danken. Friſch und neugeſtärkt verließ ſie das
Waſſer und ſchlenderte mit Ruth am Strand
entlang. Eintönig rauſchten die Wellen gegen
das Ufer.

Da fühlte ſie plötzlich eine kurze Schwäche in
den Beinen. Jhr Herz ſchlug laut. Gewaltſam
zwang ſie ſich zur Ruhe und ſprach ſchnell ein
paar Worte mit Ruth.

Timm Kröger kam ihnen entgegen. Seine
breite Geſtalt ging in ruhiger Sicherheit
er hatte den Kopf der See zugewandt.

Nun blickte er nach vorn

von ihm verlangt
Und er hatte ſeinen

Sah Lore ſein Geſicht blieb unbeweglich.
(Fortſesung folgt.
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Torgau vergißt den Allkag.
„Auszug der Geharniſchten“ Miltelalterliche Tradilion lebt

Torgau a. d. Elbe, den 24. Mai.
Wenn ſich zwei echte Torgauer, die

mit richtigem Elbewaſſer getauft ſind,
treffen und von einem dritten Einheimiſchen
reden, den man lange nicht geſehen hat, dann
verlaſſen ſie ſich darauf, daß ſie ihn beim Feſt
der „Geharniſchten“ beſtimmt erblicken
werden. Sobald ſie dann auf dieſes Thema
kommen, verklären ſich ihre Züge, lange ver
weilen die Geſpräche in Erinnerungen an
das letzte Feſt der „Geharniſchten“ und in
freudiger Erwartung wird von dem nächſten
„Auszug der Geharniſchten“ in Torgau ge-
ſprochen.

Jch habe es nie geglaubt, daß ein Er-
eignis in einer Stadt eine ſolche Rolle ſpielen
kann, wie das Feſt der Geharniſchten in
Torgau. Die ganze Stadt nimmt teil an
dieſem Auszug, der nur alle zwei
wiederkehrt. Das Feſt hat eine nuralte
Tradition und für jeden heimattreuen
Torgauer gehört es ſich, daß er dieſe Tage
in ſeiner Heimatſtadt verbringt.
Ein Stück Mittelalter

Was iſt es nun mit dieſem Auszug der
Geharniſchten? Zunächſt muß feſtgeſtellt
werden, daß ſich die Geharniſchten-
Kompanie in Torgau mit Schützen-
gilden in deutſchen Landen nicht ver-
gleichen läßt. Darin liegt ja gerade die
Eigentſimlichkeit, denn aus einem Schützen-
feſt könnte in einer Stadt von 15000 Ein-
wohnern nicht ein ſolches Volksfeſt werden.
Die Geharniſchten ſind eine alte Bürger
truppe, die zum Schutze der Stadt in
früheren Zeiten aufgeboten wurde. Wie der
Name ſchon ſagt, war dieſe Bürgertruppe
berechtigt, einen Harniſch, eine Rüſtung zu
tragen. Dieſe Rüſtungen gibt es noch in
heutigen Zeiten, und wenn der Auszug der
Geharniſchten alle zwei Jahre wiederkehrt,
dann werden auch die alten Wehren hervor-
geholt. Diefe Rüſtungen ſind eigentlich
Eigentum der Stadt, doch wurden ſie
ſchon in früheren Zeiten den „Aktiven“ der
erleſenen Bürgertrnype zur Verfügung ge
ſtellt. Mit großer Sorgfalt und mit Eifer
wurde dieſe Riiſtung gepflegt; ſie wurde im
Hauſe des Beſitzers aufbewahrt und war
doch nicht Eigentum des Beſitzers. Der
Sohn erhielt dieſe Rüſtung wiederum ge-
wiſſermaßen geliehen und mit gleicher
Liebe nahm er ſich dieſes Ausriiſtungsſtiickes
an. Auf dieſe Weiſe hat ſich ein Stück
Mittelalter bis in unſere Tageerhalten und darum iſt es ſchon rein
äußerlich ein großartiges Bild, wenn am
Tage des Anuszuges die Geharniſſchten in
dieſen wertvollen Harniſchen daßinſchreiten.
Nach alten Regeln und Gehräuchen wickelt
ſich der Auszug der Geharniſchten in Torgau
ab. Und ſo iſt es auch in dieſem Jahre.
Fahnen über Torgan

Draußen, noch unter dem Schutze des
Schloſſes Hartenfels, nach dem 1000-
jährigen Belgern zu, iſt der Schützenplatz
in Torgau und hier ſpielt ſich drei Tage lang
das Leben der freundlichen Elbeſtadt ab.
Sinn muß man haben für dieſe drei Feier-
kage, an denen der Torgauer ein ganz anderer
Menſch iſt, als er ſonſt zu ſein pflegt. Den
Alltag läßt er zu Hauſe. Vom frühen
Morgen bis in die ſpäte Nacht oder eigent-
lich auch wieder bis zum Morgen gehört
der Torgauer auf „ſein Feſt. Mit dem
Auszug wird dieſes Volkfsfeſt eröffnet.
Die Geharniſchten treffen ſich in der Stadt
und hoch zu Roß zeigen ſie ſich in langem
Umzug dem Volk. Die Schützen-
kompanie und die Grenadier-kompanie, zwei alte würdige Vereine,
ſchließen ſich dieſem Umzug an, der mit einer
Parade auf dem Schſitzenplatz weit vor
den Toren der Stadt endet.
Empfang beim Burgherrn

Nach dieſer Parade bezieht der Geharniſchte ſeine Burg. Wohnlauben ſind
in langen Reihen aufgebaut und durch eine
Kuliſſe nach vorn hin als Burg gekenn-
zeichnet. Vor der Schloßbrücke einer jeden
Burg ſteht ein Kreuz, an dem nach dem
Einzug die Rüſtung öffentlich aufgeſtellt wird.
Ehrfürchtig ſtaunen die Jungen und beneiden
die Alten um dieſe wundervollen Rüſtungen.
Unterdeſſen legt der Burgherr ſein ſamte-
nes Gewand an, lange Stiefeln aus fehr
weichem Leber zieht er an und ein Samt-
barett ziert ſeinen Kopf. Selbſtverſtändlich
werden die Sporen nicht vergeſſen, die die
Größe von einem Kuchenteller haben und
deren Widerhaken manches Buragfräulein
beim Tanze verzweifeln laſſen. Jn der
Kolonie der Burgen beginnt nun ein fröh-
liches Treiben. Die Geharniſchten empfangen
Beſuche auf ihrem Schloß und ganz nach
alter Sitte wird der Gaſt aufs trefflichſte
bewirtet. Wein, Bier und Likör werden ge-
reicht, jeder Burgherr wird beſucht und als
echter Pitter erwidert er ſelbſtverſtändlich
dieſe „Viſite“. Es wird fröhlich gezecht und
rauhe Ritterſitten erſtehen nach alter Weiſe.
Knappen wohnen ebenfalls auf dem Feſt-
platz und laſſen's ſichs ehenſo wohl ſein. ge-
i wie ſie es von ihren Herren und Meiſtern
ehen.

Jahrmarkf, der keiner iſt
Und nun das „gewöhnliche Volk“. Es ſpielt

keineswegs etwa eine untergeordnete Rolle,
o nein, dieſes Volk gibt den Rahmen, es
feiert in treuer Gemeinſchaft mit

aufgebaut, Muſik überall, und ſchon am
frühen Nachmittag, nachdem die Parade zur
Zufriedenheit der Vorgeſetzten beendet wor-
den iſt, dreht ſich jung und alt vergnügt im
Tanze. Fahrendes Volk, Karuſſells und
Würfelbuden, Zuckerbäcker und Wurſtmaxe
haben ſich eingefunden, die dem Ganzen den
Anſtrich eines Jahrmarktbetriebes
geben. Und doch iſt es wahrhaftig kein
Jahrmarkt, und wer nur einige Minuten auf
dieſem Platz verweilt, wird ſofort in den
Bann dieſes Geharniſchten-Auszuges gezogen.
Der fremde Beſucher begreift zuerſt nicht
ganz dieſen Betrieb. Alles tobt ausgelaſſen.
lacht, jauchzt und trinkt. Der Torgauer hat
ſeinen Alltag zu Hauſe gelaſſen und erſt,
wer dieſe Tatſache in ihrer vollen Wirkung
begriffen hat, kann dieſes Feſt verſtehen, das
wie ein Jahrmarkt auszuſehen ſcheint und
doch keiner iſt. Alte Freunde treffen ſich nach
langer Zeit auf dieſem Feſt, trinken auf ihr
Wiederſehen und ſingen dann. So iſt es ganz
in der Ordnung, kein Menſch findet dabei
etwas; in jeder Ecke treffen ſich alte Be-
kannte auf ähnliche Art. Meiſt haben ſie eine
Schützenuniform, eine Huſaren-
uniform oder einen anderen Waffen-
rock an, vielleicht das ſamtene Wams der
Geharniſchten, um die es ſich ja heute dreht

So erhält das Feſt den bunten Rahmen, der
ſich ſchon jahrhundertelang in dieſer Weiſe
erhalten hat. Alle Torgauer Bürger fühlen
ſich mit ihren Freunden als eine Gemein-
ſchaft, in der ſie froh und heiter drei Sonnen-
tage durchtollen wollen. So war es früher,

r es heute und ſo wird es immerfort
eiben.

Feiertage in Torgau
Was kümmert uns unter dieſen Um-

ſtänden das Wetter? Was ſchaden Gewitter-
böen und Regenſchauer? Es geht ja ſchnell
vorüber! Feiertage ſind in Torgau! Aus-
geſtorben liegt die Stadt während der
Feſttage. Läden ſchließen wohl beſſer ihre
Türen, Büros liegen verwaiſt da, denn
W trifft ſich heute auf dem Schützen-
platz.

Fahnen flattern aus jedem Fenſter der
Torgauer Häuſer und doch ſcheinen ſie nicht
luſtig im Winde zu wehen, weil ſich keiner
an ihnen erfreuen kann am heutigen Tage;
denn innerhalb der alten Stadtmauern von
Wintergrüne und Schloßſtraße iſt heute kein
Menſch zu ſehen. Draußen aber ſtant ſich
der Verkehr, Autos aus allen Nachbarſtädten.
aus Halle, Leipzig und Berlin. haben zu
Hunderten auf geräumigen Parkplätzen einen
ſtillen Platz gefunden. Da ſtehen ſie nun und
werden lange und geduldig warten müſſen,
bis ſich der Beſitzer wieder aus der Gemein-
ſchaft der Torgauer mit ihren Geharniſchten
losreißen kann. Und in den meiſten Fällen
warten die vielen Autos vergeblich auf- ihre

Herren. W.
Harzfahrt ohne OQualmund Kuß.

Die neue Selkekalbahn.
Am Montag hatte auf allen Bahnhöfen der

Schwamm den großen Kehraus mit den alten
Winterfahrplänen gemacht. Und am Diens-
tag, dem 15. Mai, prangten die neuen Pläne
mit der Ankündigung der verbeſſerten Zug-
verbindungen überall an den Wänden. Auf
Bahnhof Gernrode aber ſtand im
lachenden Maienmorgen ein neuer blitzender
Wagen. Die alten ſchmalbrüſtigen Wägel-
chen unſerer Gernrode--Harzgeroder Eiſen-
bahn, die bald 50 Jahre treu und brav ihren
Pionierdienſt der Verkehrserſchließung des
Unterharzes geleiſtet, waren beſcheiden auf
Seitengeleiſe geſchoben. Nicht ſchnob mehr
die kleine arbeitsfreudige „Loko“ ihren oft
wenig erfreulichen Atem in die friſche Harz-
kurluft. Da ſtanö ein blanker luſtiger Wagen
voller Fenſter, vor dem freundlichen Bahn-
hofsgebäude der Harzquerbahn und harrte
des Zeichens der Abfahrt.

Sie vollzog ſich ohne alle Zeremonie.
Pünktlich um 8.20 Uhr ſchwingt ſich das neue
Fahrzeug auf ein Zeichen des Fahrdienſt-
leiters auf den alten ſo anvertrauten Harz-
bahnſchienen vorwärts durch das im Früh-
ſonnenlicht lachende Vorland. Hinein in das
grüne Gehege des Oſtergrundes; der
Wagen klingelt luſtig hinein in den hellen
WMorgen. Leiſe ſurrt der Rohölmotor.

So raſch ſind wir noch nie auf den ſich
windenden Harzbahnwaldſchneiſen gefahren;
kein Keuchen und Puſten der kleinen „Loko“
mehr; kein häßlicher Qualm, der uns manch-
mal geärgert. Mit ſachlicher zweckmäßiger
Präziſion folgt der hübſche Wagen dem leich-
ten Hebeldruck des Führers. Es gibt nur
eine einzige Klaſſe, wie bei der Straßen-
bahn, aber gepolſtert. Jm grünen friſchen
Walde ſind alle Menſchen gleich, und es wiròö
nicht nach der Vielzahl der „Knöppe“ gefragt,
die einer im Beutel hat. Nur, wenn du ein-
kehrſt, taxieren dich Wirt und Ober nach
der gefüllten Brieftaſche, auf deren Jnhalt
bei Sommerfremöen der Harz wartet.

Am Sternhaus begegnen ſich ver-
wundert alte und neue Zeit. Von oben
her kommt das alte Bähnlein gefahren, die
alten Schaffnergeſichter grüßen hinüber. Ein
fröhliches Winken. Dann fliegt der neue
ſchöne Bruder weiter in die Berge hinein.
Sonnige Lichtungen tun ſich auf. Saftgrünes
Laub löſt die Tannen ab. „Ramberg“
wird durchfahren. Der Förſter ſteht da und
ſteht ſich den ſchnellen Geſellen an, der ſo
reſpektlos ſeine Schneiſen und Holzſchläge
quert. Mit 30 Kilometer geht es aufwärts.
Das klingt ſo gering, nicht wahr, ihr 60-,
90-, 100-Kilometerfreſſer? Aber unſer liebes
Bähnle brachte es nur auf 22—-25 Stunden-
kilometer und brauchte Vorſpann, wenn die
Laſt von Frachtwagen, mit den Holzerzeug-
niſſen des Selketals beladen, ihm anhing.

Die Heinrichsburg wird umſahren.
Verwundert ſchaut das alte Gemäuer herun-
ter. Die neue arbeitsbelebte Mägdeſprunger
Chauſſee ſteht auch im Wandel der Zeit.
Schon ebnet ſich die Straße, die Zubringer-
dienſte der kommenden Reichsautobahnſtraße
leiſten ſoll. Bald werden die Steinhaufen
rechts und links verſchwunden ſein, die heute
noch den Verkehr hemmen. Mägde-
ſprung die erſte Station. Der Herr Vor-
ſteher kontrolliert die Zeit. Es klappt tadel-
los. Der Wagen hat ja auch ſchon ſeine
Probefahrten hinter ſich. Und wenn er erſt
mit Vollbeſetzung von 32 harzfrohen Men-
ſchen ins Selketal gondelt, wird er noch ein-
mal ſo fröhlich beſchwingt vorwärts ſpringen.
An vielen ſtaunenden Geſichtern bei Draht-
zug vorbei, an der luſtig plätſchernden Selke
entlang, an den Kreuzen, Kapellen, Aus-
lugen oben an den Selkehängen vorüber,
geht es ins Tal der eiſernen Roman-

Rittern und Knappen. Große Zelte ſind tik. Ein köſtlicher Naturfilm rollt ſich ab.
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Alte und neue zeit.
Der ganze Zauber des ſagenumrahmten
Tales entfaltet ſich. Das Auge kann die
raſch wechſelnden Eindrücke kaum faſſen.

Und ſchon leuchtet Alexisbad auf.
Das Gelände der Kloſtermühle, wo einſt vor
1000 Jahren die Mönche ihre frommen Lie-
der ſangen, wo ſie einſt die klappernden Ge-
beine der um die geſchleifte Erichsburg auf-
gehängten Raubritter chriſtlich beſtatteten.
Die Kurſaiſon iſt etwas ſehr früh in
dieſem Jahre ſchon heute von der Kurkapelle
in den ſchönen ſchattigen Kurpark eingeklun-
gen. Bald wird zu Pfingſten der Strom von
Gäſten einfluten.

Unſer Wagen flitzt nach Harzgerode
hinauf, dem freundlichen alten Städtchen
über der Selke, vor 225 Jahren noch Reſidenz
eines ſelbſtändigen Fürſtentums. Eine
ſchöne Parkanlage grüßt am Bahnhof. Die
Fahrt iſt beendet. Jn 48 Minuten, während
die ſonſt übliche Fahrzeit 58--60 Minuten
betrug.

Dreimal täglich hin und zurück wird der
neue Motorwagen die Reiſe innerhalb des
erheblich verbeſſerten Sommerfahrplanes
machen. Die Verbindung Gernrode
Eisfelder Talmühle Norödhau-
ſen hat ſehr gewonnen.

Seltenes Handwerksjnbiläum in Deutſchland
Ohröoruf beging jetzt ein in der Ge-
ſchichte des deutſchen Handwerks wohl ſehr
ſeltenes Feſt mit der Feier des 300 jährigen

Beſtehens des Albrechtshammers. Es iſt
dies eine Kupferſchmiede, die am
Nordabhang des Thüringer Waldes, von
einem gewiſſen Tobias Albrecht errichtet
worden iſt. Dieſer Betrieb hat ſich noch bis
auf den heutigen Tag in ſeiner urſprün g-
lichen Form erhalten, alſo ſo, wie das
S upferſchmiedehandwerk damals in ſeiner
Blütezeit im Mittelalter betrieben wurde.
Bei der Feier ſprach nach zahlreichen Be
grüßungsanſprachen der ſtellvertretende
Reichshanöwerksführer Karl Zileny. Unter
d. vielen Ehrungen, die dem Betriebs-
führer zuteil wurden, iſt vor allem ein
Glückwunſchtelegramm öes Ehrenmeiſters des
deutſchen Handwerks, des Reichspräſidenten
von Hindenburg, zu nennen.

Schmuggler laufen barfuß.
Beſtrafter Schuhwechſel an der Grenze.

Dieſer Tage hatten ſächſiſche Ausflüg-
ler, in der Bata- Filiale in Nirxdorf i. B. Schuhe gekauft und ihre alten
bei Bekannten in Niedereinſiedel
eingeſtellt. Beim Ueberſchreiten der Grenze
wurden ſie von der Finanzwache angehalten
und des Schmuggels überführt. Die „bil-
l'gen“ Schuhe wurden beſchlagnahmt und
die Schmuggler mußten ſich barfuß aus dem
Staube machen.

Ein Mann weiß ſich zu helfen.
Heimkehr durch den Schoruſtein.

Junge Burſchen aus Schneidlingen
rollten nachts den als Sitzgelegenheit vor
einem Hauſe liegenden Findlingsfelsblock
ver die Tür des Grundſtücks. Als zu ſpäter
Stunde der Pächter des Grundſtücks heim-
kehrte, konnte er die Tür nicht öffnen. Unter
ſtützt von Nachbarn mußte er am Hauſe hoch
und aufs Dach klettern, um durch den glück
licherweiſe ziemlich breiten Schornſtein ins
Jnnere ſeines Hauſes zu gelangen.

Der „Herr Pfarramkskandidal.“
Ein Dieb mit ſchwäbiſchem Dialekt.

Ein Mann im Alter von 35 bis 38 Jahren.
der vorn vier falſche Zähne trägt, hat ſich
bei einer Leipziger Hausfrau unter
dem Namen „Pfarramtskandidat Franz
Keppler aus Stuttgart“ eingemietet, hat nur
wenige Tage dort gewohnt und iſt unter
Mitnahme einer Anzahl wertvoller Schmuck
ſtücke ſowie der Erſparniſſe der Vermieterin
verſchwunden. Da man annimmt, daß dieſer
Verbrecher auch an anderen Orten ſich zeigen
wird, warnt die Polizei vor ihm. Er iſt
hauptſächlich daran zu erkennen, daß er
ſchwäbiſchen Dialekt ſpricht.

Ehrenmal für Baltiktumkämpfer
Am 3. Juni Weiheakt auf Burg Saaleck.
Vom Reichsverband der Baltikumkämpfer

(Vereinigung der ehemaligen Grenzſchutz-
und Freikorpskämpfer) iſt auf Burg Saal-
eck ein Ehrenmal errichtet worden, das am
3. Juni geweiht werden ſoll. Das Programm
der Feier ſieht neben dem Weiheakt einen
Feldgottesdienſt und eine Kranzniederlegung
an den Gräbern von Fiſcher und Kerr
vor.

Aus der Umgebung
Rückkehr aus Benshau'en.

a. Leuna- Die Schüler, die ſich in Be-
gleitung der Lehrer Geiſtlich und Franke
zur Zeit im Schullandheim Bens auſen auf-
halten, kehren am kommenden Sonnabend
nach zwanzigtägigem Aufenthalt nacd, Leung
zurück. Jn Anbetracht des günſtiven Westers,
das während der Aufen haltsteit den Schul-
kindern vergönnt war, dürfte für dieſe in
körperlicher und geiſtiger Beziehung ein voller
Erfolg zu verzeichnen ſein. Die Schulkinder
werden noch lange an dem Erleb en zehren.
Leider iſt auch die Freude bei einigen Kin-
dern getrübt worden. Jnfolge Krankheit,
Maſern und Halskrankheit, haben 4 Kinder
einen Teil ihrer Aufenthalts zeit im Bett
verbringeen müſſen. Dieſe Krankheitsfälle
ſind jedoch bis auf einen Fall im Heim
behandelt worden. Durch die liebevolle Be
dienung des Heimverſonals dürfte auch dieſen
Heimlingen der Aufenthalt, trotz der Feſſe-
lung an das Bett, ein Stück Erlebnis bleiben.

Rüſtiger Altersjubilar.
a. Spergan- Der hier in weiten Kreiſen

beſtens bekannte Schuhmachermeiſter Guſtav
Papsdorf von hier begeht am Sonntag,
dem 27. Mai, in voller Rüſtigkeit un
Friſche ſeinen 73. Geburtstag. Der Meiſter
konnte am 27. April d. J. das goldene
Eheiubiläum feiern. Wir gratulieren!!

Raſch tritt der Tod
b. Schkenditz- Von einem pfötz'ichen Tode

ereilt wurde am Mittwoch der Wirt unſeres
Ratskellers, Wilhelm Grab s. Gegen 9 Uhr
abends klagte er über Unwohlſein, das aber
zu beſonderen Beſorgniſſen Anlaß nicht gab.
1410 Uhr traten die Beſchwerden erneut auf,
ein Herzſchlag machte ſeinem Leben ein un
erwartetes Ende. Mit Wilhelm Grabs ſchied
ein Mann dahin, der ſich allſeitiger Achtung
erfreute Der Ratskeller, den er ſeit 1. April
1927 bewirtſchaftete, war ſtets eine gern

beſuchte Stätte, in der ſich jeder Gaſt wohl
fühlte. Der Heimgegangene hat nur ein
Alter von 49 Jahren erreicht.

Vogelſchutz-Lehrgang.

e. Vad Dürrenberg. Der hier ſchon durch
frühere Vorträge über Vogelſchutz beſtens
bekannte Sachverſtändige für Vogelſchutz an
der Land rirtſchaftskammer Halle, Lehrer Kel-
ler, berbſichtigt, wie wir hören, am 7. Juni
in Bad Dürrenberg einen Vogelſchulehrgang
für 20 Perſonen abzuhalten, ſowie einen
gleichen in Leunga am 8. Juni. Die Füh-
rung durch die heimatlichen Anlagen uſw.
beginnt gegen 7 bzw. 8 Uhr früh und
dauert bis 5 Uhr nachmittags.

Preis räger der Deutſchen Stenographenſchaft

e. Bad Dürrenberg- Am 1[2. und 13. Mai
fand in Lützen, wie wir mehrfach berichte:en,
die Tagung des Kreiſes Elſter-Saale der
Deutſchen Stenographenſchaft ſtatt. Unter den
mit Preiſen ausgezeichneen Teilnehmern be-
fanden ſich folgende Dürrenberger: Jm Schön
und Richtigſchreiben: 1. Preis Fritz Grunert,
2. Preis Johanna Leube, 3. Preis Lieſelotte
Hoffmann: im Wettſchreiben (60 Silben):
1. Preis Wolfgang Schmöller, Hermann Zahn
80 Silben: 1. Preis Johanna Leube: 120
Silben: Ehrenpreis Fritz Grunert: 1. Preis
Margarete Zobel, Lieſelotte Hoffmann.

Friedhofspflege.
k. Pberbenna. Diefenigen Gräber, welche

zur Verſchönerung der Friedvofsan ſage von
den Angehörigen nicht inſtand gehalten wor-
den ſind, werden fetzt auf Gemeindekoſten her-
gerichtet.

Oeffentliche Jupfung-
k. Frankleben. Die öffentliche Erſtimpfung

findet in der Gemeinde Frankleben am 5.
Juni, 11 Uhr, und die Nachimpfung am
13. Juni, in der Schule ſtatt
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Flächenwirtſchaft im Braunkohlenbergbau.
Kullivierung und Wiedernutbarmachung der Kippen und Halden im mitteldeuiſchen Bezirk.
Wenn es auch dem mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbau gelungen iſt, durch Vergebung
von Millionenaufträgen an die Viefer-
induſtrien neue Arbeit zu ſchaffen und durch
Neueinſtellungen und entſprechende Arbeits-
zeitverkürzungen direkt Neueinſtellungen
vorzunehmen, ſo iſt doch nicht damit zu rech-
nen, daß es möglich ſein wird, in kurzer Zeit
ſämtliche noch arbeitsloſen Bergarbeiter ihrem
eigentlichen Beruf wieder zuzuführen. Wie
verlautet ſind Beſtrebungen, die nun eine
ryur eng oder Umſiedlung des Bergarbei-
ters zum Ziele haben, in den letzten Wochen
mehr und mehr in den Vordergrund getreten.
in welcher Richtung hin das Problem ſeine
praktiſche Löſung finden wird, ſteht noch nicht
feſt. uf jeden Fall kann aber als ſicher in
Ausſicht geſtellt werden, daß die Jnduſtrie ſich
finanziell an dieſer Umſchulung und Umſied-
lung beteiligen wird. Wie verlautet, denkt
man zum Teil daran, den Bergarbeiter zum
Bauern und zum Siedler umzuſchulen. Viel-
leicht wird die Durchführung ſo geſchehen,
daß der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
dem Arbeiter die Länderei, die ſpäter einmal
abgebaut werden ſollen, für einige Jahre
gegen ein geringes Entgelt in Pacht gibt, ſo
daß hier eine ſyſtematiſche Ausbildung des
noch arbeitsloſen Bergarbeiters zum Siedler
erfolgen konnte. Auf dieſe Weiſe wäre es
möglich, wertvolles Menſchenmaterial für
eine ſpätere Oſtſiedlung zu erziehen.

Jn dieſem Zuſammenhang dürfte die
Frage der Wiedernutzbarmachung der abge-
bauten Braunkohlenfelder von Bedeutung
ſein, Wiedernutzbarmachung heißt in dieſem
Falle, die Flächen entweder der Landwirt-
ſchaft oder der Forſtwirtſchaft wieder zu-
führen und damit neue Siedlungs- und
Arbeitsmöglichkeiten zu errichten. Der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau knüpft hier nur
an eine ſeit langem geübte Gepflogenheit,
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß nach ſtati-
ſtiſchen Erhebungen, die der Deutſche Braun-
kohleninduſtrieverein in früheren Jahren ge
macht hat, die abgebauten Felder in hohen
Maße wieder nutzbar gemacht wurden. Seit
dem Jahre 1885 bis zum 30. Juni 1929 wurdenvom Braunkohlenbergbau ohne das rheiniſche
Revier rung 83 000 Hektar Land ſin Anſpruch
genommen, davon rund 24 500 von der Land-
wirtſchaft, und 8200 Hektar von der Forſtwirt-
ſ Der Reſt von 300 Hektar war Oed-

Von dieſen Flächen wurden wieder
nutzbar gemacht rund 9000 Hektar für die
landwirtſchaftliche, rund 4000 Hektar für die
forſt wirtſchaftliche Kultur und rund 100 Hek-
tar für ſonſtige Zwecke. Damit wurden rund
10 Prozent der beanſpruchten Fläche wieder
ihrem urſprünglichen Zweck zugeführt. Dieſer
Prozentſatz muß als das Maximum
bezeichnet werden, da durch den Kohlenabbau
und ſonſtige Erd bewegungen ein entſprechen-
der Flächenbetrag verloren geht. Seit dem
Kahre 1929 iſt man nun dazu übergegangen,
die abgebauten Flächen in verſtärktem Maße
der Kultur wieder zuzuführen. Jn einzel-
nen Revieren wurden Fachausſchüſſe gebildet,
die die Werke bei der Kultivierung beraten.
Die Kultivierung erfolgt nach rein örtlichen
Geſichtspunkten. Soweit es die Betriebsver-
hältniſſe zulaſſen, werden in den Tagebau-
betrieben überall dort, wo es ſich um guten
und ertragreichen Boden handelt, auf die be
reits fertig gekippten Flächen die aus dem
oberſten Schnitt gewonnenen Bodenmaſſen
aufgetragen, die geeignet ſind, eine Ackerkrume
zu bilden. Auf dieſen Böden wurden bei ge
eigneter Bewirtſchaftung gute Ernten faſt in
allen Feldfrüchten, auch Weizen und Rüben,
erzielt.

Die Aufbringungskoſten für eine ſolche
Ackerkrume bewegen ſich zwiſchen 4000 und
5000 Mark für den Hektar. Die geſonderte
Aushaltung des Mutterbodens, die von ver-
ſchiedenen Seiten gefordert wird, und ſeine
Wiederaufbringung auf eingeebnete Flächen
in einer Höhe von 50 Zentimeter würde den
doppelten Betrag des erſten Verfahrens er-
fordern. Wenn man berückſichtigt, daß heute
gutes Ackerland mit etwa 3000 Mark je Hek-
tar bezahlt wird, iſt es wirtſchaftlich nicht ver-
tretbar, derartig hohe Koſten für die Ueber-
ziehung der Kippen mit beſonders ausgehalte-
nen Mutterboden aufzuwenden. Jn Gebieten
mit geringwertigeren Böden, wie man ſie bei-
ſpielsweiſe in der Bitterfelder Gegend und
im Lauſitzer Braunkohlenrevier vorfindet im
Gegenſatz zu den guten Böden im halliſchen
und Zeitz-Weißenfelſer Revier hat man feſt-
geſtellt, daß die Vermiſchung der Oberſchicht
imt dem in tieferen Lagen anſtehenden Ton
einen beſſeren Boden abgab als der aus ſaſt
reinem Sand beſtehende Boden in unverritz-
tem Zuſtand. Hier begnügt man ſich mit einer
Aufforſtungl der wiedereingeebneten Flächen
und Halden. Die Koſten für Nadelholz-
kulturen bewegen ſich von 75 bis 120 Mark
und für Laubholzanpflanzungen zwiſchen 150
und 200 Mark. Ein großer Teil der Kippen
und Halden iſt hier bereits wieder nutzbar ge-
macht worden.

Die Kultivierung der Böden iſt nur auf
dieſe Weiſe möglich und ſie iſt auch ſchon in
weitgehendem Maße durchgeführt. Die For-
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derung, die hier und da auftaucht und die
dahingeht, die bei dem Aufſchluß der Tage
baue zwangsläufig auf Halde gebrachten Ab-
raummaſſen wieder in die Tagebaue zu
bringen, läßt ſich nicht verwirklichen, wenn
man berückſichtigt, daß nach Berechnungen des
Oberbergamtes Halle bei einem Wieder-
abtragen einer durchſchnittlich 20 Meter hohen
Halde in einem 80 Meter tiefen Tagebau der
Hektar des ſo gewonnenen Landes wenig-
ſtens 32 000 Mark koſten würde. Hierbei
haben die Beträge für die Wiederaufbringung
einer kulturfähigen Bodenſchicht für die land
wirtſchaftliche Nutzung noch keine Berückſich-
tigung gefunden.

„Beſorgniſſe, die vielleicht dahin gehen
könnten, daß die Wiedernutzbarmachung der
Flächen nicht in ausreichendem Maße er-
folgen können, ſind grundlos, da dieſe Vor
gänge von den Oberbergämtern überwacht
werden. Sie haben die geſetzliche Verpflich
tung, dafür zu ſorgen, daß Kippen und Hal
den möglichſt unverzüglich urbar gemacht
werden. Die eBrgbehörde verlangt für die

Durchführung dieſer Arbeiten einen beſon-
deren Betriebsplan, und der Bergwerks-
beſitzer muß auf den Grubenriſſen den Stand
der Arbeiten im Einzelnen und die Art der
Urbarmachung der Flächen eintragen. sp
Eiſenhüttenwerk Thale A.-G., Thale.

Beim Eiſenhüttenwerk Thale t ſich
nach Abſchreibungen von 470 275 (349 039) RM.
ein Ueberſchuß von 959 0190 RM., durch den
der Verluſtvortragsſaldo von 2 294 656 RM.
ſich auf 1335 637 RM. vermindert. Die Um
ſätze im neuen Jahre weiſen gegenüber, 1933
eine nicht unerhebliche Steigerung auf, auch
der Auftragseingang zeigt eine erfreuliche
Entwicklung.
Magdeburger Werkzeug A.G.

Die Magdeburger Werkzeugmaſchinen
fabrik A.-G., die bekanntlich von der Werk
zeugmaſchinenfabrik Pittler in Leipzig kon-
trolliert wird, ſchließt das Geſchäftsjahr 1933
mit einem Verluſt von 160 155 RM. ab, der
ſich um den Gewinnvortrag aus dem Vorjahr
auf 151 459 RM. vermindert.

Kohlenſtaub-Kraftmaſchinen.
Tagung der Brennkrafftechniſchen Geſellſchaft in Köln.

Auf der Tagung der Brennkrafttechniſchen
Geſellſchaft, die gegenwärtig in Köln ſtattfin-
det, ſprach Dr.-Jug. Wahl über das aktuelle
Problem der Kohlenſtaub-Kraftmaſchine und
führte u. a. ans: „Die Verbrennung von
Kohlenſtaub zur unmittelbaren Erzengung
mechaniſcher Energie dürfte erſtmals
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts vor-
geſchlagen worden ſein. Seither iſt das
Problem des Kohlenſtaubmotors trotz vieler
Fehlſchläge immer wieder aufgegriffen wor-
den. Der niedrige Energiepreis der Kohle
und die Ausſicht, bei der Energieerzengung
den koſpieligen Umweg über die Dampferzen
gung erſparen zu können, ließen den Kohlen
ſtaubmotor ſtets als eine beſonders wirtſchaft
liche Kraftmaſchine erſcheinen.

Nach den grundlegenden Verſuchen des
Engländers Mac Callum ums Jahr 1803 ent-
wickelte insbeſondere Rudolf Pawlikoſki in
Görlitz den Kohlenſtaubmotor weiter, wäh-
rend die J.-G. Farbeninduſtrie ihre Verſuche
in Oppau einſtellte. Heute experimentieren
ſicheren Vernehmen nach wieder deutſche und
ausländiſche Firmen auf dieſem Gebiete.
Eine umfaſſende Patentliteratur und tech-
niſche Literatur zeigt, daß das Problem des
Kohlenſtaubmotors nach wie vor Jngenieure
aller Länder beſchäftigt, bietet der Kohlen-
ſtaubmotor doch die Möglichkeit, aus einhei-
miſchen, ſtets reichlich verfügbarem Rohſioff
Energie zu gewinnen. Man hat außer
Braunkohle und Steinkohle viele andere
Stoffe für die Verbrennung im Staubmotor
vorgeſchlagen.

Für die Aufbereitung von Motorenbrenn-
ſtaub gelten weithin dieſelben Grundſätze, wie
für die Aufbereitung von Feuerungsſtaub.
Erforderlichenfalls muß die Kohle vor oder
nach der Vermahlung entaſcht werden. Die
Verbrennung von Kohlenſtaub unter Druck
iſt von Wentzel eingehend unterſucht worden,
ſowohl hinſichtlich der Zündtemperatur als
auch bezüglich Zündverzugs und Verbren-
nungszeit. Die motoriſche Verbrennung
von Kohlenſtaub iſt ſchon im Verpuffungs-
verfahren verſucht worden. Augenblicklich
ſtehen aber Verſuche mit Dieſelmotoren
im Vordergrund. Die Staubzuführung
vom Bunker zum Staubventil iſt der gefähr-
lichſte Teil der Maſchine; deshalb müſſen die
Staubzuleitungen mit ins Freie führenden
Entſpannungsleitungen verſehen und die An-
ſaugeſtützen durch beſondere Leitungen ins
Freie außerhalb des Maſchinenraumes ge-
führt werden. Die motoriſche Verbrennung
von Kohlenſtaub iſt heute ein faſt gelöſtes
Problem. Man erreicht mit Kohlenſtaub-
motoren die volle Zylinderleiſtung wie bei
Oelbetrieb; allerdings iſt der mechaniſche Wir-
kungsgrad vorläufig noch etwas niedriger.

Die nach dem heutigen Stand wichtigſte
Aufgabe bei der Weiterentwicklung des Koh-
lenſtaubmotors iſt die Herabſetzung der Koſten
für den Verſchleiß der Dichtungsorgane. Es
iſt bekannt, daß Schleifmittel aller Art einen
verheerenden Einfluß auf die Abnutzung der
Dichtungsorgane von Kolbenmaſchinen haben;
auch der Aſchegehalt der Staubkohle erhöht
naturgemäß den Verſchleiß des Staubdieſels
ganz beträchtlich. Deshalb ſollten vorwie-
gend aſchearme und möglichſt wenig ſchlei-
ßende Aſchebeſtandteile enthaltende Kohle be-
vorzugt werden. Ueber den Vorgang der
Abnutzung ſind wir leider noch nicht abſchlie-
ßend unterrichtet. Nachweisbar wirkt aber
der Gasdruck im Grunde der Kolbenringnuten
ſtark verſchleißerhöhend. Jn welchem Ver-
hältnis Reibverſchleiß und Strahlverſchleiß
zuſammenwirken, iſt noch nicht ganz geklärt.
Man iſt heute ſoweit, daß man 80- bis 100-
ſtündige Dauerverſuche ohne Abſtellen ohne
weitres erreichen kann.

Ueber die Wirtſchaftlichkeit und Ausſich-
ten des Kohlenſtaubmotors abſchließend zu
referieren, iſt heute leider noch nicht möglich,
ſolange nicht eine endgültige Löſung der Ver
ſchleißfrage gefunden iſt. Immerhin kann
man ſagen, daß dem Staubdieſel alle heute
vom Oeldieſel beherrſchten Gebiete offenſtehen,
wenn es gelingt, die Betriebsſicherheit
weſentlich zu erhöhen ein Ziel, das durchaus
erreichbar erſcheint. Und dann bringt uns

der Kohlenſtaubmotor auch volkswirtſchaft-
lich ein Stück weiter; neben Hydrierung Erd
ölbohrung, Kracken, kann der Kohlenſtaub-
motor ein wichtiges Gebiet in der Kette der
Maßnahmen werden, die als letztes Ziel die
Unabhängigkeit von fremder Brennſtoffein-
fuhr nach Deutſchland zu erreichen ſuchen.

Erbikkerke Arbeikskämpfe in Amerifa.
Vor einem Streik in der Stahlinduſtrie.
Neben den mit großer Erbitterung ge

führten Arbeitskämpfen in Toledo, über die
wir im politiſchen Teil der heutigen Aus-
De berichten, droht jetzt in Amerika auch

r Ausbruch eines Rieſenſtreiks in der
Stahlinduſtrie. Der Metallarbeiterverband
kündigt für den 16. Juni einen allgemeinen
Ausſtand an, falls ſeine Forderungen nicht
bis zum 10. Juni bewilligt werden.

Kraftwerk Thüringen A.-G., Gispersleben.
Die Abſchlußarbeiten für das am 31. Mär

dieſes Jahres beendete Geſchäftsjahr ſind noch
nicht beendet, doch berechtige die Entwicklung
des Stromabſatzes, der ſich dem Vorjahre
gegenüber gebeſſert habe, wieder zu günſtigen
Abſchlußerwartungen. Es dürfte demnach an
zunehmen ſein, daß wieder die Vorjahrs-
dividende von 8 Proz. ausgeſchüttet wird.

Agrippina-Konzern.
Das Geſchäftsjahr 1933 iſt bei den im

Agrippina Konzern zuſammengeſchloſſenen
Verſicherungsgeſellſchaften in faſt allen
Sparten günſtiger verlaufen als das Vor-
jahr. Es gelang, den ſeit mehreren Jahren
beobachteten Prämienrückgang faſt ganz zum
Stillſtand zu bringen. Wie man hört, iſt
deshalb bei der Agrippinag See-, Fluß und
Landtransport Verſicherungsgeſellſchaft mit
wieder 82/3 Prozent Dividende und bei der
Kölner Lloyd Allgemeine Verſicherungs A.G.
ſowie der Mitteleuropäiſchen Verſicherungs-
A.G. mit je wieder 8 Prozent Dividende zu
rechnen.

Askaniawerke AG. Deſſau.
Die Generalverſammlung der Askania-

werke A.G. vormals Centralwerkſtatt Deſſau

und Carl J S in Deſſau genehmigte den Abſchluß für 1033. Es wird ein
Gewinn von 30800 RM. ausgewieſen, um
den ſich der Verluſtvortrag auf 123 192 RM.
verringert. Der gegentiber dem weiter geſunkenen Auslandsabſatz geſtiegene Inlande

abſatz gab dem Unternehmen im zweiten
Halbjahr die Möglichkeit, die Anlagen wieder
nutzbringend in Gang zu halten und bei er-
höhten Abſchreibungen mit Gewinn zu
arbeiten. Der am Ende des Berichtsjahres
vorliegende Auftragsbeſtand gab Ver-
anlaſſung, das Werk in Mariendorf voll in
Betrieb zu nehmen. Das neue Geſchäftsjahr
konnte mit einer um 60 Proz. erhöhten Beleg-
ſchaft von 1607 Köpfen begonnen werden. An
Stelle des aus dem Aufſichtsrat aus-
geſchiedenen Dr. Gerſtel wurde Oberreg.-Rat
außer Dienſt Dr. Koch, Charlottenburger
Waſſer, neugewählt.

Trausferkonſerenz vor dem Abſchluß

Unter dem Vorſitz von Dr. Fraſer fand
am Donnerstag eine nene Sitzung der
Transferkonferenz ſtatt, an der auch der
Reichsbankpräſident Dr. Schacht teilnahm,
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Be
ſprechungen einen Verlauf nehmen, der die
Einberufung einer Vollſitzung ermöglicht.
Einer ſolchen Vollſitzung würde dann der
Charakter einer Schlußberatung der ge-
ſamten Transferkonferenz beizumeſſen ſein.

Ehemalige Freimaunrer und Arbeitsfront.
Das Organiſationsamt der Deutſchen

Arbeitsfront gibt die folgende Anordnung
bekannt: „Ehemalige Angehörige von Frei-
maurerlogen können als Mitglieder in die
Deutſche Arbeitsfront aufgenommen werden,
wenn ſie ſchriftlich die eidesſtattliche Ver
ſicherung abgeben, daß ſie irgendwelchen Nach
folgeorganiſationen der früheren Logen nicht
angehören. Die Bekleidung von Führer-
ſtellen in der Deutſchen Arbeitsfront durch
ehemalige Freimaurer iſt unzuläſſig. Die
vorſtehende Anordnung agilt auch für alle bis-
her ſchon in die Deutſche Arbeitsfront auf
genommenen Mitglieder.“

Die Fahne der Deutſchen Arbeitsfront.
Das Propaganda- und Preſſeamt der

Deutſchen Arbeitsfront gibt folgende An
ordnung bekannt: „Jn Ergänzung der
früheren Anordnung über die Fahne der
Deutſchen Arbeitsfront und Abſatz 14 der
Dienſtordnung der Deutſchen Arbeitsfront
wird hiermit beſtimmt: Berechtigt, die Fahne
der DAFF. mit Spitze und Metallſchild zu
führen. ſind bis auf weiteres die Ortsgruppen
der DAF. und die Betriebe über 200 Mann.
Das ſchwarze Zahnrad im weißen Feld darf
nicht durchbrochen ſein. Genau wie beim Ab-
zeichen der DAF. muß auch das Zahnrad in
den Fahnen 14 Zähne haben. Die Original
fahnen können von der Reichszeugmeiſterei
bezogen werden. Es iſt dafür Sorge zu tragen.
daß bis zum 16. Junfi, dem Beginn Her
ſechswächigen Proygandagaktion der D.
wenigſtens die Orisgruppen unter den Fahnen
der DAF. marſchieren.“

Regelung der Mehlpreiſe in Thüringen.
Jn Thüringen iſt durch die Landesbauern-
ſchaft eine Regelung der Mehlpreiſe
inſoweit erfolgt, als Thüringen einſchließlich
der preußiſchen Kreiſe Schleuſingen und
Schmalkalden und der thüringiſchen Exklave
Allſtedt zu einem einheitlichen Preisgebiet
erklärt worden iſt. Die Notierungen erfolgen
für dieſes Wirtſchaftsgebiet am Großmarkt
für Getreide in Erfurt.

Gekreide- und
Berlin, 24. Vat. Getreidegrobmarkt. (Amil

Notierungen.) Getreide- nd Glssaten in RM für 1000 be
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/77 kg frei Berlin. ruhigErzeugerpreis ob Station Oruppe l 188.0

Gruppe I 191,0
n Gruppe 193,0oggen Märkische Dorchschnittsqualität

7273 kg irei Berlin stetit 166Erreugerpreis ab Station Gruppe 157

a Lruppe 160Gruppe 162re Berlit
jerste, Braugerste, teinsfte neue stetis

Braugerste, r 17270Sommergersie mittlerer Art und Güte (66 171
Wintergerste, zweizeilig iWintergerste, vierzeilig uafer delireh Durchschnittsquaſität alt S

neu 171/176
tetre Lieferung per Oktobe SDezember

März
enenmeni. Preisgebiet II 26, 25
ruhige III J e 7v e e

vitetig 22,50tioggenmehn Preisgebiet I
Weilzenkieie II. 711.,7 Ackerbohnen 8., 10/8.
ruhi lLeinkuchen 5,85og gen leie 211.2 Erdnußkuchen 475ruhig Erdonßkuchenmeh 7.75aps Trockenschnitze 5.15Ceinsaat SoſaschroViktoriaerbsen 7022 t Hamturs 4,55K. Speiseerbsen 14.0/17,0 ab Stettin

Fuſtererbsen 9,50 11,0 artoffelſocken 7.0
Peluschken 8. 0-8, 25 exklusive.

Magdeburg, 24. Mai. Zuckermarkt. Preise i.
We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 gk
brutto für getto at Verladestelle Magde durg. Gemahblen-
Mehlis bei orompter Eieferung 32,25 Mai --32.25

Magdeburg, 24. Mai. Zuekermarkt. (lermnt
preise.) Weißzucker einschlietlich Sack irei Seeschißse
Hamburg für 50 kg uetto.rief Geld Brie! Gec

Novemtet
HDerember 4,10 4.00
Februar
Mi

Aprn J 2
Am 3,80 3,50ugust 3.80 3.70Xktober e 4,00 3,90

Warenmärkke.
Metalipreise in Berlin vom 24. Man (lür 1000n Reichemarik) Elektrolyfkupfer wire bars 46 50. Original

Hüftenaiuminium, 98-—090 Proz. i Blöcken. Wal2z- od. Drahi-
varrey 160, o. in Waſz- oder Drahtbarren 990 Proz. I6t,
Reinnicke] 98-—90 Proz. 330. Antimon-Regulins 3949 Fein-
eilhber für 1 ko ſein 37. 50-—40 50

Gerlin, 24. Mai Amtl. Preisfeststellung für Zink

tzrie Geld Brie) Geloe 19.75 19.25 November 21, 5 20.50
n 20,00 19.25 Gbezember 21.25 20. 75
ſult 20.25 19.0 (anveat 21,50 21.99August 2080 12,75 e drua 21.75 21.00
September 20.75 W. (0 März 21.75 21.25
oder 21.00 20.25 April 22.05 21.50

Leipziger Schlaechtviehmarkt vom 24. Mai Aut-trieb 518 Rinder (57 Ochsen, 200 Bullen, 188 Kühe. 64 Farsen),
906 Kälder, 546 Schafe, 2897 Schweine, zus. 4767 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 31Kinder, 14Kälber, 288chafe,
298 Schweine. Preise für 50 Kilogramm ebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jehaen 1 3-35 Kühe 3 20-2520-23 2 45- 4601
do. 2 29-32 do. 4 14-19 16-10 3 42 471

do. 79 436 4o. 41 Färsen 32 34 30 33 7 5do. 5 o. 3 28 3126 29 136 37Buſſen ſ 31-3328 3 Kälder s 2 16.37 37-38äo. 2 25-30 26-28 do. 2 49-52 40 53 3 33-35 60-37
do. 3 25-2 24 6 do. 142- 18 44-48 4 32. 3 35- 36
do. 4 21-241 do 135-41 38-4 5 32-34Aue 50-3-28 29 do. 5 5-34-37 o
do. 2126-2924 27 Schafſee 7133 36

Geschäftsgang: Kinder gut, Kälber, Schwemme luogse,
Schaite ilojt. berstand: 4 Rinder, davon 2 Ochses,

Bullen, 2 Kühe, Färsen. Käl ber. Schafe. 55 Schwein

Berlin, 24. Mai. Eierpreise. bestgestellt von de amtl.
Eiernotierungskommission. Preise in Reichespfennig Zöchk
at Waggon öder Lager Berlin nach Berliner sancen.

Deufsche Erer: Trinkeier, vollfrische peztemSonderiſasse über 65 g 9,25. Größe a unter 60 g 8.75,
Größe über 55 g 8,00, Gröbe c über 50 g 7,50, Größe
über 45 g 7,00. irische Eier. Sonderkasse über 65 e 8,75
Größe a über 60 g S,“5, Gröbe 6) über 55 g 7,50, Gröbe c)
über 90 g 7,00, Größe über sortierte Größe über
o5 g 00,0, unsort. Keine Schmutzeiet O. O.

Aus landseier: Dänen u. Schweden. I8er (0-
er 8,25, 15 ler 00, leichtere Finnländer Estländer
u. ä. i18er er 15 I6e Buſgaren große0 Rumänen 7.75, Russen, normale O, Polen normale

gbweichende, kleine, Schmutzeier 0,--, ausländ
Kühlhauseie: grobe normale
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Htarket „„Caralſch“ 5onntag auf der Avus?
Nach 13 Monaten wieder am Skeuer. Bugalti- und Maſerati-Fabrikfahrer ſtarken nicht.
Endlich iſt es ſoweit. Am kommenden Sonntag

wird ſich das Jntereſſe der geſamten, motorſportlich
intereſſierten europäiſchen Länder zur Avus wenden,
denn der mit höchſter Spannung erwartete Augenblick
iſt gekommen. Die neuen deutſchen Rennwagen wer
den ihrer erſten ſcharfen Prüfung mit den beſten aus
ländiſchen Konſtruktionen in einem Rennen unter-
zogen, das in erſter Linie auf Geſchwindigkeit abge
ſtellt iſt. Auf den langen Geraden der Avus werden
die Kompreſſoren ihr Lied in den höchſten Tönen
ſingen können, werden die Maſchinen bis auf wenige
Augenblicke auf volle Touren laufen können und ſo
beweiſen, was in ihnen ſteckt.

Und wer macht das Rennen?
Eine Frage, die unendlich ſchwer zu beantworten

ft. Wenn man die rein zahlenmäßig gemeſſene Ge-
ſchwindigkeit zugrunde legt, wäre für unſere Renn-
wagen der Auto-Union und von Mercedes-Benz der
Weg offen. Aber der Weg iſt weit, wie oft iſt gerade
der Ausgang eines Rennens von ſo hohen Geſchwin
digkeiten von allerlei Zufälligkeiten abhängig. Und
ſchließlich wollen wir auch keine Vorſchußlorbeeren
verteilen. Das iſt nicht im Sinne des Sportsmannes,
vor allem auch nicht im Sinne unſeres deutſchen Kraft-
fahrſports. Schwerſte Gegner werden zweifellos die
3.Liter-Alfa des italieniſchen Rennſtalles Ferrari ſein
mit ſo großartigen Lenkern wie Chiron, Moll
und vor allem Varzi, der bisher alle klaſſiſchen
Rennen der Saiſon gewann und natürlich auch dar
auf brennt,. den vorjährigen Avusſieg zu wiederholen.
Wie ſich der italieniſche Meiſter Tazi o Nuvolar:
aus der Affäre ziehen wird, iſt offen. Sein linker
Fuß, beim Rennen um den Bordino-Pokal gebrochen,
iſt immer noch in Gips, und doch will er fahren.
der Amerikaner Miller durchhält, ob Lord Howe mit
ſeinem Maſerati ſchnell genug iſt, und wie ſich die
übrigen halten werden, all das ſind Fragen, die uns
erſt das ſonntägliche Rennen beantworten kann.

Aber auch das Rennen der Wagen bis 1500 cm
wird ſchon eine Hauptnummer, allein durch das Er-
ſcheinen der neuen Zweitakter-Zollerrennwagen. Bu-
gatti, Maſerati, MG., BMW. vervollſtändigen das
Feld, bei dem ebenfalls, wie bei dem Rennen der
„Großen“, mit neuen Avus-Rekorden zu rechnen iſt.

Rudolf Caracciolg wieder da!
Nur wenige Frühaufſteher waren es, denn nur

Eingeweihte wußten darum, die am Donnerstag früh
auf der Avpus eine Senſation erlebten. Mehrere Stun-
den vor Beginn der offiziellen Trainingszeit, nach
dem die Anwohner der Avus ſchon durch die Trai-
ningsfahrten eines beſonders eifrigen Bewerbers aus
dem Schlaf geweckt worden waren, erſchien unſer
Meiſterfahrer Rudolf Caracciola, um den ſchon be-
reitſtehenden Rennwagen zu beſteigen. Rudolf Carac-
eiola am Steuer des neuen Mercedes-Benz, im Kiſſen
eines Wagens der Marke, mit der er Weltruhm er
langte, fühlte er ſich geborgen und glücklich! Und
dann wurden die Stoppuhren gezückt, aufgeregt zählte
man die Minnuten, die Sekunden, dann hörte man das
Heulen des Kompreſſors, ſieht den ſilbergleißenden
Fiſch in die Nordkurve einbiegen, aus ihr heraus
kommen, haarſcharf ſteuert Rudi den Wagen an der
Grenze der Jnnenſeite der Bahn entlang, ganz der
große Fahrkünſtler, wie wir ihn kennen, der Sekun
den und Zentimeter berechnende Rennfahrer, ſaß in
dieſem Wagen zum erſtenmal und bezwang ihn und
ſeine Maſchine ſo, als hätte er immer in dieſem Renn
wagen geſeſſen.

5,27 Minuten in der erſten Startrunde, 5,10 Mi
nuten in der zweiten Runde, 5,07 Minuten in der
dritten, 5,02 Minuten in der vierten das ſind
233 Stundenkilometer. Jn der fünften Runde, da
ſchien er noch ſchneller aber da nahm er ſchon ein
gangs der Kurve Gas weg. ließ den Wagen aus
trudeln, ſein erſtes Training nach 13 Monaten auf
neuem Rennwagen war vorbei!

Wir haben „Caratſch“ wieder, der ſeine alte, große
Form nicht verloren hat!

Bugatti rennt“ nicht mehr.
Mit den Rennwagen der Firma Bugatti ſchein

ſicht alles nach Wunſch zu gehen, nicht allein, was
den nach der Grand-Prix-Formel gebauten 2,8-Liter
wagen betrifft, ſondern auch bezüglich des ſchon
mehrfach bewährten 4,9-Liter-Wagens, mit dem
Varzi das vorjährige Avusrennen gewann. Jn der
Molsheimer Fabrik hat man ſich anſcheinend mit
Rückſicht auf die großen Geſchwindigkeiten der neuer
deutſchen Renn wagen zu einigen Umbauten ent
ſchloſſen, doch iſt damit nicht alles nach Wunſch ge
gangen. Denn Bugatti hat nicht nur den Start
auf der Avus abgeblaſen, ſondern ſämtliche Rennen
der nächſten vier Monate aus dem Rennkalender ge
ſtrichen, was gleichbedeutend damit iſt, daß Bugatt
in dieſem Sommer nicht mehr an den Start gehen
wird.

J

Ob

Andere Urſachen hat die Zurückziehung der
beiden Maſerati- Meldungen in der großen Avus-
klaſſe, denn beide Wagen wurden letzthin beſchädigt
und konnten nicht rechtzeitig wieder hergerichtet
werden.

Ein inkereſſanker Gaſt aus U. 5. A.
Zum erſten Male wird bei einem deutſchen

Autorennen ein Amerikaner mit einem amerikaniſchen
Spezial-Rennwagen teilnehmen. Bei dem USA-

Mann Peter de Paolo handelt es ſich um einen der
befähigſten Fahrer aus den Staaten, der u. a. auch
ſchon Sieger im Großen Preis von Jndianapolis
war. Aber nicht nur der Fahrer, ſondern auch der
Wagen wird etwas Neues für uns ſein. Die ſtarke
5,2-Liter- Maſchine von 8 Zylindern, die in V-Form
angeordnet ſind, überträgt die Kraft auf alle vier
Räder. Beim Großen Preis von Tripolis betätigte
ſich de Paolo bereits, geriet aber nach einigen

ſchnellen Runden wegen Bremsſchwierigkeiten ins
Hintertreffen. Wenn auf der Avus alles nach
Wunſch geht, wird man den ſehr ſchnellen Wagen
zu beachten haben.

Skuck mit neuer Stromlinie.
Stromlinien in verſchiedenen Variationen, alle

in dem Beſtreben konſtruiert, den Luftwiderſtand nach
Möglichkeit zu verringern und damit die Ge-
ſchwindigkeit zu ſteigern, wird man beim Avus-
Rennen ſehen. Selbſt Hans Stuck, deſſen Auto-
Union-Weltrekordwagen dvch ſchon die beſten Be-
weiſe ſeiner Schnelligkeit abgelegt hat, hat ſeinen
Renner äußerlich verändern laſſen und ihm eine
ganz neue Verkleidung gegeben, die weſentlich von
der bisherigen abweicht. Auch der Alfa-Romeo des
Vorjahrsſiegers Varzi wird mit einer eigens für
die Avus angefertigten Spezialkaroſſerie angekündigt.

1. Rennkag im neuen Kleide.
Auch Reichswehr, Polizei, 5A. und 59. am Startk.

Der Sächſiſch Thüringiſche Renn und Pferdezucht
verein eröffnet ſeine diesjährigen Veranſtaltungen am
Sonnabend, dem 26., und Sonntag, dem 27. Mai,
mit einem aus Flach- und Hindernisrennen gemiſch
ten Programm. Obwohl die Reiter und in einigen
Rennen die Gewichte noch nicht veröffentlicht ſind,
geben wir heute eine vorbereitende Ueberſicht über
den zu erwartenden Sport. Der Verein hat, im Be
ſtreben, die Rennen zum Volksſport zu machen, die
Eintrittspreiſe niedrig gehalten und darüber hinaus
den Mitgliedern der nationalen Verbände in Uniform
auf Sattelplatz und Tribünen den Eintritt auf die
Hälfte ermäßigt. Ueber die vorausſichtlichen Starter
werden wir noch vor den Rennen berichten. Richt
unerwähnt möchten wir laſſen, daß am Sonnabend
die Elite der deutſchen Jockeys hier ſein dürfte, da
im ganzen Reich an dieſem Tage keine Rennen ſtatt
finden.

Am Sonnabend, dem 26. Mai 1934, wer
den folgende Flach- und Hindernisreunnen
zum Austrag kommen:

I. Begrüßungsrennen.
Ein Flachrennen über 1400 Meter, bei welchem

Mitglieder der Reichswehr, Polizei und der natio
nalen Verbände in Uniform reiten müſſen. Berufs
reiter und Amateurreiter, die bereits drei öffentliche
Rennen gewonnen haben, ſind ausgeſchloſſen. Das
Rennen wird intereſſant werden, da neben 7 Pferden
von Angehörigen der Reichswehr auch eine Anzahl
Halbblüter an demſelben teilnehmen. Blauer Vogel
(im Beſitz des rühmlich bekannten Turnierreiters Lt.
W. Haſſe), Galicia Borgheſe und der Stall des Reiter
regiments 7 dürften vorn ſein.
II. Preis von Torgan.

Jagdrennen über 3000 Meter (leichte Bahn). Am
15. Mai ſind 13 Nennungen ſtehen geblieben. Der
Kurs geht über den Rickgraben, dann den Flieder-
buſch nehmend, quer durch die Bahn, ſo daß die
Reiter zweimal an den Zuſchauern vorüberkommen.
Unter den Pferden ſind eine ganze Anzahl gute Steep-
ler, von denen Frag Papa, Mappe und Schumi Ma-
riza eine Rolle ſpielen dürften
III. Preis vom Petersberg.

Ein Amateur-Flachrennen über 1800 Meter. Am
15. Mai ſind 15 Pferde ſtehen geblieben. Start vor
dem II. Platz. Da die Gewichte noch nicht veröffent
licht ſind, kann man noch nichts ſagen, doch ſind, falls
ſie laufen, Mappe, Kamerad, Chilos und Oceanus
beſonders zu beachten.

IV. Lenz-Ausgleich.
Ein beſſer dotierter Ausgleich III über 1800 Meter.

Von den 24 genannten Pferden haben 13 das Gewicht
angenommen, ſo daß mit einer guten Beſetzung zu
rechnen iſt. Platon hat trotz hohen Gewichts Chancen,
desgleichen Rio, Milliardär und Alarad.
V. Preis von Gimritz.

Jagdrennen über 3500 Meter (mittlere Bahn).
Auch über dieſes Rennen können wir erſt nach Ver-
öffentlichung der Gewichte ein klareres Bild bekom-
men. Makarius, Merkur II, Araber, Prieſter und
Jmmerzu ſind bekannt als gute Steepler.

VI. Preis der Nachtigall.
Ein Flachrennen über 1200 Meter (gerade Bahw).

Für dreijährige und ältere inländiſche Pferde, die bis
her wenig gezeigt haben. Die Gewichte ſind auch hier
noch nicht bekannt. Loyal, Sicambria, Wölund und
Harrietta könnten in Frage kommen. auch

VII. Preis der Moritzburg.
Ausgleich IV über 1600 Meter, bei dem von

28 Pferden nur 14 die Gewichte angenommen haben.
Demut, Herero und Marbella ſind zu beachten.

Sonntag, den 27. Mai
J. Ermunternngsrennen.

Flachrennen über 1200 Meter (gerade Bahn), wel
ches nur von Angehörigen der Reichswehr, Polizei
und der nationalen Verbände in Uniform zu reiten
iſt. Auch hier ſind nur den jungen Reitern Chancen
zu geben. Alle Reiter ſind ausgeſchloſſen, welche ſchon
drei öffentliche Rennen gewonnen haben. 16 Pferde
ſind am 15. Mai ſtehen geblieben, wovon Cröſus,

lame, Galicia Borgheſe und Mascagni die beſſeren
ein dürften

II. Preis der Waldrebe.
Jagdrennen über 3200 Meter (mittlere Bahn).

Ausgleich III. Von 28 Pferden haben 14 die Gewichte
angenommen. Start vor dem Sattelplatz. 10 Sprünge,
darunter Rickgraben, Tribünenſprung, Eiſenbahnwall.
Hagebutte, Mappe, Schumi Mariza, Jnge und Fideliag
laſſen ſpannende Kämpfe erwarten.

III. Akazienrennen.
Flachrennen über 1400 Meter. 18 Pferde ſind am

15. Mai ſtehen geblieben. Die Gewichte ſind noch nicht
bekannt. Walmery, Hurrikan, Wolgalied, Loyal und
Ställe Krahmer und Graf Wuthenau ſind zu beachten.

IV. Thuringia-Jagdrennen.
Ein altes beliebtes und deshalb gut dotiertes

Jagdrennen für Amateure über 3600 Meter (Haupt-
bahn), bei dem bis jetzt 12 Pferde ſtehen geblieben
ſind. Start in der Nähe des II. Platzes. Es geht
zweimal quer durch die Bahn, einmal direkt auf die
Tribünen zu und über 11 Sprünge. Jn ihm werden
eine Anzahl guter Hindernispferde zu erwarten ſein,
wie Merkur II, Geri, Jmmerzu, Mißgriff und Garde,
doch ſind Gewichte und Reiter noch nicht veröffent-
licht, ſo daß noch alles offen iſt.

V. Jasmin-Rennen.
Ausgleich III über 1600 Meier. 11 Pferde ſind

am 15. Mai ſtehen geblieben. Perlſtab, Musketier und
Stall Wuthenau dürften hier eine Rolle ſpielen.
VI. Maiglöckchen-Rennen.

Flachrennen über 1800 Meter. Die Gewichte ſind
noch nicht veröffentlicht. Stall Wuthenau, Markgraf
und Vierthaler haben wohl die meiſten Ausſichten.
Viele Sportsleute wird es intereſſieren, daß hier vor-
ausſichtlich die erſt kürzlich vom Graf Wuthenau aus
Frankreich eingeführte La Geralda ſtarten wird.
VII. Flieder-Rennen.

Ausgleich III über 1400 Meter.
23 haben die Gewichte angenommen
und Wuthenau ſowie Stauff und Moorau
beachten.

VIII. Nationales Flachrennen.
Ein lokales Flachrennen über 1400 Meter, welches

den Angehörigen der nationalen Verbände vorbehal-
ten iſt. Es iſt in Uniform zu reiten und ſoll den
jungen Reitern Gelegenheit geben, das bisher Ge-
lernte auch öffentlich zu zeigen und dadurch ihren
Reitergeiſt zu fördern. Die Nennungen ſind noch
heute zu erwarten, doch da dieſe Art Rennen an allen
Plätzen, wo ſie bisher ausgeſchrieben würden, außer-
gewöhnlich ſtark beſetzt waren, iſt zu hoffen, daß es

hier ein erfreuliches Bild wird.

12 Pferde von
Ställe Clauß

ſind zu

Der erſte Trainingstag.
Am Donnerstag, dem erſten Trainingstage, war

es noch verhältnismäßig ruhig auf der
die meiſten Bewerber erſt ſpäter eintreffen. Man
ſah Kohlrauſch mit ſeinem grünen M. G. „Magic“,
Simon (Bugatti), Veyron (Bugatti), den Vorjahrs-
ſteger der Klaſſe bis 1500 eem, Soyka-Prag (Bu
gatti), Fork (MG), Fagioli (Mercedes-Benz),
Pietſch (Alfa Romeo) und auch de Paolo (Miller-
Spezial), die aber alle nicht aus ſich herausgingen.

Jm einzelnen ſieht die Starterliſte wie folgt aus:
Rennen I 196,561 km.

Werner Bäumer (Auſtin)d, Walter Bäumer
(Auſtin), Willy Briem (Amilcar), Adolf Brudes
(M.G.), E. G. Burggaller (Bugatti), Ernſt v. Delius
(Zoller), Herbert Wimmer (Zoller). Gerhardt Macher
Zoller), Robert Kohlrauſch (MG Magic), Willi
Seibel (Bugatti), Hans Simons (Bugatti), Eugen
Stößer (BMW), Theodor Fork (M.G.), ſämtlich
Deutſchland: Graf Caſtelbarco-Jtalien (Maſerati),
Pierre Veyron- Frankreich (Bugatti), André Vagniez-
Frankreich (Maſerati), Lord Howe-England (De
lage), Bruno Soyka-Tſchechoſſowakei (Bugatti).

Rennen II 294,426 km.
Hans Stuck (Auto-Union), Hermann Prinz zu

Leiningen (AutoUnion), Momberger (Auto-Union),
Manfred v. Brauchitſch (Mercedes-Benz), Rudolf
Caracciola (Mercedes-Benz), Paul Pietſch (Alfa

Deutſchland; Luigi Fagioli-Jtalien
Achille Varzi-Jtalien (Alfa Ro
Siena-Jtalien (Maſerati), Tazio

Nuvolari-Jtalien (Maſerati), Louis Chiron-Frank-
reich (Alfa Romeo), Guy Moll- Frankreich (Alfa
Romeo), Lord Howe- England (Maſerati), Peter de
Paolo- USA. (Miller-Spezial), Hans Rüeſch- Schweiz
(Maſerati).

Der Start des erſten Rennens erfolgt um 14 Uh
das zweite beginnt etwa eine Viertelſtunde na
Beginn des erſten Rennens. Jn beiden Fällen
ſtarten die Fahrzeuge im Rudel.

Jm Anſchluß an die Prüfungen findet durch den
Führer des deutſchen Kraftfahrſports, Obergruppen-
führer Hühnlein, vor der Avus-Terraſſe an der Nord
ſchleife der Avus die Preisverteilung ſtatt. Die

Romeo), ſämtlich
(Mercedes-Benz),
meo), Eugenio

Avus iſt für dieſen Tag in der Zeit zwiſchen 12 und
19 Uhr geſperrt.

t

Nicht weniger als 64 Filmoperateure ſind auf der
Rennſtrecke verteilt, um jede faſt mögliche Phaſe dieſes
gigantiſchen Ringens um den Sieg mit den bisher
noch nie erreichten Geſchwindigkeiten im Bilde feſt
zuhalten.
Auftakt zur Welimeiſterſchaft.

Fußballkampf Amerika Mexiko 1:2
Das letzte Ausſcheidungsſpiel vor Beginn der

Fußball-Weltmeiſterſchaft war das Treffen zwiſchen
Amerika und Mexiko, das am Donnerstag nachmittag
im Parteiſtadion zu Rom ſtattfand. Obwohl der Sie-
ger dieſes Treffens der Gegner Jtaliens am nächſten
Sonntag iſt, bekundete die Bevölkerung kein allzu
großes Jntereſſe für dieſen Kampf zweier überſeeiſcher
Mannſchaften, denn trotz herrlichem Sommerwetter
hatten ſich nur etwa 10000 Zuſchauer eingefunden.
Um es vorweg zu nehmen, Amerika gewann mit 4:2
(2:1) Toren, jedoch wird die Freude über den Sieg
kaum von langer Dauer ſein. Nach den gezeigten
Leiſtungen haben die Amerikaner, deren Spielniveau
ebenſo wie das der Mexikaner erheblich unter dem
europäiſchen Durchſchnitt liegt, am Sonntag keinerlei
Ausſichten gegen Jtalien. Techniſches Können, gutes
Zuſammenarbeiten und durchdachten Spielaufbau
zeigten weder die Amerikaner, noch die Merxikaner.
Die Nordamerikaner verdankten ihren Sieg in erſter
Linie dem Umſtand, daß ihre Angriffsreihe vor dem
gegneriſchen Tor entſchloſſener war, und zweitens
daß der mexikaniſche Torhüter recht ſchwach war.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Allgemeiner Turnverein Sonntag, den
27. d. Mts., Werbeveranſtaltung auf unſerem
am Scheitplatz gelegenen Platzanlagen. Vor-
mittag Wettſpiele in Fauſt- und Trommel-
ball. Beginn der turneriſchen Vorführungen
am Nachmittag 2,30 Uhr. Mitglieder, ſowie
Freunde und Gönner der Deutſchen Turn-
ſache ſind hiermit herzlichſt eingeladen.

Sämtliche aktiven Turner und Turnerinnen
müſſen kommenden Sonntag pünktlich nach
mittags 2 Uhr auf dem Turnplatz ſein.

Sonnabend, den 26. d. Mts., 20 Uhr im
Turnerheim Mitgliederverſammlung. Erſchei-
nen aller Mitglieder iſt Pflicht.

ATV Alle Spieler in Sportkleidung, 14Uhr Turnplatz. Fauſtball: Aeltere 9 Uh Tom-
melball 11 Uhr.

Der Vereinsführer

a

Die aussichtsreichsten Fahrer des Avusrennens: von links nach rechts:
à

und Earl Howe.

Jetzt mit der Lauffläche
des bisherigen und im
Preise höheren DUNLOP
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Flächen wirtſchaft im Braunkohlenbergbau.
Kulkivierung und Wiedernutb armachung der Kippen und Halden im mitteldeuiſchen Bezirk.
Wenn es auch dem mitteldeutſchen Braun-

kohlenbergbau gelungen iſt, durch Vergebung
von Millionenaufträgen an die Viefer-
induſtrien neue Arbeit zu ſchaffen und durch
Neueinſtellungen und entſprechende Arbeits
zeitverkürzungen direkt Neueinſtellungen
vorzunehmen, ſo iſt doch nicht damit zu rech
nen, daß es möglich ſein wird, in kurzer Zeit
ſämtliche noch arbeitsloſen Bergarbeiter ihrem
eigentlichen Beruf wieder zuzuführen. Wie
verlautet ſind Beſtrebungen, die nun eine
eng oder Umſiedlung des Bergarbei-
ters zum Ziele haben, in den letzten Wochen
mehr und mehr in den Vordergrund getreten.
in welcher Richtung hin das Problem ſeine
praktiſche Löſung finden wird, ſteht noch nicht
feſt. uf jeden Fall kann aber als ſicher in
Ausſicht r werden, daß die Jnduſtrie ſich
finanziell an dieſer Umſchulung und Umſied-
lung beteiligen wird. Wie verlautet, denkt
man zum Teil daran, den Bergarbeiter zum
Bauern und zum Siedler umzuſchulen. Viel-
leicht wird die Durchführung ſo geſchehen,
daß der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
dem Arbeiter die Länderei, die ſpäter einmal
abgebaut werden ſollen, für einige Jahre
gegen ein geringes Entgelt in Pacht gibt, ſo
daß hier eine ſyſtematiſche Ausbildung des
noch arbeitsloſen Bergarbeiters zum Siedler
erfolgen konnte. Auf dieſe Weiſe wäre es
möglich, wertvolles Menſchenmaterial für
eine ſpätere Oſtſiedlung zu erziehen.

Jn dieſem Zuſammenhang dürfte die
Frage der Wiedernutzbarmachung der abge-
bauten Braunkohlenfelder von Bedeutung
ſein, Wiedernutzbarmachung heißt in dieſem
Falle, die Flächen entweder der Landwirt-
ſchaft oder der Forſtwirtſchaft wieder zu-
führen und damit neue Siedlungs- und
Arbeitsmöglichkeiten zu errichten. Der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau knüpft hier nur
an eine ſeit langem geübte Gepflogenheit,
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß nach ſtati-
ſtiſchen Erhebungen, die der Deutſche Braun
kohleninduſtrieverein in früheren Jahren ge-
macht hat, die abgebauten Felder in hohen
Maße wieder nutzbar gemacht wurden. Seit
dem Jahre 1885 bis zum 30. Juni 1929 wurden
vom Braunkohlenbergbau ohne das rheiniſche
Revier rung 33 000 Hektar Land ſin Anſpruch
genommen, davon rund 24500 von der Land-
wirtſchaft, und 8200 Hektar von der Forſtwirt-
ſchaft. Der Reſt von 300 Hektar war Oed-
land. Von dieſen Flächen wurden wieder
nutzbar gemacht rund 9000 Hektar für die
landwirtſchaftliche, rund 4000 Hektar für die
forſt wirtſchaftliche Kultur und rund 100 Hek-
tar für ſonſtige Zwecke. Damit wurden rund
10 Prozent der beanſpruchten Fläche wieder
ihrem urſprünglichen Zweck zugeführt. Dieſer
Prozentſatz muß als das Maximum
bezeichnet werden, da durch den Kohlenabbau
und ſonſtige Erdbewegungen ein entſprechen-
der Flächenbetrag verloren geht. Seit dem
Hahre 1929 iſt man nun dazu übergegangen,
die abgebauten Flächen in verſtärktem Maße
der Kultur wieder zuzuführen. Jn einzel-
nen Revieren wurden Fachausſchüſſe gebildet,
die die Werke bei der Kultivierung beraten.
Die Kultivierung erfolgt nach rein örtlichen
Geſichtspunkten. Soweit es die Betriebsver-
hältniſſe zulaſſen, werden in den Tagebau-
betrieben überall dort, wo es ſich um guten
und ertragreichen Boden handelt, auf die be-
reits fertig gekippten Flächen die aus dem
oberſten Schnitt gewonnenen Bodenmaſſen
aufgetragen, die geeignet ſind, eine Ackerkrume
zu bilden. Auf dieſen Böden wurden bei ge
eigneter Bewirtſchaftung gute Ernten faſt in
allen Feldfrüchten, auch Weizen und Rüben,
erzielt.

Die Aufbringungskoſten für eine ſolche
Ackerkrume bewegen ſich zwiſchen 4000 und
5000 Mark für den Hektar. Die geſonderte
Aushaltung des Mutterbodens, die von ver-
ſchiedenen Seiten gefordert wird, und ſeine
Wiederaufbringung auf eingeebnete Flächen
in einer Höhe von 50 Zentimeter würde den
doppelten Betrag des erſten Verfahrens er-
fordern. Wenn man berückſichtigt, daß heute
gutes Ackerland mit etwa 3000 Mark je Hek-
tar bezahlt wird, iſt es wirtſchaftlich nicht ver-
tretbar, derartig hohe Koſten für die Ueber-
ziehung der Kippen mit beſonders ausgehalte-
nen Mutterboden aufzuwenden. Jn Gebieten
mit geringwertigeren Böden, wie man ſie bei-
ſpielsweiſe in der Bitterfelbder Gegend und
im Lauſitzer Braunkohlenrevier vorfindet im
Gegenſatz zu den guten Böden im halliſchen
und Zeitz-Weißenfelſer Revier hat man feſt-
geſtellt, daß die Vermiſchung der Oberſchicht
imt dem in tieferen Lagen anſtehenden Ton
einen beſſeren Boden abgab als der aus ſaſt
reinem Sand beſtehende Boden in unverritz-
tem Zuſtand. Hier begnügt man ſich mit einer
Aufforſtungl der wiedereingeebneten Flächen
und Halden. Die Koſten für Nadelholz-
kulturen bewegen ſich von 75 bis 120 Mark
und für Laubholzanpflanzungen zwiſchen 150
und 200 Mark. Ein großer Teil der Kippen
und Halden iſt hier bereits wieder nutzbar ge-
macht worden.

Die Kultivierung der Böden iſt nur auf
dieſe Weiſe möglich und ſie iſt auch ſchon in
weitgehendem Maße durchgeführt. Die For-
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derung, die hier und da auftaucht und die
dahingeht, die bei dem Aufſchluß der Tage
baue zwangsläufig auf Halde gebrachten Ab-
raummaſſen wieder in die Tagebaue zu
bringen, läßt ſich nicht verwirklichen, wenn
man berückſichtigt, daß nach Berechnungen des
Oberbergamtes Halle bei einem Wieder-
abtragen einer durchſchnittlich 20 Meter hohen
Halde in einem 80 Meter tiefen Tagebau der
Hektar des ſo gewonnenen Landes wenig-
ſtens 32 000 Mark koſten würde. Hierbei
haben die Beträge für die Wiederaufbringung
einer kulturfähigen Bodenſchicht für die land-
wirtſchaftliche Nutzung noch keine Berückſich-
tigung gefunden.
„Beſorgniſſe, die vielleicht dahin gehen

könnten, daß die Wiedernutzbarmachung der
Flächen nicht in ausreichendem Maße er-
folgen können, ſind grundlos, da dieſe Vor-
gänge von den Oberbergämtern überwacht
werden. Sie haben die geſetzliche Verpflich-
tung, dafür zu ſorgen, daß Kippen und Hal-
den möglichſt unverzüglich urbar gemacht
werden. Die eBrgbehörde verlangt für die

Auf der Tagung der Breunkrafttechniſchen
Geſellſchaft, die gegenwärtig in Köln ſtattfin
det, ſprach Dr.-Fgug. Wahl über das aktuelle
Problem der Kohlenſtaub-Kraftmaſchine und
führte u. a, aus: „Die Verbrennung von
Kohlenſtaub zur unmittelbaren Erzengung
mechaniſcher Energie dürfte erſtmals
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts vor
geſchlagen worden ſein. Seither iſt das
Problem des Kohlenſtaubmotors trotz vieler
Fehlſchläge immer wieder aufgegriffen wor-
den. Der niedrige Energiepreis der Kohle
und die Ausſicht, bei der Energieerzengung
den koſpieligen Umweg über die Dampferzenu
gung erſparen zu können, ließen den Kohlen
ſtaubmotor ſtets als eine beſonders wirtſchaft
liche Kraftmaſchine erſcheinen.

Nach den grundlegenden Verſuchen des
Engländers Mac Callum ums Jahr 1893 ent
wickelte insbeſondere Rudolf Pawlikoſki in
Görlitz den Kohlenſtaubmotor weiter, wäh-
rend die J.-G. Farbeninduſtrie ihre Verſuche
in Oppau einſtellte. Heute experimentieren
ſicheren Vernehmen nach wieder deutſche und
ausländiſche Firmen auf dieſem Gebiete.
Eine umfaſſende Patentliteratur und tech-
niſche Literatur zeigt, daß das Problem des
Kohlenſtaubmotors nach wie vor Jngenieure
aller Länder beſchäftigt, bietet der Kohlen-
ſtaubmotor doch die Möglichkeit, aus einhei-
miſchen, ſtets reichlich verfügbarem Rohſtoff
Energie zu gewinnen. Man hat außer
Braunkohle und Steinkohle viele andere
Stoffe für die Verbrennung im Staubmotor
vorgeſchlagen.

Für die Aufbereitung von Motorenbrenn-
ſtaub gelten weithin dieſelben Grundſätze, wie
für die Aufbereitung von Feuerungsſtaub.
Erforderlichenfalls muß die Kohle vor oder
nach der Vermahlung entaſcht werden. Die
Verbrennung von Kohlenſtaub unter Druck
iſt von Wentzel eingehend unterſucht worden,
ſowohl hinſichtlich der Zündtemperatur als
auch bezüglich Zündverzugs und Verbren-
nungszeit. Die motoriſche Verbrennung
von Kohlenſtaub iſt ſchon im Verpuffungs
verfahren verſucht worden. Augenblicklich
ſtehen aber Verſuche mit Dieſelmotoren
im Vordergrund. Die Staubzuführung
vom Bunker zum Staubventil iſt der gefähr-
lichſte Teil der Maſchine; deshalb müſſen die
Staubzuleitungen mit ins Freie führenden
Entſpannungsleitungen verſehen und die An-
ſaugeſtützen durch beſondere Leitungen ins
Freie außerhalb des Maſchinenraumes ge
führt werden. Die motoriſche Verbrennung
von Kohlenſtaub iſt heute ein faſt gelöſtes
Problem. Man erreicht mit Kohlenſtaub-
motoren die volle Zylinderleiſtung wie bei
Oelbetrieb; allerdings iſt der mechaniſche Wir-
kungsgrad vorläufig noch etwas niedriger.

Die nach dem heutigen Stand wichtigſte
Aufgabe bei der Weiterentwicklung des Koh-
lenſtaubmotors iſt die Herabſetzung der Koſten
für den Verſchleiß der Dichtungsorgane. Es
iſt bekannt, daß Schleifmittel aller Art einen
verheerenden Einfluß auf die Abnutzung der
Dichtungsorgane von Kolbenmaſchinen haben;
auch der Aſchegehalt der Staubkohle erhöht
naturgemäß den Verſchleiß des Staubdieſels
ganz beträchtlich. Deshalb ſollten vorwie-
gend aſchearme und möglichſt wenig ſchlei-
ßende Aſchebeſtandteile enthaltende Kohle be-
vorzugt werden. Ueber den Vorgang der
Abnutzung ſind wir leider noch nicht abſchlie-
ßend unterrichtet. Nachweisbar wirkt aber
der Gasdruck im Grunde der Kolbenringnuten
ſtark verſchleißerhöhend. Jn welchem Ver-
hältnis Reibverſchleiß und Strahlverſchleiß
zuſammenwirken, iſt noch nicht ganz geklärt.
Man iſt heute ſoweit, daß man 80- bis 100-
ſtündige Dauerverſuche ohne Abſtellen ohne
weitres erreichen kann.

Ueber die Wirtſchaftlichkeit und Ausſich-
ten des Kohlenſtaubmotors abſchließend zu
referieren, iſt heute leider noch nicht möglich,
ſolange nicht eine endgültige Löſung der Ver-
ſchleißfrage gefunden iſt. Jmmerhin kann
man ſagen, daß dem Staubdieſel alle heute
vom Oeldieſel beherrſchten Gebiete offenſtehen,
wenn es gelingt, die Betriebsſicherheit
weſentlich zu erhöhen ein Ziel, das durchaus

erreichbar erſcheint. Und dann bringt uns

r dieſer Arbeiten einen beſon-deren etriebsplan, und der Bergwerks-
beſitzer muß auf den Grubenriſſen den Stand
der Arbeiten im Einzelnen und die Art der
Urbarmachung der Flächen eintragen. s
Eiſenhüttenwerk Thale A.-G., Thale.

Beim Eiſenhüttenwerk Thale t ſich
nach Abſchreibungen von 470 275 (349 039) RM.
ein Ueberſchuß von 959 0190 RM., durch den
der Verluſtvortragsſaldo von 2294 656 RM.
ſich auf 1335 637 RM. vermindert. Die Um-
ſätze im neuen Jahre weiſen gegenüber, 1933
eine nicht unerhebliche Steigerung auf, auch
der Auftragseingang zeigt eine erfreuliche
Entwicklung.
Magdeburger Werkzeug A.-G.

Die Magdeburger Werkzeugmaſchinen-
fabrik A.-G., die bekanntlich von der Werk-
zeugmaſchinenfabrik Pittler in Leipzig kon
trolliert wird, ſchließt das Geſchäftsjahr 1933
mit einem Verluſt von 160 155 RM. ab, der
ſich um den Gewinnvortrag aus dem Vorfahr
auf 151 459 RM. vermindert.

Kohlenſtaub-Kraftmaſchinen.
Tagung der Brennkrafftechniſchen Geſellſchaft in Köln.

der Kohlenſtaubmotor auch volkswirtſchaft-
lich ein Stück weiter; neben Hydrierung Erd-
ölbohrung, Kracken, kann der Kohlenſtaub-
motor ein wichtiges Gebiet in der Kette der
Maßnahmen werden, die als letztes Ziel die
Unabhängigkeit von fremder Brennſtoffein-
fuhr nach Deutſchland zu erreichen ſuchen.

Erbitkerke Arbeikskäömpfe in Amerifg.
Vor einem Streik in der Stahlinduſtrie.
Neben den mit großer Erbitterung ge

führten Arbeitskämpfen in Toledo, über die
wir im politiſchen Teil der heutigen Aus
abe berichten, droht jetzt in Amerika auch
r Ausbruch eines Rieſenſtreiks in der

Stahlinduſtrie. Der Metallarbeiterverband
kündigt für den 16. Juni einen allgemeinen
Ausſtand an, falls ſeine Forderungen nicht
bis zum 10. Juni bewilligt werden.

Kraftwerk Thüringen A.-G., Gispersleben.
Die Abſchlußarbeiten für das am 31. Mär

dieſes Jahres beendete Geſchäftsjahr ſind noch
nicht beendet, doch berechtige die Entwicklung
des Stromabſatzes, der ſich dem Vorjahre
gegenüber gebeſſert habe, wieder zu günſtigen
Abſchlußerwartungen. Es dürfte demnach an-
zunehmen ſein, daß wieder die Vorjahrs-
dividende von 8 Proz. ausgeſchüttet wird.

Agrippina-Konzern.
Das Geſchäftsfahr 1933 iſt bei den im

Agrippina Konzern zuſammengeſchloſſenen
Verſicherungsgeſellſchaften in faſt allen
Sparten günſtiger verlaufen als das Vor-
jahr. Es gelang, den ſeit mehreren Jahren
beobachteten Prämienrückgang faſt ganz zum
Stillſtand zu bringen. Wie man hört, iſt
deshalb bei der Agrippinag See-, Fluß- und
Landtransport Verſicherungs geſellſchaft mit
wieder 82/3 Prozent Dividende und bei der
Kölner Lloyd Allgemeine Verſicherungs A.G.
ſowie der Mitteleuropäiſchen Verſicherungs-
A.G. mit je wieder 8 Prozent Dividende zu
rechnen.

Askaniawerke AG. Deſſan.
Die Generalverſammlung der Askania

werke A.-G. vormals Centralwerkſtatt Deſſau

und Carl in Deſſau genehmigte den Abſchluß für 1933. Es wird ein
Gewinn von 30800 RM. ausgewieſen, um
den ſich der Verluſtvortrag auf 123 192 RM.
verringert. Der gegenüber dem weiter ge-ſunkenen Auslandsabſatz geſtiegene Inlant

abſatz gab dem Unternehmen im zweiten
Halbjahr die Möglichkeit, die Anlagen wieder
nutzbringend in Gang zu halten und bei er-
höhten Abſchreibungen mit Gewinn zu
arbeiten. Der am Ende des Berichtsjahres
vorliegende Auftragsbeſtand gab Ver-
anlaſſung, das Werk in »Mariendorf voll in
Betrieb zu nehmen. Das neue Geſchäftsfahr
konnte mit einer um 60 Proz. erhöhten Beleg-
ſchaft von 1607 Köpfen begonnen werden. An
Stelle des aus dem Aufſichtsrat aus-
geſchiedenen Dr. Gerſtel wurde Oberreg.-Rat
außer Dienſt Dr. Koch, Charlottenburger
Waſſer, neugewählt.

Transferkon'erenz vor dem Abſchluß

Unter dem Vorſitz von Dr. Fraſer fand
am Donnerstag eine nene Sitzung der
Transferkonferenz ſtatt, an der auch der
Reichsbankpräſident Dr. Schacht teilnahm.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Be
ſprechungen einen Verlauf nehmen, der die
Einberufung einer Vollſitzung ermöglicht.
Einer ſolchen Vollſitzung würde dann der
Charakter einer Schlußberatung der ge-
ſamten Transferkonferenz beizumeſſen ſein.

Ehemalige Freimaurer und Arbeitsfront.
Das Organiſationsamt der Deutſchen

Arbeitsfront gibt die folgende Anordnung
bekannt: „Ehemalige Angehörige von Frei-
maurerlogen können als Mitglieder in die
Deutſche Arbeitsfront aufgenommen werden,
wenn ſie ſchriftlich die eidesſtattliche Ver
ſicherung abgeben, daß ſie irgendwelchen Nach
folgeorganiſationen der früheren Logen nicht
angehören. Die Bekleidung von Führer-
ſtellen in der Deutſchen Arbeitsfront durch
ehemalige Freimaurer iſt unzuläſſig. Die
vorſtehende Anordnung agilt auch für alle bis
her ſchon in die Deutſche Arbeitsfront auf-
genommenen Mitglieder.“

Die Fahne der Deutſchen Arbeitsfront.
Das Propaganda- und Preſſeamt der

Deutſchen Arbeitsfront gibt folgende An
ordnung bekannt: „Jn Ergänzung der
früheren Anordnung über die Fahne der
Deutſchen Arbeitsfront und Abſatz 14 der
Dienſtordnung der Deutſchen Arbeitsfront
wird hiermit beſtimmt: Berechtigt, die Fahne
der DAF. mit Spitze und Metallſchild zu
führen. ſind bis auf weiteres die Ortsgruppen
der DAF. und die Betriebe über 200 Mann.
Das ſchwarze Zahnrad im weißen Feld darf
nicht durchbrochen ſein. Genau wie beim Ab
zeichen der DAF. muß auch das Zahnrad in
den Fahnen 14 Zähne haben. Die Original
fahnen können von der Reichszeugmeiſterei
bezogen werden. Es iſt dafür Sorge zu tragen.
daß bis zum 16. Juni, dem Beginn der
ſechswächigen Proygandgaktion der DAF.,
wenigſtens die Orisgruppen unter den Fahnen
der DAF. marſchieren.“

Regelung der Mehlpreiſe in Thüringen.
Jn Thüringen iſt durch die Landesbauern-
ſchaft eine Regelung der Mehlpreiſe
inſoweit erfolgt, als Thüringen einſchließlich
der preußiſchen Kreiſe Schleuſingen und
Schmalkalden und der thüringiſchen Exklave
Allſtedt zu einem einheitlichen Preisgebiet
erklärt worden iſt. Die Notierungen erfolgen
für dieſes Wirtſchaftsgebiet am Großmarkt
für Getreide in Erfurt.

Gekreide- und
Berlin, 24. Natu.

Votierungen.) Gefreide-
sonst für 100 kg.

Getreidegrobmarkt. (Amilnd Olssaten in RM für 1000 kg

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität

76/77 kg frei Berliv ruhigErzeugerpreis ob Station Oruppe l 188.0
Gruppe 191,0Gruppe 193.,0oggen Märkische Dorchsechnittsqualität

7273 kg frei Berlin stetis 166Erreugerpreis ab Station Gruppe 157
Oruppe 160v Groppe V 162re Berlir

Jerste, Braugerste, teinste neue Ftefiſ
Braugerste, gute 172170Sommergersie mittlerer Art und Güte (66 171
Wintergerste, zweizeilig SWintergerste, vierzeilig
afer Märkische Durchschnittsqua lität alt

n nen 71/176tet Lieferung per Oktobe SDezembe
März

ezenmeni. Preisgebiet D 26, 25
ruhio III 26,70v 27,60oggenmehn Preisgebiet H. Stetig 22,50

Weizenkieie 711,7 Ackerbohnen 8., 108.
rubig leinkuchen 5,55oggenk leie 2/11,2 Erdnußkuchen 575
ruhig Erännßkuchenmeh 7.75aps Trockenschnitre 5.15Ceinsa i So aschroViktoriagerbeen 20722 t Hlamtur- 4,55

K. Speiseerbsen 14.0/17,0 ab Stettin 5Fuſtererbsen 9,50 1,0 artofelfocken 7,0
Peluschken 8.0-8, 25 exklusive.

Magdeburg, 24. Mai. Zuckermarkt. Preise i.
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 gk
brutto für getto at Verladestelle Magdeturg. Gemahlene
Mehlis bei orompter Eieferung 32,25 Mai --32.25

Magdeburg, 24. Mal. Zuckermarkt. (Iermnt
preise.) Weißzucker einschlietlich Sach irei Seeschißee
Hamburg für 50 kg uetto.

iel Geld Briet GecApr 5 NovemberAm 380 3,50 HDerember 4,10 4.00August 3.80 3.70 Februat
Aktfober 4,00 3,90 Mia

Warenmärkke.
Metalipreise in Berlin vom 24. Mai 1000n Reichsmark) Flektrolyſkupfer wire bars 46 50. Original

Hüttenaiuminium, 98-—00 Proz. i Blöcken. Wal2- od. Draht-
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 164,
Reinnicke] 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-4 fein
rilher für 1 Kko fein 37. 50-40 50

Gerlin, 24. Mai Amtl. Preisfeststellung für Zink.
triei Geld Brie) GeldMat 19.75 19.25 Vovember 21, 5 2n 20,00 19.25 Dezember 21.25 75lul 20.25 19.20 ſanuar 21,50 2.90August 20.50 19,75 Fedrus 21.75 21.00

Sepiembe 20.75 20.,00 März 2175 21.25
Oktober 21.00 20.25 1 Aprit 22.07 21.50

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Mai. Aul-treb: 518 Rinder (57 Ochsen. 2090 Bullen, 188 Kühe. 64 Färsen),
306 Käſder, 546 Schafe, 2897 Schweine, zus. 4767 Tiere-
Dem Schlachthof direkt zugeführt 31Kinder, 14Kälber, 2488chafe,
298 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Beichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jehsen 3-3 Kühe 3 20-2520-23 34313
do. 2 29-32 do. 4 14-19 16-19 3 42 471
do. 31 40.o. a rärzen i 32- 3430 33
do. 51 40. 3 28 3126 29 36 37Buſſen ſ 31-33 28 31 Kälber 27 36.37 37.38
äo. 2 28-3026-28 do. 2 49-52 490 531 3 34-35 6 37
do. 3 25-2 24-56 o. 142- 18 44-48 S 4 32.- 3 35-30
o. 4 21-241 do 1 35-4138-4 5 32-34Kühe 30-3-28 29 do. ledo. 2126-2924 27 Schafe 7 133 36

Geschaäitsgang: Kinder gut, Kälber, Schweine lunge-
Sschate ilozt. berstand: 4 Rinder, davon 2 Ochsen,

Bullen, 2 Kihe, Färsen. Käl ber. Schafe. 55 Schweine
Berlin, 24. Mai. Eierpreise. bestgestellt von de amtl.

Eiernotierungskommission. Preise in Reſchepfennig t Sföck
at Waggon öder Lager Berlin wach Berſiner G sancen

Deovtsche Erer: Trinkeier, vollfrische, zerie m
Sonderkasse über 65 g 9,25. Gröhe a) unter 60 g S 5Gröhe aber 55 g 8.00 Gröbe c über 50 e 7.20, Grefe 5)
über 45 g 7,00. irische Eier. Sonderkiasse über 65 g 8,75
Größe a über 60 g S, 5, Größe über 55 7,50, Größe
über 90 g 7.00, Größe über 45 g. sortierte Größe d) über
o5 g 00,0, unsort. kleine Schmutzeien O. O.

Aus landseier: Dänen u. Schweden. ſ8er 9,(9-
er 8,25, 1514- Iöer 8,00, leichtere Finnlönder Estländer
u. ä. er er 1516- 16e r Buſgaren große
--,0 Rumänen 7.,75, Russen, normale 0,--, Polen, vorm
10, abweichende, kleine, Schmutzeier 0,--, aus
Kühlhauseie: grobe normale
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Htartet Caralſch“ 5onntag auf der Avus?
Rach 13 Monaten wieder am Skeuer. Bugatti- und Maſeraki-Fabrikfahrer ſtarken nicht.
Endlich ift es ſoweit. Am kommenden Sonntag

wird ſich das Intereſſe der geſamten, motorſportlich
intereſſierten europäiſchen Länder zur Avus wenden,
denn der mit höchſter Spannung erwartete Augenblick
iſt gekommen. Die neuen deutſchen Rennwagen wer
den ihrer erſten ſcharfen Prüfung mit den beſten aus
ländiſchen Konſtruktionen in einem Rennen unter
zogen, das in erſter Linie auf Geſchwindigkeit abge
ſtellt iſt. Auf den langen Geraden der Avus werden
die Kompreſſoren ihr Lied in den höchſten Tönen
ſingen können, werden die Maſchinen bis auf wenige
Augenblicke auf volle Touren laufen können und ſo
beweiſen, was in ihnen ſteckt.

Und wer macht das Rennen?
Eine Frage, die unendlich ſchwer zu beantworten

ft. Wenn man die rein zahlenmäßig gemeſſene Ge-
ſchwindigkeit zugrunde legt, wäre für unſere Renn
wagen der Auto-Union und von Mercedes-Benz der
Weg offen. Aber der Weg iſt weit, wie oft iſt gerade
der Ausgang eines Rennens von ſo hohen Geſchwin
digkeiten von allerlei Zufälligkeiten abhängig. Und
ſchließlich wollen wir auch keine Vorſchußlorbeeren
verteilen. Das iſt nicht im Sinne des Sportsmannes,
vor allem auch nicht im Sinne unſeres deutſchen Kraft-
fahrſports. Schwerſte Gegner werden zweifellos die
3-LiterAlfa des italieniſchen Rennſtalles Ferrari ſein
mit ſo großartigen Lenkern wie Chiron, Moll
und vor allem Varzi, der bisher alle klaſſiſchen
Rennen der Saiſon gewann und natürlich auch dar
auf brennt, den vorjährigen Avusſieg zu wiederholen.
Wie ſich der italieniſche Meiſter Tazi o Nuvolar-
aus der Affäre ziehen wird, iſt offen. Sein linker
Fuß, beim Rennen um den Bordino-Pokal gebrochen,
iſt immer noch in Gips, und doch will er fahren. Ob
der Amerikaner Miller durchhält, ob Lord Howe mit
ſeinem Maſerati ſchnell genug iſt, und wie ſich die
übrigen halten werden, all das ſind Fragen, die uns
erſt das ſonntägliche Rennen beantworten kann.

Aber auch das Rennen der Wagen bis 1500 cm
wird ſchon eine Hauptnummer, allein durch das Er-
ſcheinen der neuen Zweitakter-Zollerrennwagen. Bu-
gatti, Maſerati, MG., BMW. vervollſtändigen das
Feld, bei dem ebenfalls, wie bei dem Rennen der
„Großen“, mit neuen Avus-Rekorden zu rechnen iſt.

Rudolf Caracciolg wieder da!
Nur wenige Frühaufſteher waren es, denn nur

Eingeweihte wußten darum, die am Donnerstag früh
auf der Avus eine Senſation erlebten. Mehrere Stun-
den vor Beginn der offiziellen Trainingszeit, nach-
dem die Anwohner der Avus ſchon durch die Trai-
ningsfahrten eines beſonders eifrigen Bewerbers aus
dem Schlaf geweckt worden waren, erſchien unſer
Meiſterfahrer Rudolf Caracciola, um den ſchon be-
reitſtehenden Rennwagen zu beſteigen. Rudolf Carac-
eiola am Steuer des neuen Mercedes-Benz, im Kiſſen
eines Wagens der Marke, mit der er Weltruhm er
langte, fühlte er ſich geborgen und glücklich! Und
dann wurden die Stoppuhren gezückt, aufgeregt zählte
man die Minnten, die Sekunden, dann hörte man das
Heulen des Kompreſſors, ſieht den ſilbergleißenden
Fiſch in die Nordkurve einbiegen, aus ihr heraus
kommen, haarſcharf ſteuert Rudi den Wagen an der
Grenze der Jnnenſeite der Bahn entlang, ganz der
große Fahrkünſtler, wie wir ihn kennen, der Sekun
den und Zentimeter berechnende Rennfahrer, ſaß in
dieſem Wagen zum erſtenmal und bezwang ihn und
ſeine Maſchine ſo, als hätte er immer in dieſem Renn
wagen geſeſſen.

5,27 Minuten in der erſten Startrunde, 5,10 Mi
nuten in der zweiten Runde, 5,07 Minuten in der
dritten, 5,02 Minuten in der vierten das ſind
233 Stundenkilometer. Jn der fünften Runde, da
ſchien er noch ſchneller aber da nahm er ſchon ein
gangs der Kurve Gas weg. ließ den Wagen aus
trudeln, ſein erſtes Training nach 13 Monaten auf
neuem Rennwagen war vorbei!

Wir haben „Caratſch“ wieder, der ſeine alte, große
Form nicht verloren hat!

Bugatti rennt“ nicht mehr.
Mit den Rennwagen der Firma Bugatti ſchein

ſicht alles nach Wunſch zu gehen, nicht allein, was
den nach der Grand-Prix-Formel gebauten 2,8-Liter
wagen betrifft, ſondern auch bezüglich des ſchon
mehrfach bewährten 4,9-Liter-Wagens, mit dem
Varzi das vorjährige Avusrennen gewann. Jn der
Molsheimer Fabrik hat man ſich anſcheinend mit
Rückſicht auf die großen Geſchwindigkeiten der neuer
deutſchen Renn wagen zu einigen Umbauten ent
ſchloſſen, doch iſt damit nicht alles nach Wunſch ge
gangen. Denn Bugatti hat nicht nur den Start
auf der Avus abgeblaſen, ſondern ſämtliche Rennen
der nächſten vier Monate aus dem Rennkalender ge
ſtrichen, was gleichbedeutend damit iſt, daß Bugatt
in dieſem Sommer nicht mehr an den Start gehen
wird.

Andere Urſachen hat die Zurückziehung der
beiden Maſerati- Meldungen in der großen Avus-
klaſſe, denn beide Wagen wurden letzthin beſchädigt
und konnten nicht rechtzeitig wieder hergerichtet
werden.

Ein inkereſſanker Gaſt aus U. 9. A.
Zum erſten Male wird bei einem deutſchen

Autorennen ein Amerikaner mit einem amerikaniſchen
Spezial-Rennwagen teilnehmen. Bei dem USA-

Mann Peter de Paolo handelt es ſich um einen der
befähigſten Fahrer aus den Staaten, der u. a. auch
ſchon Sieger im Großen Preis von Jndianapolis
war. Aber nicht nur der Fahrer, ſondern auch der
Wagen wird etwas Neues für uns ſein. Die ſtarke
5,2-Liter Maſchine von 8 Zylindern, die in V-Form
angeordnet ſind, überträgt die Kraft auf alle vier
Räder. Beim Großen Preis von Tripolis betätigte
ſich de Paolo bereits, geriet aber nach einigen

ſchnellen Runden wegen Bremsſchwierigkeiten ins
Hintertreffen. Wenn auf der Avus alles nach
Wunſch geht, wird man den ſehr ſchnellen Wagen
zu beachten haben.

Stuck mit neuer Stromlinie.
Stromlinien in verſchiedenen Variationen, alle

in dem Beſtreben konſtruiert, den Luftwiderſtand nach
Möglichkeit zu verringern und damit die Ge-
ſchwindigkeit zu ſteigern, wird man beim Avus
Rennen ſehen. Selbſt Hans Stuck, deſſen Auto-
Union-Weltrekordwagen doch ſchon die beſten Be-
weiſe ſeiner Schnelligkeit abgelegt hat, hat ſeinen
Renner äußerlich verändern laſſen und ihm eine
ganz neue Verkleidung gegeben, die weſentlich von
der bisherigen abweicht. Auch der Alfa-Romeo des
Vorjahrsſiegers Varzi wird mit einer eigens für
die Avus angefertigten Spezialkaroſſerie angekündigt.

1. Renntag im
Auch Reichswehr, Polizei,

Der Sächſiſch Thüringiſche Renn und Pferdezucht
verein eröffnet ſeine diesjährigen Veranſtaltungen am
Sonnabend, dem 26., und Sonntag, dem 27. Mai,
mit einem aus Flach- und Hindernisrennen gemiſch
ten Programm. Obwohl die Reiter und in einigen
Rennen die Gewichte noch nicht veröffentlicht ſind,
geben wir heute eine vorbereitende Ueberſicht über
den zu erwartenden Sport. Der Verein hat, im Be
ſtreben die Rennen zum Volksſport zu machen, die
Eintrittspreiſe niedrig gehalten und darüber hinaus
den Mitgliedern der nationalen Verbände in Uniform
auf Sattelplatz und Tribünen den Eintritt auf die
Hälfte ermäßigt. Ueber die vorausſichtlichen Starter
werden wir noch vor den Rennen berichten. Nicht
unerwähnt möchten wir laſſen, daß am Sonnabend
die Elite der deutſchen Jockeys hier ſein dürfte, da
ſehen Reich an dieſem Tage keine Rennen ſtatt

Am Sonnabend, dem 26. Mai 1934, wer
den folgende Flach- und Hindernisreunen
zum Austrag kommen

I. Begrüßungsrennen.
Ein Flachrennen über 1400 Meter, bei welchem

Mitglieder der Reichswehr, Polizei und der natio-
nalen Verbände in Uniform reiten müſſen. Berufs
reiter und Amateurreiter, die bereits drei öffentliche
Rennen gewonnen haben, ſind ausgeſchloſſen. Das
Rennen wird intereſſant werden, da neben 7 Pferden
von Angehörigen der Reichswehr auch eine Anzahl
Halbblüter an demſelben teilnehmen. Blauer Vogel
(im Beſitz des rühmlich bekannten Turnierreiters Lt.
W. Haſſe), Galicia Borgheſe und der Stall des Reiter
regiments 7 dürften vorn ſein.

II. Preis von Torgau.
Jagdrennen über 3000 Meter (leichte Bahn). Am

15. Mai ſind 13 Nennungen ſtehen geblieben. Der
Kurs geht über den Rickgraben, dann den Flieder-
buſch nehmend, quer durch die Bahn, ſo daß die
Reiter zweimal an den Zuſchauern vorüberkommen.
Unter den Pferden ſind eine ganze Anzahl gute Steep-
ler, von denen Frag Papa, Mappe und Schumi Ma-
riza eine Rolle ſpielen dürften.

III. Preis vom Petersberg.
Ein Amateur-Flachrennen über 1800 Meter. Am

15. Mai ſind 15 Pferde ſtehen geblieben. Start vor
dem II. Platz. Da die Gewichte noch nicht veröffent
licht ſind, kann man noch nichts ſagen, doch ſind, falls
ſie laufen, Mappe, Kamerad, Chilos und Ocegnus
beſonders zu beachten.

IV. Lenz-Ausgleich.
Ein beſſer dotierter Ausgleich III über 1800 Meter.

Von den 24 genannten Pferden haben 13 das Gewicht
angenommen, ſo daß mit einer guten Beſetzung zu
rechnen iſt. Platon hat trotz hohen Gewichts Chancen,
desgleichen Rio, Milliardär und Alarad.

V. Preis von Gimritz.
Jagdrennen über 3500 Meter (mittlere Bahn).

Auch über dieſes Rennen können wir erſt nach Ver
öffentlichung der Gewichte ein klareres Bild bekom-
men. Makarius, Merkur II, Araber, Prieſter und
Jmmerzu ſind bekannt als gute Steepler.

VI. Preis der Nachtigall.
Ein Flachrennen über 1200 Meter (gerade Bahn).

Für dreijährige und ältere inländiſche Pferde, die bis
her wenig gezeigt haben. Die Gewichte ſind auch hier
noch nicht bekannt. Loyal, Sicambria, Wölnund und
Harrietta könnten in Frage kommen.

neuen Kleide.
5A. und 589. am Stark.

VII. Preis der Moritzburg.
Ausgleich IV über 1600 Meter, bei dem von

28 Pferden nur 14 die Gewichte angenommen haben.
Demut, Herero und Marbella ſind zu beachten.

Sonntag, den 27. Mai
J. Ermunterungsrenuen.

Flachrennen über 1200 Meter (gerade Bahn), wel
ches nur von Angehörigen der Reichswehr, Polizei
und der nationalen Verbände in Uniform zu reiten
iſt. Auch hier ſind nur den jungen Reitern Chancen
zu geben. Alle Reiter ſind ausgeſchloſſen, welche ſchon
drei öffentliche Rennen gewonnen haben. 16 Pferde
ſind am 15. Mai ſtehen geblieben, wovon Cröſus,

lame, Galicia Borgheſe und Mascagni die beſſeren
ein dürften.

II. Preis der Waldrebe.
Jagdrennen über 3200 Meter (mittlere Bahn).

Ausgleich III. Von 28 Pferden haben 14 die Gewichte
angenommen. Start vor dem Sattelplatz. 10 Sprünge,
darunter Rickgraben, Tribünenſprung, Eiſenbahnwall.
Hagebutte, Mappe, Schumi Mariza, Jnge und Fidelia
laſſen ſpannende Kämpfe erwarten.

III. Akazienrennen.
Flachrennen über 1400 Meter. 18 Pferde ſind am

15. Mai ſtehen geblieben. Die Gewichte ſind noch nicht
bekannt. Walmery, Hurrikan, Wolgalied, Loyal und
Ställe Krahmer und Graf Wuthenau ſind zu beachten.

IV. Thuringia-Jagdrennen.
Ein altes beliebtes und deshalb gut dotiertes

Jagdrennen für Amateure über 3600 Meter (Haupt-
bahn), bei dem bis jetzt 12 Pferde ſtehen geblieben
ſind. Start in der Nähe des II. Platzes. Es geht
zweimal quer durch die Bahn, einmal direkt auf die
Tribünen zu und über 11 Sprünge. Jn ihm werden
eine Anzahl guter Hindernispferde zu erwarten ſein,
wie Merkur II, Geri, Jmmerzu, Mißgriff und Garde,
doch ſind Gewichte und Reiter noch nicht veröffent-
licht, ſo daß noch alles offen iſt.

V. Jasmin-Rennen.
Ausgleich III über 1600 Meter. 11 Pferde ſind

am 15. Mai ſtehen geblieben. Perlſtab, Musketier und
Stall Wuthenau dürften hier eine Rolle ſpielen.

VI. Maiglöckchen-Rennen.
Flachrennen über 1800 Meter. Die Gewichte ſind

noch nicht veröffentlicht. Stall Wuthenau, Markgraf
und Vierthaler haben wohl die meiſten Ausſichten.
Viele Sportsleute wird es intereſſieren, daß hier vor-
ausſichtlich die erſt kürzlich vom Graf Wuthenau aus
Frankreich eingeführte La Geralda ſtarten wird.
VII. Flieder-Rennen.

Ausgleich III über 1400 Meter. 12 Pferde von
23 haben die Gewichte angenommen. Ställe Clauß
und Wuthenau ſowie Stauff und Moorau ſind zu
beachten.

VIII. Nationales Flachrennen.
Ein lokales Flachrennen über 1400 Meter, welches

den Angehörigen der nationalen Verbände vorbehal-
ten iſt. Es iſt in Uniform zu reiten und ſoll den
jungen Reitern Gelegenheit geben, das bisher Ge-
lernte auch öffentlich zu zeigen und dadurch ihren
Reitergeiſt zu fördern. Die Nennungen ſind noch
heute zu erwarten, doch da dieſe Art Rennen an allen
Plätzen, wo ſie bisher ausgeſchrieben würden, außer
gewöhnlich ſtark beſetzt waren, iſt zu hoffen, daß es
auch hier ein erfreuliches Bild wird.

Der erſte Trainingstag.
Am Donnerstag, dem erſten Trainingstage, war

es noch verhältnismäßig ruhig auf der Avus, da
die meiſten Bewerber erſt ſpäter eintreffen. Man
ſah Kohlrauſch mit ſeinem grünen M. G. „Magic“,
Simon (Bugatti), Veyron (Bugatti), den Vorjahrs-
ſieger der Klaſſe bis 1500 eem, Soyka-Prag (Bu
gatti)y, Fork (MG), Fagioli (Mercedes-Benz),
Pietſch (Alfa Romeo) und auch de Paolo (Miller-
Spezial), die aber alle nicht aus ſich herausgingen.

Jm einzelnen ſieht die Starterliſte wie folgt aus:
Rennen 1 196,561 km.

Werner Bäumer (Auſtin)d, Walter Bäumer
(Auſtin), Willy Briem (Amilcar), Adolf Brudes
(M.G.), E. G. Burggaller (Bugatti), Ernſt v. Delius
(Zoller), Herbert Wimmer (Zoller), Gerhardt Macher
Zoller), Robert Kohlrauſch (MG Magic), Willi
Seibel (Bugatti), Hans Simons (Bugatti), Eugen
Stößer (BMW), Theodor Fork (M.G.), ſämtlich
Deutſchland: Graf Caſtelbarco-Jtalien (Maſerati),
Pierre Veyron- Frankreich (Bugatti), André Vagniez-
Frankreich (Maſerati), Lord Howe-England De
lage), Bruno SoykaTſchechoſlowakei (Bugatti).

Rennen II 294,426 km.
Hans Stuck (Auto-Union), Hermann Prinz zu

Leiningen (Auto-Union), Momberger (Auto-Union).,
Manfred v. Brauchitſch (Mercedes-Benz), Rudolf
Caracciola (Mercedes-Benz), Paul Pietſch (Alfa

Deutſchland; Luigi Fagioli-Jtalien
Achille Varzi-Jtalien (Alfa Ro-

Siena-Jtalien (Maſerati), Tazio
Nuvolari-Jtalien (Maſerati), Louis Chiron-Frank-
reich (Alfa Romeo), Guy Moll- Frankreich (Alfa
Romeo), Lord Howe- England (Maſerati), Peter de
Paolo- USA. (Miller-Spezial), Hans Rüeſch- Schweiz
(Maſerati).

Der Start des erſten Rennens erfolgt um 14 Uh
das zweite beginnt etwa eine Viertelſtunde na
Beginn des erſten Rennens. Jn beiden Fällen
ſtarten die Fahrzeuge im Rudel.

Jm Anſchluß an die Prüfungen findet durch den
Führer des deutſchen Kraftfahrſports, Obergruppen-
führer Hühnlein, vor der Avus-Terraſſe an der Nord
ſchleife der Avus die Preisverteilung ſtatt. Die
Avus iſt für dieſen Tag in der Zeit zwiſchen 12 und
19 Uhr geſperrt.

x

Nicht weniger als 64 Filmoperateure ſind auf der
Rennſtrecke verteilt, um jede faſt mögliche Phaſe dieſes
gigantiſchen Ringens um den Sieg mit den bisher
noch nie erreichten Geſchwindigkeiten im Bilde feſt
zuhalten.

Auftakt zur Welimeiſterſchaft.

Fußballkampf Amerika Mexiko 1:2
letzte Ausſcheidungsſpiel vor Beginn der

Fußball-Weltmeiſterſchaft war das Treffen zwiſchen
Amerika und Mexiko, das am Donnerstag nachmittag
im Parteiſtadion zu Rom ſtattfand. Obwohl der Sie-
ger dieſes Treffens der Gegner Jtaliens am nächſten
Sonntag iſt, bekundete die Bevölkerung kein allzu
großes Jntereſſe für dieſen Kampf zweier überſeeiſcher
Mannſchaften, denn trotz herrlichem Sommerwetter
hatten ſich nur etwa 10000 Zuſchauer eingefunden.
Um es vorweg zu nehmen, Amerika gewann mit 4:2
(2:1) Toren, jedoch wird die Freude über den Sieg
kaum von langer Dauer ſein. Nach den gezeigten
Leiſtungen haben die Amerikaner, deren Spielniveau
ebenſo wie das der Mexikaner erheblich unter dem
europäiſchen Durchſchnitt liegt, am Sonntag keinerlei
Ausſichten gegen Jtalien. Techniſches Können, gutes
Zuſammenarbeiten und durchdachten Spielaufbau
zeigten weder die Amerikaner, noch die Mexikaner.
Die Nordamerikaner verdankten ihren Sieg in erſter
Linie dem Umſtand, daß ihre Angriffsreihe vor dem
gegneriſchen Tor entſchloſſener war, und zweitens,
daß der mexikaniſche Torhüter recht ſchwach war.

Romeo), ſämtlich
(Mercedes-Benz),
meo), Eugenio

Das

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Allgemeiner Turnverein Sonntag, den
27. d. Mts., Werbeveranſtaltung auf unſerem
am Scheitplatz gelegenen Platzanlagen. Vor
mittag Wettſpiele in Fauſt- und Trommel-
ball. Beginn der turneriſchen Vorführungen
am Nachmittag 2,30 Uhr. Mitglieder, ſowie
Freunde und Gönner der Deutſchen Turn
ſache ſind hiermit herzlichſt eingeladen.

Sämtliche aktiven Turner und Turnerinnen
müſſen kommenden Sonntag pünktlich nach-
mittags 2 Uhr auf dem Turnplatz ſein.

Sonnabend, den 26. d. Mts., 20 Uhr im
Turnerheim Mitgliederverſammlung. Erſchei-
nen aller Mitglieder iſt Pflicht.

ATV Alle Spieler in Sportkleidung, 14Uhr Turnplatz. Fauſtball: Aeltere 9 Uh Tom-
melball 11 Uhr.

Der Vereinsführer
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M Mut b TorDieskau, ein vergeſſener Garten der Goelhezeil
Verwunſcheues- Denkmal aus dem Zeitalter der Empfindſamkeit. Geſchaffen vom Kanzler der Univerſität Halle.

Die ElſterAuen ſtrecken einen Ausläufer
zwiſchen Radewell und Dieskau in
das flache Ackerland zwiſchen Halle und
Leipzig hinein: ein idylliſches grünes Wieſen-
tal mit ſchönen Bäumen beſtanden, vom Leide-
bach durchfloſſen, der eine Waſſermühle
treibt, und zu Teichen geſtaut iſt. Dieſe
Landſchaft erfüllt alle Vorausſetzungen, die
für die Anlage eines Gartens im Jdeale des
Zeitalters der Empfinöſamkeit
erforderlich waren.
Kanzler v. Hoffmann der Gründer

Als der um die Univerſität Halle hochver-
diente Kanzler Carl Chriſtoph von
Hoffmann durch Heirat 1772 der Herr
von Dieskau geworden war, begann er dort
als begeiſterter Naturfreund am Schloß
einen großen Garten im engliſchen Stil an-
zulegen, den er im Laufe der Jahre ver
größerte, indem er immer mehr in das
Wieſental einbrach. Einſtmals hat ein Denk-
mal für den Fürſten Franz von An-
halt darauf hingewieſen, wo er die An-
regung und die Belehrung für ſeine
Gartenanlage erhalten hat. Der Fürſt Franz
war ja der anerkannte Fachmann für den
Landſchaftsgartenſtil, den er in England,
ſeinem Urſprungslande, kennengelernt hatte.
Jn den Deſſauer Gärten, vor allem in
Wörlitz, hatte er für Deutſchland ein Vor-
bild für die neue Landſchaftsgeſtaltung ge-
ſchaffen. Zu keiner Zeit hat der Garten eine
ſolche Rolle im Geiſtesleben geſpielt, als am
Ausgang des 18. Jahrhunderts. Jm eng
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Wer weiß etwas von dieser

Garten erfüllte ſich die Sehnſucht nach
Natur und nach Natürlichkeit, dem Leitmotiv
dieſer Zeit. Es gab ein großes Schrifttum
über die Gärten, und die größten Geiſter
haben ſich mit der Gartenkunſt beſchäftigt.

„Floroe et amicis“
Flora und den Freunden

Der Park von Dieskau gehörte zu den
größeren Schöpfungen im Landſchaftsſtil.
Leider iſt er heute ſtark verwildert, und die
Bauten und Denkmale ſind in Verfall oder
verſchwunden. Aber trotz der Zerſtörung
läßt ſich noch der urſprüngliche Charakter er
kennen. Man ſpürt noch die geſtaltende Hand
des Schöpfers, wird noch auf ſeinen Wegen
zu den von ihm geſchaffenen Ruhepunkten
geleitet, und aus den Bauwerken ſpricht die
Welt des Geiſtes und der Kunſt, die ihn be-
wegte, aber nur wenige finden den Weg in
den verwunſchenen Park und noch weniger
iſt die Zahl derer, die wiſſen, daß ſie durch
ein Denkmalder Goethezeit wandeln.

Wir haben die Möglichkeit, uns den ur-
ſprünglichen Zuſtand der Anlage im Geiſte eRoſen, angetrenu wieder aufzubauen. Es iſt eine aus
führliche Beſchreibung oder vielmehr
eine Kritik vorhanden, die in „vBeckers
Taſchenbuch für Gartenfreunde“ 1799 abge
druckt iſt. Sie iſt in Form eines Briefes an
eine Dame abgefaßt. Zu Pferde kommt der
Verfaſſer (der ſich mit der Abkürzung Am
unterſchreibt) über Bruckdorf zwiſchen
hohen lombardiſchen Pappeln nach Dieskau,
„das der Herr Kanzler von Hoffmann durch
ſeine Landwirtſchaft, ſeinen Garten und ſeine
Mahlzeiten berühmt gemacht hat“. Der Ein
gang zum Park iſt heute noch der gleiche wie
damals: zwiſchen Kirche und Herrenhaus.
Auch das alte Gewächshaus, ein kleiner
klaſſiziſtiſcher Bau, der nicht ohne Haltung
iſt, ſteht noch. Er trug damals die Jnſchrift:
„Florae et amicis“, Der Flora und
den Freunden.

Das „arkige“ chineſiſche Haus
Die von dem Mathematiker der Univerſi

tät Halle, Herrn von Segner, berechnete
Sonnenuhr iſt auch erhalten. Die in
keinem Garten der Zeit fehlende Vogel-
volière, die an einer Seite des Raſen-
platzes ſtand, iſt verſchwunden. Der Blick
von der Schloßterraſſe auf die Gartenanlage
wird folgendermaßen bewundernd geſchildert:
„als eine liebliche Anſicht des engen Garten-
tals, das in dem herrlichſten Raſenteppichebeſteht, von beiden Seiten mit lombardiſchen

Pappeln, amerikaniſchen Kiefern, Platanen
und dgl. kunſtlos abwechſelnd in ſchöner An-
wönung eingefaßt, quer durch von einem

Kanale durchſchnitten und hie und da mit
blüthenvollen, duftenden Geißblattſträuchen
bepflanzt. Ein paar Hermen ſchimmerten
unter dickbelaubten Bäumen hervor, und das
reizende länglichſte Tal hob ſich gegenüber
wieder ſanft, um ſich mit einem artigen chine-
ſiſchen Hauſe, an das ſich von beiden Seiten
auserleſene amerikaniſche Kiefern drängen,
die Anſicht zuſchließen“. Das chineſiſche
Haus iſt, wenn auch zerfallen, heute noch
erhalten. Es beſteht aus einer offenen
Steingrotte, darauf ſteht das eigentliche
Haus mit einem Umgang; es iſt mit einem
geſchwungenen, chineſiſchen Dache gedeckt und
ſehr reizvoll mit chineſiſchen Figuren, Papa-
geien, Porzellanvaſen auf gelbem Grunde be-
malt ein Zeichen für die China-begeiſterung der Zeit, die ſich viele An-
regung für die Gartengeſtaltung aus Oſtaſien
holte. (Der Fürſt Franz von Deſſau hat in
Oranienbaum eine ganze Anlage im
chineſiſchen Stil geſchaffen.)

Amor und die Nachkigall
Von den zahlreichen Lauben, die der Be-

richterſtatter 1799 notiert, iſt nur „das ſehr
angenehme, geſellſchaftliche Gartenhaus“ am
Gemüſegarten erhalten. „Es iſt an der
Vorderſeite offen, von unbehauenen Steinen
feſt gebaut, die Säulen durch Stämme nach
gothiſchem Geſchmacke zuſammengefügt. Die
Felder dazwiſchen ſtatt der Tapeten mit
dürrem Schilfe ausgelegt, im Hintergrund
ſteht „ein ſehr bequemes Faulbett mit an-
ſchließenden Kanapees, die mit Moos und

entzückenden Orangerie?

Matten weich ausgepolſtert ſind“. Auf dem
Schindeldach iſt eine Laterne angebracht, eben-
falls aus natürlichen Aeſten gebaut. „Seine
Lage iſt ſo ruhig und einſam, daß ſeine Größe
und ſeine ſichtbare Beſtimmung für Geſell
ſchaft dem Orte widerſpricht.“ Auf der klei-
nen Wieſe vor dem Gartenhaus ſtand damals
ein runder Altar mit einem ſitzenden Amor,
der eine Nachtigall mit ſeinem Pfeile füttert.
„Man bedauert, daß das Geſchwätz und Lachen
einer Teegeſellſchaft die Stille des Plätzchens
betäuben und Amors Nachtigall verſcheuchen
ſoll.
Der lieblichſten, zärtlichſten Tochter

Verſchwunden iſt auch die Urne, die
zum Andenken von Auguſte Lüdern derlieblichſten, zärtlichſten und folgſamſten Toch-
ter (aus der erſten Ehe der Gattin Hoff
manns) von den Eltern errichtet wurde, und
die unweit des Gartenhauſes am Wege zum
chineſiſchen Haus ſtand. Von dieſem führte der
Weg durch ein reizendes Roſenwäldchen,
wo ebenfalls alles glühte und brannte von
den ſchönſten mannigfaltigſten virginiſchen

einem Denkmal für den Prin-
zen Heinrich von Preußen vorbei,
das in einer Nachbildung des Apollo von Bel-
vedere beſtand. Der Kanzler von Hoffmann
war der Kammerdirektor bei dem Bruder
Friedrichs des Großen und Prinz Heinrich
beſuchte am 2. Juli 1784 ſeinen Garten.
Dagegen ſteht noch die abgeſtumpfte Säule,
auf deren Medaillon die Worte ſtehen: „Dem
Frieden des 13. Mai 1779. Sie wurde zum
Andenken an den Friedensſchluß des bayeri-
ſchen Erbfolgekrieges, des „Kartoffelkrieges“,
errichtet. Das Halbrund mit den Reliefs, das
heute vor der Friedensſäule ſteht, iſt
erſt von dem Neffen und Erben Hoffmanns
errichtet, der ſeinem Onkel auch ein Denkmal
auf einer kleinen Anhöhe über dem See ge-
widmet hat. Dort ſteht auf einem runden
Platze, umgeben von Bänken, ein Obelisk mit
der Widmung: „Dem Stifter des Gartens
Menſchenfreunde und Wohltäter geweiht von
ſeinem Neffen.“
Allenthalben duften Biumen

Von dem Friedensdenkmal kam man in
den ſchönſten Teil des Gartens. Die Beſchrei-
bung gibt einen Begriff von der gärtneriſchen
Geſtaltung und Pflege. „Des ganze Boden,
der immer gekrümmte Weg iſt uneben und
woget in ſehr ſanften und äußerſt angeneh-
men Wellen von Erhöhungen und Vertiefun-
gen. Allenthalben blühen und duften Blumen
und Stauden, wie von der gütigſten Natur
unter Nadelhölzer und andere Sträucher und
Bäume verſtreut. Hier ſtand das Denkmal für
den Fürſten Franz von Deſſau, das aus einer

großen Urne beſtand und die Jnſchrift trug:
Franz dem Freunde der Rechtſchaffenen, Deſ
ſaus Vater dem Thätigen, Wohltuenden, All
geliebten Fürſten. Jhm weihet dies von
Hoffmann.“
Das Hkammbuch des Garkens

Unweit davon, unter einem Schilfdache
ſtand in Geſtalt einer Urne das Denkmal für
den Lehrer und Freund des Kanzlers, den
Philoſophen Georg Friedrich Meier
von der Univerſität Halle. Der Obelisk, den
Hoffmann ſeinem Arzte Goldhagen am
Ende des großen Sees errichtete, iſt dagegen
noch erhalten. Zum Befahren des großer
Sees, der heute ohne Waſſer verſchilft, gab
es ehemals einen Gondel- und Kahnha
fen, und nach Wörlitzer Vorbildern war
eine Fähre vorhanden, mit der man ſich ſelbſt
nach dem Waſſerhauſe herüberwinden konnte

iſt aber heute noch vorhanden, wieder in chine
ſiſchem Geſchmack mit geſchweiftem Schindel-
dach und auf gelbem Grunde bunt bemalt.
Früher war es mit einem Kanapee, Tiſch und
Stühlen möbliert. „Es muß äußerſt ange-
nehm ſein, bei ſtürmiſchen See und kaltem
Wetter in dieſem ſchaurigen Zimmerchen zu
ſitzen. Auf dem Dammwege am Seeufer
weitergehend, kommt man zu einer Anlage,
die das „Stammbuch des Gartens“
genannt wurde, und ſo recht ein Sinnbild des
Zeitalters der Empfindſamkeit, geweſen ſein
muß. Ein Rund von Bäumen, in der Mitte
eine große Erle mit einer Raſenbank. An den
Bäumen waren ſechs Schilde aufgehängt, mit
Jnſchriften in Form von Zitat aus engliſchen,
italieniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Dich-
tungen, die Liebe und Naturgefühl verherr-
lichen. Um von dem Charakter dieſer angkreo-
niſchen Verſe einen Begriff zu geben, ſei nur
der eine deutſche angeführt: „Kein Thal um-
ſchließt die Freundſchaft, keine Hügel ver-
ſperren ſie, kein Meer brauſt unbeſchiffbar vor
ihr her; ſie hat, wie Amor, zum Verfolgen
Flügel, doch nicht zum Flattern, ſo wie er.“
Tahiti als Menſchenparadies

Auf dem Raſenplatz ſtand auch noch eine
Urne, die dem berühmten Sammler und Win-
kelmannfreunde Muzel Stoſch geweiht
war. Von den zahlreichen Denkmälern iſt
nur noch eine ſchöne Urne auf hoher Säule
am Seeufer vorhanden. Die Jnſchrift des
Medaillons erweiſt, daß der Kanzler es ſei-
nem Vater errichtet hat: „Dem bravſten
Manne, dem beſten Vater, ſein nacheifender
Sohn.“ Es gab noch ein „vtaheitiſches“ Bad
das in chineſiſchem Stile über den Kanal ge
baut war. Durch Cooks Weltreiſe und For
ſters Beſchreibung war Tahiti als dasMenſchenparadies im Rouſſeauſchen
Sinne geprieſen und bewundert.
Lombardiſche Pappeln und Weymulhskiefer

Jn der rein gärtneriſchen Geſtaltung be
ſtimmten lombardiſche Pappeln und
Erlen das Parkbild, hinzu traten ausländiſche
Nadelhölzer, wie die Weymuthskiefer. Es
wird gerühmt, daß der Raſen beſonders gut
gehalten iſt, für Deckungen waren meiſtens
ausländiſche Sträucher verwendet. „Es iſt
überhaupt ein Vorzug des Dieskauer Gar
tens, das zu allen Jahreszeiten ein großer
Reichtum von Blüten und Wohlgeruch darin
herrſcht.“

Trotzdem der Kanzler von Hoffmann nur
vier Jahre der Univerſität Halle vorgeſtanden
hat, verdankt dieſe ihm manche Bereicherung.
U. a. war es Hoffmann, der den Botaniſchen
Garten von dem engen des erzbiſchöflichen
Küchengartens zu ſeiner heutigen Größe er
weitert hat, auch wurde dort von ihm eine
Sternwarte angelegt. Ferner iſt ſeinerJnitiative die Gründung des Zoologiſchen
Muſeums durch Ankauf der Naturalienſamm
lung des Oberbergrats Goldhagen 1788
zuzuſchreiben. Hoffmann erreichte es auch,
daß die Privatzeichenſchule von Johann
Chriſtoph Prange 1791 zu einer Filiale der
Berliner Akademie gemacht, und zur königl.
Kunſt- und Bauhandwerkerſchule erhoben
wurde. Jn allen ſeinen Handlungen erweiſt
er ſich als der Kunſt- und Naturfreund, den
wir an ſeinem Garten in Dieskau kennen
gelernt haben. Dr. Ludwig Grote.

Das auf Pfählen errichtete Waſſer haus es chinesisches Teehaus im Parb.
(Vorderansicht.)

Das „Nokizbuch“ meiner Muller
Von Charlotte Hauſer.

Meine Mutter hatte die witzigſten Notiz
blöcke der Welt. Nämlich ihre Notizblöcke,
das waren unſere Schranktüren. Oder viel-
mehr, die Türen unſerer verſchiedenen
Kleiderſchränke waren ihre Notizblöcke. Nun
hat ſie da natürlich nicht alltägliche Dinge
notiert, ſondern nur große Ereigniſſe. Ach,
meine liebe, gute Mutter. Sie war nur eine
einfache Bäuerin, aber ſie hätte ſich ſtets und
in allen Lebenslagen zu helfen gewußt. Sie
hatte uns neun Kinder. Wir waren ſchon
eine wilde Horde, vor uns war nichts ſicher.
Man ſtelle ſich einmal vor, unſere Mutter
hätte ſo ein nettes, mehr oder weniger
großes Notizbuch gehabt, in dem ſie wichtige
Ereigniſſe notiert hätte. Jch z. B. war ſchon
als Kind hinter jedem unbeſchriebenen
Papierfetzen her. Und gar Notizbücher, Gott
das war etwas ganz Himmliſches. Hätte ich
es nicht auf einmal bekommen, ſo ein Notiz
buch, ich hätte mir doch, auf fein ſäuberliche
Manier, Tag für Tag ein Blatt aus dieſem
Notizbuch geraubt, ſo daß zuletzt gar nichts
mehr dageweſen wäre. Und ich hätte meiner
Mutter mit ſolchem Raub die wichtigſten
Notizen entführt, z. B. die Notiz, daß die
„rote Kuh“ zwiſchen dem 16. und 18. Oktober
kalbte, daß die „große Sau“ am 7. Juni ihre
Ferkel werfen würde, daß die „gelbe Glucke“
am 10. Mai und die „alte Gans“ am 12. Mai
ausgebrütet hätten. Das alles nämlich, dieſe
im bäuerlichen Haus hoch wichtigen und ent-
ſcheidungsvollen Daten, pflegte unſere Mut-
ter mit Bleiſtift auf die hell und glatt ge-
hobelte Jnnenſeite unſerer Schranktüren zu
notieren. Zwar ganz zu ausführlich wie ich
eben angegeben, machte ſie es nicht. Da ſtand
in lapidarer Kürze: „Am 16. Oktober die
rote Kuh“, „am 7. Juni die große Sau“, „am
10. Mai die gelbe Glucke“, und „am 12. Mai
die alte Gans“ uſw.

Jch habe ſpäter ſo einen Schrank geerbt.
Es iſt ein ſchönes Stück, Nußbaum maſſiv
und poliert, in der Form ſauber und groß-
zügig. Voll Stolz baute ich den Schrank in
meiner Stadtwohnung auf. Lange Zeit be
ſann ich mich, ob ich die Notizen meiner Mut
ter auf der Jnnenſeite der Türen entfernen
ſolle. Sie hätten ſich ja gut entfernen laſſen.
Aber ich tat es doch nicht. Jch habe ſie ſtehen
taſſen, die Notizen von den roten, gelben und
ſchwarzen Kühen, den Sauen und den Gänſen
und Glucken. Freunde, die darüber „chokiert“
ſind, ſtrafe ich mit Verachtung. Solchen aber,
die bei den Notizen meiner guten Mutter
hell auflachen und ſich Mühe machen, den
Text näher zu ſtudieren, ſolchen ſchenke ich
meine doppelte Schätzung.

Mark Lothar ans Berliner Staatstheater
verpflichtet. Mark Lothar wurde von Guſtav
Gründgens als Muſikaliſcher Leiter an das
Staatliche Schauſpielhaus verpflichtet.
Lothars Muſik zu Eichendorffs Luſtſpiel „Die
Freier“ wird zur Reichstheaterwoche in
Dresden am dortigen Schauſpielhaus unter
Leitung des Komponiſten zur Aufführung ge-
langen.
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ggarlouis ſoll franzöſiſch ſein
Die Stadtbevölkerung dachte darüber anders!

Die Bevölkerung der Stadt Saar-
(ouis hat einer Reiſegeſellſchaft franzöſi
ſcher Ausflügler einen Empfang bereitet, der
r zweifellos noch länger in den Ohren
klingen wird. Mit zwei Autobuſſen der fran-
zöſiſchen Grubenverwaltung kamen die Herr
ſchaften auf dem Marktplatz an, wo ihnen
der Reiſeführer in franzöſiſcher Sprache die
Geſchichte der Stadt Saarlouis erläuterte.
Seine „Rede“ gipfelte in der Feſtſtellung
Saarlouis war, iſt und bleibt franzöſiſch.“
Der ungewohnte Beſuch hatte eine große
Jahl von Saarlouiſern angelockt. Ein zu
fällig anweſender Student überſetzte die
Worte des Franzoſen, worauf die Bevölke
rung die Reiſegeſellſchaft über ihre deutſche
Geſinnung keinen Augenblick im Zweifel
ließ.

Hunderte von Menſchen hatten ſich raſch
angeſammelt. Eine Muſikkapelle holte ihre
Inſtrumente herbei und veranſtaltete ein
vaterländiſches Platzkonzert. Als ſie das
Deutſchlandlied, das Horſt-Weſſel-Lied und
das Saarlied ſpielte, ſtimmte die Menge
ſpontan in den Geſang der Hymnen ein. Jn-
zwiſchen waren an ſämtlichen Fenſtern der
umliegenden Häuſer die Hakenkreuzfahnen
und die ſchwarzweißroten Fahnen in großer
Zahl herausgehängt worden. Ein rieſiges
Schriftband trug die Jnſchrift: „Die Saar
bleibt deutſch!“

J

Pariſer Blätter erregen ſich über einen
angeblichen Dokumentendiebſtahl,
der ſich im Archiv der franzöſiſchen Gruben
rer waltung in Saarbrücken, nach
ſpäteren Meldungen in der Direktion der
Dominialſchulen ereignet haben ſoll. Die
Nachforſchungen haben ergeben, daß als mut-
maßliche Täter drei natnuraliſierte
Franzoſen in Frage kommen. Es liegt
offenſichtlich eine Unterſchlagung durch bis
herige Treuhänder der franzöſiſchen Gruben
rer waltung oder eine beabſichtigte
Provokation vor.

Faſchiſtenflagge auf dem Londoner Ralhans

Zum großen Erſtaunen der Frühaufſteher
wehte geſtern morgen vom Flaggenmaſt
des Londoner Rathauſes gegenüber
dem Parlament eine Faſchiſtenflagge.
Drei Mitglieder der britiſchen Faſchiſtenliga
hatten in der Nacht die Fahne aufgezogen.
Erſt als die Arbeit in den Büros begann,
bemerkten ſtädtiſche Beamte die Flagge. Sie
holten ſie herunter und zogen an ihrer Stelle
die engliſche Flagge auf. Von der Faſchiſti-
ſchen Liga, die übrigens in keinem Zuſam-
menhang mit der Faſchiſtiſchen Partei des
Sir Oswald Mosley ſteht, wurde ſpäter
erklärt, daß das Aufziehen der Faſchiſten-
flagge ein Proteſt gegen den jüdiſchen Ein
fluß im Londoner Stadtrat ſei.

hilferuf von den Galapagos-Inſeln.
Im Flugzeng zu einer Blinddarmoperation.

Amerikaniſche Marineärzte ſind, ſo meldet
der „Tag“, auf Grund eines Radio-Hilferufs
an Bord eines Marinewaſſerflugzeugs von
Balbao am Panamakanal nach den etwa 1000
Meilen entfernten Galapagos-Jnſeln ge-
ſtartet, um dem amerikaniſchen Schriftſteller
und Globetrotter William Robinſon aus
Chicago, der auf ſeiner kleinen Zweimaſt-
bark in der Nähe der Galapagos-Jnfeln an
Blinddarmentzündung ſchwer darniederliegt,
Hilfe zu leiſten und gegebenenfalls eine Not-

Unter Leitung des badiſchen Bergamts
fand am Mittwoch die erſte Sondierung vor
dem Unglücksſtollen im Kalibergwerk Bug-
gingen ſtatt, die ohne Zwiſchenfall vor
ſich ging. Nachdem die Schachtabdichtungen
beſeitigt und die Schachtklappen wieder ge-
öffnet waren, fuhr, wie der „Tag“ meldet,
die Kontrollkommiſſion ein. Es wurden ſo-
wohl auf der 793-Meter-Sohle wie auf der
754.-Meter-Sohle verſchiedene unterirdiſche
Strecken begangen bis zu den ſogenannten
Dammtüren. Auf der Unglücksſohle 754 drang
man, mit Sauerſtoffapparaten ausgerüſtet,
ungefähr 300 bis 500 Meter vor, bis man
an die nach dem Unglück errichteten Wetter-
dämme gelangte. Dieſe Dämme wurden an-

neneNoch immer Feuer im Skollen.
Kurzſchluß als Urſache des Bugginger Unglücks. Tägliche Wekterprobe.

immer noch brennt, wenn auch bei
weitem nicht mehr in dem ſtarken Maße

wie an jenem verhängnisvollen 7. Mai.
Jnfolge der giftigen Gaſe iſt es noch nicht
möglich, die eingeſchloſſenen Leichen zu
bergen. Das Bergamt glaubt, daß bis Anfang
Juni das Feuer ganz erloſchen iſt. Jn kurzer
Zeit iſt es dann möglich, durch die Wetter-
führung die noch vorhandenen ſchädlichen Gaſe
auszublaſen und bis zu den Toten vor-
zudringen. Als Urſache des Unglücks iſt end-
gültig Kurzſchluß feſtgeſtellt worden. Der
Schacht ſelbſt wird zur Vornahme der not-
wendigen Jnſtandhaltungsarbeiten offen-

gebohrt und mittels beſonderer Apparate gehalten, auch werden weitere Beobachtungen
de Unglücksſohle Wetterproben zurchgeführt. Die Wetterprobe ſoll täglich

vorgenommen werden. Die durch dieDie chemiſche Unterſuchung ergab, daß hier Bohrungen bei den Wetterdämmen ver-
noch ſchödliche Gaſe vorhanden ſind, und urſachte Oeffnung wurde mit Lehm wieder
zwar vor allem Kohlenſänre und Kohlen-abgedichtet, außerdem wurde als Vorſichts-
oxydgas. Da der Stollen natürlich nicht maßregel die Dichtung noch durch eine weitere

Scheinwerfſer nur auf eine gewiſſe Enut-
fernung überſehen. Flammen wurden nicht
mehr feſtgeſtellt, dagegen noch ſtarke
Ranchentwicklung. Es ergab ſich für
die Sachverſtändigen, daß der Stollen

Menſchenleben beim weiteren Befahren des
Schachtes gefährdet werden. Die traurigen
Erfahrungen, die man bei der Rettungsaktion
auf der belgiſchen Grube bei Mons
machte, dienen auch den Bugginger Fach-
leuten als Lehre.

Gasexploſion im Schulhaus.
Selbſtmord der Fran tötet den Mann.
Als Folge eines Selbſtmordes ereignete

ſich in der franzöſiſchen Dominialſchule in
Duddweiler eine Gasexploſion, die ein
Menſchenleben forderte. Der Schuldiener
Wagner wurde gegen 3.30 Uhr früh wach. Er
ſtellte ſtarken Gasgeruch in der Wohnung feſt.
Jm Pförtnerzimmer fand er ſeine Frau auf
dem Boden liegend auf. Als er das elektriſche
Licht einſchaltete, erfolgte eine heftige Explo-
ſion, die im ganzen Ort zu hören war. Am
Schulhaus gingen die Fenſter in Trümmer,
und auch einige Türen wurden eingedrückt.

Wagner lief, am ganzen Körper bren-
nend, aus dem Pförtnerzimmer auf den Hof
zum Brunnen, wo er verſuchte, die Flam-
men mit Waſſer zu erſticken. Jhm kam der
Direktor der Schule zu Hilfe, der auch den
Gashahn zudrehte. Polizei konnte den
Brand im Zimmer ſchnell löſchen. Der
Schuldiener iſt ſeinen Verletzungen im
Krankenhaus erlegen.
Die Frau war nach den Feſtſtellungen der

Aerzte bereits vor der Exploſion an Gasver-
giftung geſtorben. Wagner konnte vor ſeinem
Tode noch angeben, daß ſeine Frau ſchwer
nervenkrank geweſen ſet und bereits vor
drei Jahren einen Selbſtmordverſuch unter-
nommen hätte.

Jn St. Genies-le-Bas ereignete ſich in
einem Wohnhaus eine furchtbare Sprengſtoff-
exploſion, die mehrere Kilometer zu hören
war und drei Wohnhäuſer zerſtörte. Unter
den Trümmern fand man eine alte Frau und
ihren Sohn tot. Ein Hausbeſitzer hatte, wie
ſich herausſtellte eine Kiſte mit Sprengſtoff
zu Steinbrucharbeiten in den Keller ſeines
Hauſes geſtellt.

Das Begräbnis Viktor Maſuchs.
Unter großer Anteilnahme der Bevölke-

rung fand auf dem katholiſchen St. Heöwigs-

nis des auf ſo tragiſche Weiſe im Dienſte der
Wiſſenſchaft umgekommenen Ballonbeobachters
Viktor Maſuch ſtoett.

Der Auskauſch deutſcher Schüler
ſoll in den großen Ferien begonnen werden.

Der Austauſch deutſcher Schüler, die ari-
ſcher Herkunft ſind, und das zwölfte Lebens-
jahr vollendet haben, innerhalb der einzelnen
deutſchen Stammesgebiete ſoll in den großen
Ferien begonnen werden. Der preußiſche
Kultusminiſter, Reichsminiſter Ruſt, hat die
Richtlinien für den Austauſch bekanntgegeben.
Die erſten Teilnahmemeldungen ſind dem
Zentralinſtitut für Erziehung und. Unterricht
bis zum 9. Juni durch die Schulrektoren zu
machen. Als Hauptzweck des Austauſches
wird angegeben, daß die Schüler mit An-
gehörigen eines anderen deutſchen Stammes
zuſammenkommen und eine deutſche Land-
ſchaft aus eigenem Erleben heraus kennen-
lernen ſollen. Deshalb ſoll der Austauſch im
Fachunterricht pädagogiſch vorbereitet werden.

Der Austauſch ſoll ſo vor ſich gehen, daß
die Schüler aus einzelnen Städten mitein-
ander einmal drei Wochen lang die Ferien
verbringen, und daß dann in den nächſten
Ferien dieſelbe Gruppe ſich in der Heimat
des anderen Partners zuſammenfindet.

ſchweres Omnibusunolück in UsA.
Acht Tote, vierzig Verletzte.

Jn Richmond im Staate Virgina er-
eignete ſich ein furchtbares Verkehrsunglück.
Ein vollbeſetzter Omnibus ſtieß in ſchneller
Fahrt mit einem Trecker zuſammen. Der An-
prall war ſo geftig, daß ſich der ganze Vorder-
teil des Treckers in den Omnibus hinein-
bohrte. Beide Fahrzenge gingen ſoſort in
Flammen auf. Bisher werden acht Tote un

tigten Spritwebers ge
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sprilweber in Berlin feſtgenommen

Ein Fluchtverſuch am Kurfürſtendamm.
Die überraſchende Feſtnahme des berüch-

einem Be-
amten der Berliner Zollfahndungsſtelle.
In der Zeit, als Berlin noch den traurigen
Ruhm hatte, als Paradies der Schieber zu
gelten, ſpielte der jetzt 40jährige Hermann
Weber, der ſogenannte Spritweber, in
jenen Kreiſen, die im Trüben fiſchten, eine
ganz beſonders führende Rolle. Der große
Spritweberprozeß vor mehreren Jahren be-
leuchtete damals deutlich die Verhältniſſe in
der Reichshauptſtadt. Jm Jahre 1932 machte
Spritweber noch einmal von ſich reden, als
cr Millionenwerte in Effekten im Auftrag
eines holländiſchen Konſortiums ins Aus-
land verſchob. Das Berliner Schöffengericht
verurteilte Spritweber deshalb wegen
Deviſenvergehens am 2. November 1932 zu
der milden Strafe von einem Jahr Gefäng-
nis. Gegen das unverſtändlich milde Urteil
hatte der Staatsanwalt Berufung eingelegt.
Während der Friſt bis zur neuen Verhand-
lung zog, es Spritweber vor, nach Holland zu
entfliehen. Geſtern morgen erkannte ein
Beamter der Zollfahndungsſtelle an einer
Straßenbahnhalteſtelle den flüchtigen Sprit-
weber, der zu entfliehen ſuchte.

Neues in aller Kürze.
Miniſterpräſident Göring iſt geſtern mit

t g, von Athen kommend, in Budapeſt
eingetroffen.

Die Synode der hamburgiſchen Lande s-
kirche nahm die Eingliederung in die evan
geliſche deutſche Landeskirche vor.

Die Geſchäftsführer bzw. Aufſichtsrats-
mitglieder einer Sieölungsgeſell-
ſchaft, Dr. Loskant und Direktor Fried-
richſen aus Roſtock, und Konſul Hagen aus
Lübeck ſind verhaftet worden, weil ſie
ſich als Leiter eines gemeinnützigen Unter
nehmens zum Nachteil der Siedlung berei-
chert haben. Das Strafverfahren wegen Un
treue iſt eingeleitet.

Der Hilfsheizer Reimelt aus Straß-
burg, der vor etwa acht Tagen in Kehl
verhaftet worden war, wurde wegen Be
ſchimpfung des Reichskanzlersund der Reichsregierung zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt.

Von zuſtändiger Seite wird die Zahl der-
jenigen früheren Kaſſenärzte, die
auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen als
Nichtarier oder wegen kommuniſtiſcher Be
tätigung von der Kaſſenpraris anf
geſchloſſen wurden, auf etwa 200
geſchätzt.

Skaatsminiſter 5chemm in Alex'sbad

zur Lehrerinnentagung des NSLB.
Anläßlich der Lehrerinnentaggung des

NSLB. am 1., 2. und 3. Juni findet am
Sonntag, dem 3. Juni, um 11 Uhr vor dem
Kurhaus in Alexisbadö eine öffentliche
Kundgebung ſtatt, bei der der Reichsleiter
des NSLB., Staatsminiſter Schemm,
ſprechen wird. Die geſamte Einwohnerſchaft
der Umgebung iſt dazu eingeladen.
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Linoleum- Läufer
133 brt. 110 brt. 90 brt. 67 brt. 60 brt.

Balatum-Läufer, irregulär
133 brt.

3.10 2.50 2.05 1.55 1.35
Linoleum, Auslegeware
Partie, schöne Druckmuster, 200 breit

Quadratmeter 2.05

Granit-Linoleum, Partie
durchgemustert, 200 em breit

Quadratmeter 3.90 3.65

Inlaid-Linoleum, Partie
Quadratmeter 4.35200 em breit

Linoleumteppiche, Partie
3 16.75 20 11.75 0 7.25

Inlaid- Teppiche aurchgemuostert

o 26.55 20 22.05

Ganz besoncders billig
Ein kleiner Posten beschädigte
Inlaid- Teppiche aurehgemust.

3 19.75 20 16.75

110 brt. 90 brt. 67 brt. 50 brt.

I

2
J

Schubkästen13.25

Wachstuch
Vachrtuch n
enorm billig.
Wachstuch- Tischdecken

2.95 1.95

Wachstuch-Mangschoner 45 p

95,

Balatum, Auslegeware
zurückgesetzte Muster, 200 cm breit

Balatum-Vorleger
in verschiedenen Größen

Balatum- Teppiche irregulär

o 7.90 200 6.90 00 3.90

Tisch-Balatum
zum Auslegen von Schränken und

Quadratmeter

Ganz besoncders billig

Reste
von Balatum-Auslegeware und

Läuferware

Wachst.- Leſtunegsschoner

Gummi Tſischdecken
schwere Qualitäten, in hübschen
neuen Mustern.

Cumm-Badematten

1.60 1.35 1.05 854 60
Balatum, Auslegeware
moderne Muster, regulär, 200 em breit

I

In
50,

Quadratmeter

Quadratmeter

90 75

In

Stück

Stück

Stück

LeibbincdenSpez. rach Sanitätsrat Dr. Machenhauer
Gummiſtrümpfe

unübertroffene Qualität

Bruchbinden und Bandagen, Platt-
und Senkfußeinlagen
in allen Artikeln reichſte Auswahl und
nach Maß

Wöchnerinn.-u.Säuglingspfleg. Artikel
Damen und Herrenbedienung im

ach und Spezialgeſchäft
Gummi-Grahneis

Gotthardſtraße 20 Ruf 2467
Inſerieren bringt Gewinn

in Schun
schön, gut u. billig

eine Auswahl der neuesten
Modeschöpfungen in allen
neuen Farben

grau beige weiß
elegante

Sporthalbschuhe

für Herren und Damen
in jeder Preislage finden
Sie bei uns immer den
richtigen Schuh!

Ehrentraut

K re s n a m s
Alleinverk. Salamanderschuhe

Fir die vielen Geſchenke und

Gratulationen anläßl. unſerer
Vermählung danken beſtens

Atto Schober u. Frau
Emmy geb. Hampe

Frankleben, Pfingſten 1934.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen:

Vermählung:
Fährendorf. Erich Lohſe, Ella Lohſe

geb. Rothe

Schleuditz. Herbert Schauer, Hildegard
Schauer geb. Meyer

Geſtorben:
Leung. Frau Karoline Flick geborene

Glaſer, 40 Jahre
Halle a. S. Schloſſermſtr. Otto Koch,

Frau Martha Peetz geb. Selmar,
39 Jahre

Schkeuditz.
50 Jahre
Kürſchnermeiſter Curt Zeuner, 55 J.

Großgörſchen. Frau Olga Kreſſe
Ober-Teutſchenthal. Bäckermſtr. Franz

Rudolph, 35 Jahre

Zweiſtöch. Wohnhaus
mit Nebengeb., Garten, Ge
meinderecht und 9 Morgen Feld
iſt wegzugsh. für 6000 Mark bei
4000 Mark Anzahlung in Dorf,
Nähe Heldburg, ſofort verläuflich.
Näheres durch
Hedwig Wirth, Weſthauſen.

Gaſtwirt Wilhelm Grabs,

wegen
Unfer, Garanfie

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
Für den Bauern.
Funkgymnagſtik.

20: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7 Uhr: Nachrichten.

3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
).40: Wirtſchafts nachchrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten der

ſchen Reichspoſtreklame.
11.40: Nachrichten.

Nachrichten und Zeit.
Mittagskonzert.
Nachrichten (1) und Zeit.
Zur Unterhaltung.

.00: Nachrichten (II). Anſchlie
ßend: Börſe und Wetterbericht.

14.15: Kämpfer für Adolf Hitler
Buchbericht von Gerh. Sommer

14.35: Baſtelſtunde.
15.15: Wochenüberſicht. Dr. Feli,

Boesler.
15.30: Agrarpolitiſche Umſchau.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wette

und Zeit.
16.00: Gartenkonzert

muſik.
Dazwiſchen 17.00: Schauſpiele:
der jungen Generation. Geſpräch
mit Wolfgang Liebeneiner.

17.30: Sudentendeutſche Dichter.

Bruno Nowak.
17.50: Gegenwartslexikon.
18.05: Albert Leo Schlageter. SA

Gruppenführer Hayn.
18.20: Bunte Stunde: „Geburistags

kuchen.“

19.35: Fabeltiere. Dr. H. Graupner
19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht
20.15: Aus Plauen: Vogtländiſche

Heimatabend.
22.00: Nachrichten und Sport.
2230: Potsdamer Rundfnnkparade.

Deun

und Tanztee

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Lond-
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigfſter
Abendnachrichten.

6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.20: Von deutſchen Naturforſchern

und Aerzten. Dr. Friedrich
Bertkau.

9.40: Die Jugend im Kampf um die
Olympiade-Medaille.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderfunkſpiele. Der junge

Engländer. Der Ausſchnitt aus
dem Leben einer Kleinſtadt.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Bücherſtunde.
11.45: Die Wiſſenſchaft meldet. Ueber

den heutigen Stand der Element-
verwandlung.

12.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchließend: Glück
wünſche.

12.10: Aus deutſchen Opern. (Schall
platten.)
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt-
ſchaft.12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Wochenendunterhaltung
Schallplatten.

14.00: Sperrzeit
14.45: Neueſte Nachrichten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00: Militärkonzert.
17.30: Jm Dienſt an der künſtleri-

auf

Auswärkige

Theater

Sonnab., 26. Mai
Stadttheater Halle

Lohengrin
18 geg. 22.30

Neues
Theater Leipzig

Die Walküre
18.30-23

Altes
Theater Leipzig

Mattheis brichts Eis
20 22. 15

Mädchen
22 Jahre, erfahren
im Haushalt, Kochen,
Backen, ſucht paſſ.
Stellung. GuteZeug
niſſe vorhanden. Off.
u. C 3615 Geſch.

Hausmädchen
ſauber und fleißig
vom Lande, nicht
unter 18 Jahren,
welches ſchon in
beſſeren Häuſern war
und gute Zeugniſſe
beſitzt, auch Intereſſe
für Kochen hat für

Für den Sommer
Most-Stäbchen
Zitrone-Stäbchen, 40 Pf.
Erfrischungs-Stäbchen 40 Pf.

Mokka-Stäbchen 40 Pt,
Orange-Stäbchen 40 P.
Frucht-Butter-Stäbch. 50 Pf.

erfrischendh, wohlschmeckendu. billig

T

Bergstraße 5
1. oder 15. Juni
geſucht.

Frau Teichmann
Frantleben, Oberhof

Die Ausſage gegen
Frau Anna Puff,
Kötzſchen, nehme ich
hiermit zurück.

F. S. Reipiſch.

e

J ſeſſungenderf. 5 D.
N. S. -Volkswohlfahrt

Das für Sonntag, den 27. ds. Mts. angeſetzte Gemein-
ſchaftseſſen im Schützenhaus findet erſt am 10. 6. 1934 ſtatt.
Die bereits gekauften Eßkarten behalten Gültigkeit.

p

ſchen Arbeitsgemeinſchaft. Ein
Orcheſtermitglied erzählt.

17.50: Sportwochenſchau.
Schäfer.

18. 10: Zeitfunl.

18.30: Ka Erb
platten.)

18.50: Der deutſche Rundfunk bringt.
18.55: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft.
19.00: Alles mal herhören
19. 15: Glockengeläute

Werdet Rundfunkhörer!

Guſtay

ſingt. (Schall

19.20: Und zum Feterabend der
Deutſchlandſender: Maitanz im
Volksgarten. Ein fröhliches Feſt
im Grünen mit allem Drum und
Dran.
Dazwiſchen 20 Uhr: Kernſpruch.
Anſchließend: Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

22.00: Jnternationale Autorenn-
fahrer trainieren auf der Avus.

22.20: Wetter, Tages und Sport-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

2 00: Nachtmuſik

mee

wvWe

d.

e

W

iſt erſchienen!
Jhn näher zu beſchreiben iſt überflüſſig, denn faſt jeder
kennt ihn aus den Vorjahren.
Nur 10 Pfg. mit einem
Erhältlich in allen

kleinen Poſttarif.
Buchhandlungen, in unſeren

Geſchäftsſtellen: Markt 24 und Hälterſtraße 4 und bei
den Zeitungsboten.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblat t).

Gaſthaus Trehniß
beliebter Ausflugsort, großer Garten

mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe

Guſtav Fiedler
Waldſchmiede Löpiß

S Herrlicher Ausflugsort in derIII
S Aue für Schulen und Vereine

S beſtens empfohlen.
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

Daspig
Sonntag, den 27. Mai, von 19.30 Uhr an

Es ladet ein
r

Fischerei Vesta
bei Bad Dürrenberg

Gern beſuchtes Gartenlokal
Speiſen und Getränke preiswert

Täglich Aal- und Fiſchgerichte
O KinderKaruſſell Kindrſpielplatz

Guſtav Schröter, Gaſtwirt

n GchRKopau z. Raben

da RKannſt drt dich laben

Waldhaus Müchein
Schönſter Ausflugsort im Geiſel
tal für Vereine, Schulen und
Ausflügler. Telephon Nr. 320

Beſucht
das

inserieren
bringt Gewinn!

Anker-, Phönix,
Viktorig-Rähmaſch.

Eheſtandsdarlehn bei

Mar Schneider
echanikermeiſter

Merſeburg, Schmale Str. 19, Tel. 2479

kaufen Sie auch auf

Bekannt ſolide Reparaturwerkſtatt

Aelteres, e ſolides, ſauberes
mit Kochkenntniſſen zumMädchen ſofortig. Antritt geſucht.

Bahnhofs- Bad Dürrenbergwirtſchaft

Ardie
führerſcheinfrei, Mod.

33, Ia Zuſtand ſof.
zu verkaufen. Off.
unt. C 1783 Geſch.
25 jährige, ſchuldlos
geſchied. Frau, perf.
im Haushalt und
Geſchäft, tücht. ſol.,
ſucht Dauerſtellung
in gutem Hauſe.
Poſtl. 222 Themar.

Herrenrad
gebr., für 15 Mark
zu verkaufen. Götze,

Schlageterſtr. 38.

Stütze
z. 15. 6. f. Haus
geſucht. Landw.
Kenntn. in Geflü-
gelzucht u. i. all.
Kochkenntn. erfor-
derlich. Langjähr.

Uns

Der Magen cloſ Jortickeitts
Kein Waschen kein Plä
daubere Kragen werde

Hygienisch Zeitqe
Dufzendpockung M. 2,506 Stück 1,25 3 Sei 0,65

n weggeworfen
m d

Zeugn. erw. An-
gebote mit Bild
u. Gehaltsanſpr.
an Frau H. Zeit
ſchel, Rttg. Schie-

Hauptverkaufsstelle:

W. F. Voigt Adolfit
Telefon

ben b. Camburg
an der Saale.

er-Str. 11

Vor
eröffnet

delai
pellatio
Chappe
der Ka
Lage.
ſchwach,
Uneinic
man n
Dieſer
Tſchecho
ſlawen
erſter
Oeſterr
neuere

Unab
der fra
bleiben.
Polen
Berlin
über de
Oeſterr

Hitle
Erfolg
finden.
leicht in
übertre
die Al
könnte,
nicht zu
ſcheine.
vorgehe
ſion.
ordnete
insbeſo:
Regierr
Barkho

Nach
Außenn
ſtellte e
ſtützung
Aufrech
Oeſterr
merkun
Warſt
Ergebn
polniſch
übrigen
Links-
franzöſi
in den
werte
Sinne
über d
Rußlſprocher
ließ er

Frat
ſei nich
rüſtung
Politik

zum A
ſtimmig
billigt 1
Frage,
damit d
und da
die der
bundes
Frankr
rüſtung
ſatzung
Frankr
Welt.

Für
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